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Schwaches Wachstum bei hoher Unsicherheit 
Prognose für 2023 und 2024 
Christian Glocker, Marcus Scheiblecker 

 Nach einem kräftigen Anstieg im Vorjahr (+4,9%) dürfte das BIP 2023 in etwa stagnieren (+0,3%) und 
2024 leicht wachsen (+1,4%). 

 Die heimische Konjunktur verläuft 2023 zweigeteilt: Einer Rezession in der Industrie stehen 
Wertschöpfungszuwächse in den Marktdienstleistungen gegenüber. 

 Die Fiskalpolitik ist in beiden Prognosejahren expansiv ausgerichtet. 

 Da das Arbeitskräfteangebot weiter wächst und das Beschäftigungswachstum abflacht, wird für 2023 
mit einem Anstieg der Arbeitslosigkeit gerechnet. 

 Nach 8,6% im Jahr 2022 bleibt die Inflation in beiden Prognosejahren überdurchschnittlich hoch (2023 
+7,5%, 2024 +3,8%, gemäß VPI). 

 Abwärtsrisiken ergeben sich vor allem aus dem internationalen Umfeld. 

 

 
Wachstumsbeitrag der Wirtschaftsbereiche zur Bruttowertschöpfung, 
real 

 

Die Wachstumsbeiträge geben an, in welchem Umfang die zwei Komponenten 
(Produzierender Bereich und Marktdienstleistungen) zum Anstieg der Bruttowert-
schöpfung beitragen. Die Höhe des Wachstumsbeitrages einer Komponente er-
gibt sich durch Division der absoluten Veränderung der Komponente gegenüber 
der Vorperiode durch den Wert der Bruttowertschöpfung in der Vorperiode 
(Q: WIFO; Statistik Austria; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. 2023 und 2024: 
Prognose). 

 

"Trug 2022 die schwungvolle 
Industriekonjunktur noch zum 
Wirtschaftswachstum bei, so leistet 
die Industrie 2023 einen negativen 
Beitrag zum gesamtwirtschaftlichen 
Wachstum." 
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Schwaches Wachstum bei hoher Unsicherheit 
Prognose für 2023 und 2024 

Christian Glocker, Marcus Scheiblecker 

 
Schwaches Wachstum bei hoher Unsicherheit. Prognose für 
2023 und 2024 
Nach einem kräftigen Wachstum im 1. Halbjahr 2022 trat 
die österreichische Volkswirtschaft in eine Stagnations-
phase ein, die 2023 anhält. Die Sachgütererzeugung und 
damit eng verflochtene Sektoren befinden sich mittlerweile 
in einer Rezession, während die Marktdienstleistungen ins-
gesamt expandieren. Diese Zweiteilung der Konjunktur 
dürfte sich erst 2024 abschwächen. Nach +0,3% im Jahr 
2023 erwartet das WIFO für 2024 ein BIP-Wachstum von 
1,4%. Der Preisauftrieb ebbt nur langsam ab. 

 Weak Growth Amid High Uncertainty. Economic Outlook 
for 2023 and 2024 
After strong growth in the first half of 2022, the Austrian 
economy entered a phase of stagnation that will continue 
in 2023. Manufacturing and closely related sectors are now 
in recession, while market-related services are expanding 
overall. This dichotomy in the business cycle is not ex-
pected to abate until 2024. After +0.3 percent in 2023, 
WIFO expects GDP growth of 1.4 percent in 2024. The up-
ward pressure on prices will only subside slowly. 

 

 
JEL-Codes: E32, E66 • Keywords: Konjunkturbericht, Konjunkturprognose 
Die Konjunkturprognose entsteht jeweils in Zusammenarbeit aller Mitarbeiter:innen des WIFO. Zu den Definitionen siehe 
"Methodische Hinweise und Kurzglossar", in diesem Heft und https://www.wifo.ac.at/wwadocs/form/WIFO-
Konjunkturberichterstattung-Glossar.pdf 
Wissenschaftliche Assistenz: Astrid Czaloun (astrid.czaloun@wifo.ac.at), Martha Steiner (martha.steiner@wifo.ac.at) • 
Abgeschlossen am 26. 6. 2023 

 

 Kontakt: Christian Glocker (christian.glocker@wifo.ac.at), Marcus Scheiblecker (marcus.scheiblecker@wifo.ac.at)   

1. Einleitung  

Österreichs Volkswirtschaft befindet sich in 
einer Phase der Stagnation, die bereits im 
Sommer 2022 eingesetzt hatte und 2023 an-
halten dürfte. Vorlaufindikatoren, die zu Jah-
resbeginn noch auf eine breite Besserung 
der Wirtschaftslage hingedeutet hatten, ha-
ben sich zuletzt deutlich verschlechtert. 

Im Prognosezeitraum ist weiterhin mit einer 
schwachen Dynamik der Weltwirtschaft zu 
rechnen. Die zunehmend straffere Geldpoli-
tik verschlechtert die Finanzierungsbedin-
gungen, während die Fiskalpolitik in einigen 
Ländern bereits die Konjunktur belastet. Die 
hartnäckig hohe Inflation dämpft zudem 
vielerorts die Konsumnachfrage der privaten 
Haushalte. Eine weltweite Rezession zeichnet 
sich dennoch nicht ab, zumal die Energie-
preise, die 2022 stark angezogen und die 
Konjunktur gebremst hatten, zuletzt gesun-
ken sind. 

Unter diesen Bedingungen dürfte die öster-
reichische Wirtschaftsleistung im Jahr 2023 in 
etwa stagnieren (+0,3%). Der Konjunkturauf-
schwung der Vorjahre endet somit jäh. Die 
Sachgütererzeugung und damit eng ver-
flochtene Sektoren befinden sich mittler-
weile in einer Rezession, während die Markt-

dienstleistungen expandieren. Diese Zweitei-
lung der Konjunktur hält 2023 noch an, sollte 
sich aber 2024 abschwächen, wodurch das 
Wachstum der Gesamtwirtschaft auf 1,4% 
anzieht. 

Die Konjunkturschwäche führt vor allem 2023 
zu einer ungünstigen Entwicklung auf dem 
Arbeitsmarkt. Neben einem moderaten Be-
schäftigungsanstieg (+1,0%) dürfte die Ar-
beitslosigkeit im Vorjahresvergleich steigen 
(+2,3%), da die schwache Konjunktur mit ei-
ner Ausweitung des Arbeitskräfteangebots 
zusammenfällt. Für 2024 wird ein Rückgang 
der Arbeitslosenquote erwartet (2023: 6,4%, 
2024: 6,1%). 

Die prognostizierte Verlangsamung der Kon-
junktur dürfte sich nur langsam auf die Preise 
auswirken. Die Inflationsrate laut Harmoni-
siertem Verbraucherpreisindex (HVPI) wird 
2023 zunächst nur leicht auf 7,4% sinken 
(2022 +8,6%). 2024 schwächt sich der Preis-
auftrieb zwar deutlich auf 3,5% ab, bleibt je-
doch im Vergleich zum langjährigen Durch-
schnitt lebhaft. 
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Übersicht 1: Hauptergebnisse der Prognose 
 

2019 2020 2021 2022 2023 2024  
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Bruttoinlandsprodukt, real  + 1,5  – 6,5  + 4,6  + 4,9  + 0,3  + 1,4 
Herstellung von Waren  + 1,0  – 5,8  + 9,5  + 4,0  – 2,0  + 0,8 
Handel  + 3,0  – 5,9  + 3,7  + 2,3  + 1,2  + 2,0 

Private Konsumausgaben1), real  + 0,5  – 8,0  + 3,6  + 4,8  + 0,9  + 1,8 
Dauerhafte Konsumgüter  + 0,2  – 2,2  + 4,4  – 1,0  + 1,5  + 2,0 

Bruttoanlageinvestitionen, real  + 4,5  – 5,3  + 8,7  + 0,3  – 0,6  + 0,8 
Ausrüstungen2)  + 5,3  – 7,0  + 11,3  + 1,9  – 0,1  + 3,2 
Bauten  + 3,6  – 3,4  + 5,8  – 1,4  – 1,2  – 1,8 

Exporte, real  + 4,0  – 10,7  + 9,6  + 12,6  + 2,4  + 3,1 
Warenexporte, fob  + 3,5  – 7,3  + 12,9  + 8,7  + 0,8  + 3,0 

Importe, real  + 2,1  – 9,2  + 13,7  + 7,6  + 2,4  + 2,9 
Warenimporte, fob  + 0,3  – 6,2  + 14,2  + 4,0  + 0,5  + 2,8 

Bruttoinlandsprodukt, nominell  + 3,1  – 4,1  + 6,6  + 10,0  + 7,6  + 5,1 
 Mrd. € 397,17 381,04 406,15 446,93 481,06 505,42 
Leistungsbilanzsaldo in % des BIP 2,4 3,0 0,4 0,7 2,1 2,2 
Verbraucherpreise  + 1,5  + 1,4  + 2,8  + 8,6  + 7,5  + 3,8 
BIP-Deflator3)  + 1,5  + 2,6  + 1,9  + 4,9  + 7,3  + 3,6 
Dreimonatszinssatz in %  – 0,4  – 0,4  – 0,5 0,3 3,7 4,6 
Sekundärmarktrendite4) in % 0,1  – 0,2  – 0,1 1,7 3,6 5,7 
       
Finanzierungssaldo des Staates  
(laut Maastricht-Definition) in % des BIP 0,6  – 8,0  – 5,8  – 3,2  – 2,2  – 1,2 
Unselbständig aktiv Beschäftigte5)  + 1,6  – 2,0  + 2,5  + 3,0  + 1,0  + 1,0 
Arbeitslosenquote       

In % der Erwerbspersonen (Eurostat)6) 4,8 6,0 6,2 4,8 4,9 4,7 
In % der unselbständigen Erwerbspersonen 7,4 9,9 8,0 6,3 6,4 6,1 

Treibhausgasemissionen7)  + 1,4  – 7,6  + 4,9  – 4,9  – 1,4  – 0,1 
 Mio. t CO2-Äquivalent 79,99 73,91 77,53 73,73 72,72 72,67 

Q: WIFO, Arbeitsmarktservice Österreich, Dachverband der Sozialversicherungsträger, EZB, OeNB, Statistik Austria, 
Umweltbundesamt. 2023 und 2024: Prognose.  1) Einschließlich privater Organisationen ohne Erwerbs-
zweck.  2) Einschließlich militärischer Waffensysteme und sonstiger Anlagen.  3) Misst den rein inländischen Preis-
auftrieb.  4) Bundesanleihen mit einer Laufzeit von 10 Jahren (Benchmark).  5) Ohne Personen in aufrechtem 
Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leisten.  6) Labour Force Survey. – 
7) 2021: Schätzung gemäß Umweltbundesamt. Ab 2022: Prognose. 

2. Die Ausgangslage 

Nachdem sich Österreichs Wirtschaft im Jahr 
2021 rasch von der COVID-19-Krise erholt 
hatte, führten geopolitische Verwerfungen 
zu hoher Unsicherheit und einer weiteren Be-
schleunigung der Inflation. Vor diesem Hin-
tergrund kühlte sich die Konjunktur ab Mitte 
2022 ab. Nach einer starken ersten Jahres-
hälfte (I. Quartal +1,3%, II. Quartal +1,7% ge-
genüber dem Vorquartal) stagnierte die 
Wirtschaftsleistung im 2. Halbjahr. Insgesamt 
wuchs das BIP im Jahr 2022 um 4,9% gegen-
über dem Vorjahr (real, +10,0% nominell).  

Auf der Angebotsseite expandierten 2022 
insbesondere die touristischen Kernbereiche 
Beherbergung und Gastronomie sowie der 
Verkehrssektor kräftig. Die zu Jahresbeginn 
noch lebhafte Industrie- und Baukonjunktur 
verlor Mitte 2022 an Schwung. Neben der 
Eintrübung des internationalen Umfelds wirk-
ten auch die hohen Preissteigerungen bei 
Energieträgern und weiteren Vorprodukten 
dämpfend. Insgesamt wuchs die Wert-
schöpfung in der Sachgütererzeugung 2022 
um 4,0%, in der Bauwirtschaft um 1,7%. 

Nachfrageseitig stimulierten vor allem die Ex-
porte die Konjunktur. Da sie stärker zulegten 
als die Importe, trug der Außenhandel 2022 
rein rechnerisch positiv zum BIP-Wachstum 
bei. Der private Konsum wurde 2022 noch 
deutlich ausgeweitet, die Investitionen san-
ken hingegen bereits. 

Auf der Verteilungsseite stiegen sowohl die 
Lohneinkommen (Arbeitnehmerentgelte 
+7,6%) als auch die Kapitaleinkommen (Be-
triebsüberschüsse und Selbständigenein-
kommen +7,3%). Letztere waren zyklisch be-
dingt bereits 2021 kräftig gewachsen (+7,2% 
gegenüber dem Vorjahr). 

Die unselbständig aktive Beschäftigung 
wurde 2022 spürbar ausgeweitet (+3,0% ge-
genüber dem Vorjahr), insbesondere in zahl-
reichen Dienstleistungsbranchen. Die Ar-
beitslosigkeit war in der ersten Jahreshälfte 
noch weitgehend rückläufig, um dann in 
eine volatile Seitwärtsbewegung überzuge-
hen. Vor dem Hintergrund der hohen Zahl 
an offenen Stellen entspannte sich der Ar-
beitsmarkt damit kaum. 
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Der Verbraucherpreisauftrieb war 2022 mit 
+8,6% kräftig. Unterjährig verstärkte er sich 
und folgte damit verzögert dem Erzeuger-
preisauftrieb. Die hohe Verbraucherpreisin-
flation war vor allem auf die Verteuerung 

von Energie (Mineralölprodukte und Erdgas 
ab dem Frühjahr, Strom ab dem Sommer) 
und (dauerhaften) Konsumgütern zurückzu-
führen. 

3. Die Rahmenbedingungen 

Die vorliegende Prognose stützt sich in den 
Annahmen über die Ausrichtung der Wirt-
schaftspolitik sowie über die Entwicklung der 
Weltwirtschaft, der Wechselkurse, der Roh-
stoffpreise und der Zinssätze auf den Infor-
mationsstand von Mitte Juni 2023. Der Prog-
nosezeitraum reicht vom II. Quartal 2023 bis 
zum IV. Quartal 2024. 

Hinsichtlich des geopolitischen Umfelds wird 
angenommen, dass der Ukraine-Krieg an-

hält, jedoch nicht weiter eskaliert. Zusätzlich 
wird unterstellt, dass die Sanktionen der EU 
gegenüber China, dem Iran und Russland 
aufrecht bleiben, aber nicht ausgeweitet 
werden. Obwohl die Erdgaslieferungen aus 
Russland nach Europa nicht eingestellt wer-
den dürften, bleibt die Entwicklung des Gas-
preises unsicher, wodurch weiterhin mit ho-
hen Preisschwankungen auf den Spot- und 
Terminmärkten zu rechnen ist. 

   

Übersicht 2: Internationale Konjunktur 
 Gewicht 2021 in % 2019 2020 2021 2022 2023 2024 
 Waren-

exporte1) 
Welt-BIP2) BIP real, Veränderung gegen das Vorjahr in % 

EU 27 68,1 14,8  + 1,8  – 5,6  + 5,4  + 3,5  + 0,7  + 1,5 
Euro-Raum 51,9 10,5  + 1,6  – 6,1  + 5,3  + 3,5  + 0,6  + 1,3 

Deutschland 30,2 3,3  + 1,1  – 3,7  + 2,6  + 1,8  – 0,4  + 1,5 
Italien 6,8 1,9  + 0,5  – 9,0  + 7,0  + 3,7  + 1,2  + 0,9 
Frankreich 3,8 2,3  + 1,8  – 7,5  + 6,4  + 2,5  + 0,5  + 0,8 

MOEL 53) 15,3 2,2  + 4,0  – 3,3  + 6,2  + 4,2  + 1,0  + 2,3 
Ungarn 3,7 0,2  + 4,9  – 4,5  + 7,2  + 4,6  – 0,6  + 2,6 
Tschechien 3,6 0,3  + 3,0  – 5,5  + 3,6  + 2,5  – 0,4  + 1,8 
Polen 4,0 1,0  + 4,4  – 2,0  + 6,9  + 5,1  + 1,9  + 2,4 

USA 6,7 15,7  + 2,3  – 2,8  + 5,9  + 2,1  + 0,9  + 0,6 
Schweiz 5,2 0,5  + 1,1  – 2,4  + 4,2  + 2,0  + 0,4  + 1,5 
Vereinigtes Königreich 2,7 2,3  + 1,6  – 11,0  + 7,6  + 4,1  + 0,4  + 1,3 
China 2,9 18,6  + 6,0  + 2,2  + 8,4  + 3,0  + 5,6  + 4,6 
          
Insgesamt         

Kaufkraftgewichtet4)  52  + 3,4  – 2,2  + 6,7  + 2,9  + 2,5  + 2,3 
Exportgewichtet5)  86   + 1,9  – 5,1  + 5,5  + 3,3  + 0,9  + 1,5 

Marktwachstum Österreich6)    + 1,7  – 6,1  + 11,0  + 5,7  + 1,0  + 3,2 
          
Annahmen zur Prognose         
Rohölpreis         

Brent, $ je Barrel   64,1 43,3 70,7 98,7 77 72 
Erdgaspreis         

Dutch TTF, € je MWh   13,6 9,5 45,9 121,5 40 45 
Strompreis Österreich         

Base, € je MWh   40,1 33,2 107,2 261,6 111 135 
Peak, € je MWh   43,1 36,0 116,8 275,5 122 162 

Wechselkurs         
Dollar je Euro   1,120 1,141 1,184 1,054 1,09 1,14 

Internationale Zinssätze         
EZB-Hauptrefinanzierungssatz7), in %  0,0 0,0 0,0 0,6 3,9 4,5 
Sekundärmarktrendite Deutschland, in %  – 0,3  – 0,5  – 0,4 1,1 3,0 5,2 

Q: WIFO, Bureau of Economic Analysis, European Energy Exchange, Eurostat, EZB, HWWI, IWF, OECD, Statistik Aus-
tria. 2023 und 2024: Prognose. – 1) Österreichische Warenexporte. – 2) Kaufkraftgewichtet. – 3) Tschechien, Un-
garn, Polen, Slowenien, Slowakei. – 4) EU 27, USA, Schweiz, Vereinigtes Königreich, China; gewichtet mit dem Brut-
toinlandsprodukt zu Kaufkraftparitäten 2021. – 5) EU 27, USA, Schweiz, Vereinigtes Königreich, China; gewichtet 
mit den österreichischen Warenexportanteilen 2021. – 6) Veränderungsrate real der Warenimporte der Partner-
länder, gewichtet mit österreichischen Exportanteilen. – 7) Fixzinssatz. 
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Abbildung 1: Indikatoren der Wirtschaftsentwicklung und der Wirtschaftspolitik 

Wirtschaftswachstum Beschäftigung und Arbeitslosigkeit 

In % Veränderung gegen das Vorjahr in 1.000 

  

Produktion und Investitionen Konsum und Einkommen 

Veränderung gegen das Vorjahr in %, real Veränderung gegen das Vorjahr in %, real 

  

Kurz- und langfristige Zinssätze Preise und Lohnstückkosten 

In % Veränderung gegen das Vorjahr in % 

  

Außenhandel (laut Statistik Austria) Finanzierungssaldo des Staates 

Veränderung gegen das Vorjahr in %, real In % des BIP 

  

Q: WIFO, Arbeitsmarktservice, Dachverband der Sozialversicherungsträger, Europäische Kommission, Eurostat, EZB, OeNB, Statistik Austria. 2023 und 
2024: Prognose.  1) Ohne Personen in aufrechtem Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leisten, ohne in der Be-
schäftigungsstatistik erfasste Arbeitslose in Schulung; Bruch 2007/08 wegen Umstellung der Beschäftigtenstatistik.  2) Einschließlich militärischer Waf-
fensysteme.  3) Bundesanleihen mit einer Laufzeit von 10 Jahren (Benchmark). – 4) Einschließlich Kurzarbeitsbeihilfen.  5) Prognose: Europäische Kom-
mission. 
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3.1 Die internationalen 
Rahmenbedingungen 

Die Weltwirtschaft expandierte im I. Quartal 
2023, regional allerdings in unterschiedli-
chem Tempo: dem schwachen Wachstum 
in den Industrieländern stehen kräftige Zu-
wächse in den BRICS-Ländern (Brasilien, 
Russland, Indien, China und Südafrika) und 
in zahlreichen weiteren Schwellenländern 
gegenüber. Vorlaufindikatoren zufolge 
dürfte diese Entwicklung anhalten. Der 
J. P. Morgan Global Composite PMI für das 
verarbeitende Gewerbe blieb im Mai unver-
ändert unter der Wachstumsschwelle von 
50 Punkten, zeigt jedoch eine fortgesetzte 
Verbesserung der Konjunktureinschätzungen 
in den Schwellenländern und eine Ver-
schlechterung in den Industrieländern an.  

In den USA legte das Bruttoinlandsprodukt 
im I. Quartal 2023 zu, wenngleich sich die 
Dynamik deutlich abschwächte. Der private 
Konsum stieg und auch die Investitionen 
wurden trotz der schwächelnden Industrie-
konjunktur und der anhaltenden Straffung 
der Geldpolitik ausgeweitet. Die Aussichten 
sind eher trüb, wie die Stimmungsindikatoren 
für private Haushalte und Unternehmen an-
deuten. Andererseits hat sich die Inflation 

gegenüber 2022 abgeschwächt. Dies dürfte 
die Ausgabenbereitschaft der privaten 
Haushalte fördern. Obwohl sich der Rück-
gang der Wohnbauinvestitionen zuletzt ver-
langsamt hat, dürfte die straffe Geldpolitik 
die Expansion im Wohnbau und in weiteren 
zinsreagiblen Sektoren dämpfen und für ein 
Anhalten der Konjunkturabschwächung sor-
gen (2023 +0,9% bzw. 2024 +0,6%). 

China konnte seine Wirtschaftsleistung im 
I. Quartal 2023 deutlich steigern. Die Indika-
toren zur Unternehmens- und Verbraucher-
stimmung lassen eine moderate Erholung er-
warten. Laut den jüngsten PMI-Daten (Caixin 
China General Manufacturing PMI) verbes-
serte sich die Geschäftslage des verarbei-
tenden Gewerbes im Mai zum ersten Mal 
seit drei Monaten. Die Produktion wuchs so 
schnell wie zuletzt vor fast einem Jahr. Der 
Teilindex zu den Produktionserwartungen der 
Unternehmen für die nächsten 12 Monate 
verschlechterte sich dagegen, wohl bedingt 
durch die weltweite wirtschaftliche Unsicher-
heit. Insgesamt dürfte Chinas Wirtschaft 2023 
um 5,6% und 2024 um 4,6% wachsen. Sie ex-
pandiert damit weiterhin deutlich schwä-
cher als in den Jahren unmittelbar vor der 
COVID-19-Pandemie. 

 

Abbildung 2: Exportentwicklung in den MOEL 5 
Warenexporte, nominell 

 

Q: IWF, Direction of Trade Statistics; WDS – WIFO-Datensystem, Macrobond. MOEL 5: Tschechien, Ungarn, Po-
len, Slowenien, Slowakei. 

 
 

Innerhalb der EU verlief die Entwicklung im 
I. Quartal 2023 sehr heterogen. Unter den 
großen Volkswirtschaften wiesen Spanien 
und Italien die höchsten Zuwachsraten aus, 
während sich die deutsche Wirtschaft mitt-
lerweile in einer technischen Rezession befin-
det. Unter den ostmitteleuropäischen Län-
dern (MOEL) erleben Tschechien und Un-

garn seit dem III. Quartal 2022 eine Rezes-
sion. Schwer einzuschätzen ist die Entwick-
lung in Polen, zumal im I. Quartal 2023 ein 
massiver Importrückgang bei stark rückläufi-
ger Inlandsnachfrage rein rechnerisch zu ei-
nem hohen BIP-Anstieg führte. Die MOEL lei-
den neben dem Rückgang der Binnennach-
frage vor allem unter der schwachen Aus-
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Gestützt auf die gute 
Entwicklung in den 
BRICS-Ländern gewann 
die Weltwirtschaft im 
I. Quartal 2023 an 
Schwung.  

Die Rohstoffpreise san-
ken zuletzt spürbar. Die 
Kerninflation ist jedoch 
insbesondere in der EU 
weiterhin im Steigen be-
griffen. Dies dämpft den 
Rückgang der Verbrau-
cherpreisinflation. 
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landsnachfrage. So sind insbesondere die 
Exporte nach Russland, die einen hohen An-
teil an den Gesamtexporten stellen, einge-
brochen (Abbildung 2). 

Im Euro-Raum stagnierten die realen Einzel-
handelsumsätze im April im Vergleich zum 
Vormonat und lagen um 2,6% unter dem Ni-
veau des Vorjahres. Auch der ESI ver-
schlechterte sich, insbesondere im Teilbe-
reich Einzelhandel. Jene Faktoren, die 2022 
das Wachstum hemmten, dürften weiter an 
Bedeutung verlieren. Die Energiepreise sind 
deutlich gesunken, und der Anstieg der Ver-
braucherpreise hat sich verlangsamt. Den-
noch ist das derzeitige Umfeld aufgrund hö-
herer Leitzinssätze und der eingeleiteten 
Haushaltskonsolidierung ungünstig. Für 2023 
erwartet das WIFO für Deutschland und 
Frankreich eine Stagnation und für Italien 
und Spanien ein moderates Wachstum. Für 
2024 wird mit einer stärkeren Expansion ge-
rechnet, insbesondere in Deutschland. Ein 
ähnliches Muster wird für die ostmitteleuro-
päischen Länder erwartet. 

Die Rohstoff- und Energiepreise sanken zu-
letzt spürbar, da sich vor allem Erdgas stark 
verbilligt hat. Zwar sind die Erdgasspeicher in 
vielen EU-Ländern besser gefüllt als im Vor-
jahr, doch besteht weiterhin das Risiko eines 
erneuten kräftigen Preisanstiegs, falls die Lie-
ferungen aus Russland ausbleiben oder der 
Fluss russischen Gases durch die Ukraine un-
terbrochen wird. Ansonsten dürfte die mo-
derate Entwicklung der Weltwirtschaft die 
Rohstoffpreise dämpfen. Das WIFO rechnet 
für 2023 mit einem Erdgaspreis (Title Transfer 
Facility – TTF) von rund 40 € je MWh (2024: 
45 €), nach 121,5 € im Jahr 2022, und einem 
Rohölpreis (Brent) von rund 77 $ je Barrel 
(2024: 72 $), nach 98,7 $ im Jahr 2022. 

3.2 Die wirtschaftspolitischen 
Rahmenbedingungen 

Die vorliegende Prognose berücksichtigt alle 
wirtschaftspolitischen Maßnahmen, die be-
reits verabschiedet oder hinreichend spezifi-
ziert wurden und deren Umsetzung somit als 
wahrscheinlich eingestuft wird. 

3.2.1 Geldpolitik 

Ab Mitte 2022 setzte die Europäische Zentral-
bank (EZB) in Reaktion auf die hohe Inflation 
mehrere Zinsschritte. Die Leitzinssätze wurden 
um insgesamt 4 Prozentpunkte angehoben. 
Der Hauptrefinanzierungssatz liegt seit Mitte 
Juni 2023 bei 4%, der Einlagensatz bei 3,5% 
und der Spitzenrefinanzierungssatz bei 4,25%. 
Darüber hinaus hat die EZB mit dem Abbau 
der im Rahmen der Ankaufsprogramme er-
worbenen Wertpapierbestände begonnen. 
Ende Mai 2023 hielt die EZB unter dem regu-
lären Ankaufprogramm (Asset Purchase Pro-
gramme – APP) und dem Pandemie-Notfall-
ankaufprogramm (Pandemic Emergency 
Purchase Programme – PEPP) rund 

3.201 Mrd. € bzw. 1.675 Mrd. € an Wertpapie-
ren. Während die Anleihebestände im APP 
abgebaut werden, sieht das PEPP eine voll-
ständige Reinvestition bis Ende 2024 vor, um 
möglichen Renditeunterschieden im Euro-
Raum entgegenzuwirken. 

Das WIFO geht davon aus, dass die Leitzins-
sätze zunächst weiter steigen. Im Jahres-
durchschnitt 2023 beträgt der Zinssatz für die 
Hauptrefinanzierungsgeschäfte annahme-
gemäß 3,9%. Ab dem Herbst 2024 wird mit 
einer leichten Senkung der Leitzinssätze ge-
rechnet, da die Kerninflation sinkt und sich 
die Inflationsraten mittelfristig dem EZB-Ziel-
niveau annähern. 

3.2.2 Makroprudenzielle Politik 

Der Bestand an Immobilienkrediten ist in Ös-
terreich seit Mitte 2022 tendenziell rückläufig, 
getrieben von der geldpolitischen und der 
makroprudenziellen Straffung. Mit 1. August 
2022 wurden die Anforderungen für die Kre-
ditvergabe verschärft. Laut WIFO-Konjunktur-
test ist der Zugang zu Bankkrediten für Unter-
nehmen seither deutlich schwieriger gewor-
den. Im Mai 2023 verschlechterte sich die 
Kredithürde – definiert als Saldo des Anteils 
der Unternehmen, die die Kreditvergabe der 
Banken als entgegenkommend bezeichnen 
(positive Werte) und des Anteils der Unter-
nehmen, welche die Kreditvergabe der Ban-
ken als restriktiv bezeichnen (negative 
Werte) – abermals gegenüber dem Vor-
quartal und war so ungünstig wie zuletzt im 
Herbst 2014. Das Finanzmarktstabilitätsgre-
mium (FMSG) stellte zuletzt fest, dass die Risi-
kogewichte von hypothekarisch besicherten 
Krediten und Unternehmenskrediten auf – 
historisch betrachtet – vergleichsweise nied-
rigem Niveau liegen, wobei jene für Unter-
nehmenskredite nochmals gesunken sind. 
Des Weiteren notieren der Fundamental-
preisindikator für Wohnimmobilien und der 
Preis-Miet-Index trotz der jüngsten Entspan-
nung weiterhin nahe an früheren Höchst-
ständen. Hervorzuheben ist auch die Ent-
wicklung der Unternehmenskredite, die trotz 
der Straffung der Geldpolitik bisher robust 
expandieren. Der Indikator zur Kredit-BIP-
Lücke fiel im IV. Quartal 2022 aufgrund des 
nach wie vor hohen nominellen BIP-Zuwach-
ses und des verringerten Kreditwachstums 
auf 9,9 Prozentpunkte und unterschritt somit 
deutlich die kritische Schwelle von 2 Prozent-
punkten. Das FMSG empfiehlt daher die Bei-
behaltung eines Antizyklischen Kapitalpuffers 
(AZKP) von 0% der risikogewichteten Aktiva. 

3.2.3 Fiskalpolitik 

Das gesamtstaatliche Budgetdefizit wird sich 
im Prognosezeitraum ausgehend von 3,2% 
des BIP (2022) weiter verringern. Auf der Ein-
nahmenseite führen die hohen Preisstei-
gungsraten im Prognosezeitraum zu kräfti-
gen Steuermehreinnahmen. Inflationswbe-
dingt steigende Ausgaben der öffentlichen 

Die Kredit-BIP-Lücke – 
der Schlüsselindikator für 

die Höhe des Antizykli-
schen Kapitalpuffers 
(AZKP) – legt derzeit 

keine Anhebung des 
Puffers nahe.  
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Haushalte für Vorleistungen, Löhne und Geh-
älter, Pensionen, indexierte Sozialleistungen 
und Zinsen schmälern jedoch die positiven 
Budgetwirkungen. 

Die pandemiebedingten Ausgaben, die 
2022 noch rund 1,5% des BIP ausmachten, 
laufen größtenteils aus. Die zahlreichen be-
schlossenen Maßnahmen zur Abfederung 
der realen Einkommensverluste infolge der 
gestiegenen Energiepreise und der hohen 
Inflation (erhöhter Klimabonus, Maßnahmen 
zum Teuerungsausgleich, Strompreisbremse) 
werden 2023 und teilweise bis 2024 (in abge-

schwächter Form) fortgesetzt. Strukturelle 
Maßnahmen wie die ökosoziale Steuerre-
form und die Abschaffung der kalten Pro-
gression belasten die öffentlichen Haushalte 
in den kommenden Jahren spürbar. Staatli-
che Mehreinnahmen aus dem Energiekrisen-
beitrag und der CO2-Bepreisung tragen 
demgegenüber zu einer Verbesserung des 
Finanzierungssaldos bei. Insgesamt erwartet 
das WIFO 2023 einen gesamtstaatlichen 
Budgetsaldo von 2,2% des BIP; 2024 verbes-
sert er sich weiter auf 1,2%. 

  

Übersicht 3: Fiskal- und geldpolitische Kennzahlen 
 

2019 2020 2021 2022 2023 2024  
In % des BIP 

Budgetpolitik       
Finanzierungssaldo des Staates1) 0,6  – 8,0  – 5,8  – 3,2  – 2,2  – 1,2 
Primärsaldo des Staates 2,0  – 6,6  – 4,7  – 2,2  – 1,1 0,1 
Staatseinnahmen 49,2 48,8 50,3 49,6 49,0 49,0 
Staatsausgaben 48,7 56,8 56,1 52,8 51,2 50,2 
         

In % 
Geldpolitik       
Dreimonatszinssatz  – 0,4  – 0,4  – 0,5 0,3 3,7 4,6 
Sekundärmarktrendite2) 0,1  – 0,2  – 0,1 1,7 3,6 5,7 

Q: WIFO, EZB, OeNB, Statistik Austria. 2023 und 2024: Prognose. – 1) Laut Maastricht-Definition. – 2) Bundesanleihen 
mit einer Laufzeit von 10 Jahren (Benchmark). 

4. Perspektiven der österreichischen Volkswirtschaft 

Die Abschwächung der globalen Industrie-
konjunktur und ein Verlust an preislicher 
Wettbewerbsfähigkeit infolge der hohen 
Energiepreise führten zu einem jähen Ende 
der hohen Exportdynamik. Auf den Rück-
gang der Warenexporte im IV. Quartal 
folgte ein weiterer im ersten Jahresviertel 
2023. Ebenso kam der Aufschwung der 
Sachgütererzeugung zum Erliegen. Die Kon-
junkturschwäche zeigte sich auch in einer 
gedämpften Entwicklung der Ausrüstungs- 
und Bauinvestitionen. Sie wurde durch die 
Straffung der Geldpolitik noch verstärkt, ins-
besondere im zinsreagiblen Bauwesen.  

Der Schwäche in der Sachgütererzeugung 
steht allerdings die deutliche Expansion der 
Marktdienstleistungen gegenüber. Angeregt 
von einer hohen touristischen Nachfrage 
legten die Dienstleistungsexporte zu. Dies 
steigerte 2022 die Bruttowertschöpfung in 
der Beherbergung und Gastronomie. Zusätz-
lich expandieren derzeit weitere Dienstleis-
tungsbereiche kräftig. Die heimische Wirt-
schaftsentwicklung ist also insgesamt zwei-
geteilt. Vorlaufindikatoren zufolge bleibt 
diese Zweiteilung zunächst aufrecht. 

In der österreichischen Sachgütererzeugung 
notierte der Index der aktuellen Lagebeur-
teilungen des WIFO-Konjunkturtests ab April 
im negativen Bereich und sank im Mai wei-
ter. Der Index der unternehmerischen Erwar-

tungen war zuletzt noch stärker rückläufig. 
Die Unternehmen berichteten per Saldo von 
einer abnehmenden Dynamik der Produkti-
onstätigkeit. Die Auftragslage verschlech-
terte sich gegenüber April. Dies deckt sich 
mit den Ergebnissen des aktuellen WKÖ-
Wirtschaftsbarometers. Demgemäß erwar-
ten fast die Hälfte (46%) der Unternehmen 
der Sparte Industrie eine Verschlechterung 
und nur 27% eine Verbesserung der Auf-
tragslage. Nach Branchengruppen blieben 
die Konjunktureinschätzungen im WIFO-
Konjunkturtest auch im Mai heterogen: In 
der vom Energiepreisanstieg besonders be-
troffenen Vorproduktindustrie blieben die In-
dizes deutlich negativ, in den Konsumgüter-
branchen sanken sie leicht unter die Nullli-
nie. In der Investitionsgüterindustrie lagen sie 
dagegen trotz deutlicher Rückgänge weiter 
im positiven Bereich. Ein ähnliches Bild zeich-
net der UniCredit Bank Austria EinkaufsMa-
nagerIndex; er gab im Mai spürbar nach 
und notiert mittlerweile auf dem niedrigsten 
Wert seit April 2020. Der neuerliche Rück-
gang signalisiert eine Beschleunigung der 
Konjunkturabschwächung und eine Fortset-
zung der Rezession in der heimischen Indust-
rie. Das globale Umfeld lässt kurzfristig keine 
positiven Impulse für die exportorientierte In-
dustrie erwarten, zumal sich die Industriekon-
junktur nicht nur in Österreich, sondern auch 
auf sämtlichen wichtigen Exportmärkten ein-
getrübt hat.  

Wenngleich die pande-
miebedingten Maßnah-
men auslaufen, belasten 
Stützungspakete für 
Haushalte und Unterneh-
men zur Abfederung der 
Folgen des Energiepreis-
anstiegs und der hohen 
Inflation die öffentlichen 
Finanzen. Die heimische 
Fiskalpolitik bleibt in bei-
den Prognosejahren ten-
denziell expansiv. 

Eine vorteilhafte sekt-
orale Struktur der Ange-
botsseite ermöglicht es 
der österreichischen 
Volkswirtschaft, die Ab-
schwächung der Indust-
riekonjunktur durch hö-
here Zuwächse in den 
Marktdienstleistungen 
auszugleichen. Dennoch 
dürfte die Gesamtwirt-
schaft 2023 stagnieren 
und erst 2024 wieder 
nennenswert wachsen. 
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Übersicht 4: Entwicklung der Bruttowertschöpfung 
Zu Herstellungspreisen 

 2021 2022 2023 2024 2021 2022 2023 2024 
 Mrd. € (Referenzjahr 2015) Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Real (berechnet auf Basis von Vorjahrespreisen)        
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 4,29 4,50 4,50 4,50  + 4,5  + 5,1  ± 0,0  ± 0,0 
Herstellung von Waren einschließlich Bergbau 68,46 71,42 69,99 70,55  + 9,6  + 4,3  – 2,0  + 0,8 
Energie- und Wasserversorgung, 
Abfallentsorgung 9,83 10,19 10,04 10,16  – 2,4  + 3,7  – 1,5  + 1,2 
Bauwirtschaft 19,80 20,15 19,95 19,59  + 2,6  + 1,7  – 1,0  – 1,8 
Handel, Instandhaltung und Reparatur von Kfz 39,44 40,35 40,84 41,65  + 3,7  + 2,3  + 1,2  + 2,0 
Verkehr 17,02 18,88 18,50 18,87  + 2,5  + 10,9  – 2,0  + 2,0 
Beherbergung und Gastronomie 8,89 13,35 13,81 14,37  – 13,2  + 50,2  + 3,5  + 4,0 
Information und Kommunikation 13,37 14,13 14,62 15,06  + 3,5  + 5,7  + 3,5  + 3,0 
Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 15,21 15,06 15,36 15,75  + 1,1  – 1,0  + 2,0  + 2,5 
Grundstücks- und Wohnungswesen 31,35 32,04 32,10 32,26  + 1,0  + 2,2  + 0,2  + 0,5 
Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen1) 33,46 35,45 35,98 36,74  + 6,8  + 5,9  + 1,5  + 2,1 
Öffentliche Verwaltung2) 56,78 57,99 59,04 59,63  + 5,2  + 2,1  + 1,8  + 1,0 
Sonstige Dienstleistungen3) 7,56 8,05 8,49 8,56  + 2,4  + 6,4  + 5,5  + 0,8 
          
Wertschöpfung der Wirtschaftsbereiche4) 324,35 341,26 343,12 347,46  + 4,0  + 5,2  + 0,5  + 1,3 
Bruttoinlandsprodukt 365,16 383,15 384,45 389,83  + 4,6  + 4,9  + 0,3  + 1,4 

Q: WIFO, Statistik Austria. 2023 und 2024: Prognose. – 1) Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen, technischen und sonstigen wirtschaftlichen 
Dienstleistungen (ÖNACE 2008, Abschnitte M bis N). – 2) Einschließlich Sozialversicherung, Verteidigung, Erziehung, Unterricht, Gesundheits- und Sozial-
wesen (ÖNACE 2008, Abschnitte O bis Q). – 3) Einschließlich Kunst, Unterhaltung und Erholung, private Haushalte (ÖNACE 2008, Abschnitte R bis U). – 
4) Vor Abzug der Gütersubventionen und vor Zurechnung der Gütersteuern. 

 
  

Übersicht 5: Produktivität 
 

2019 2020 2021 2022 2023 2024  
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Gesamtwirtschaft 
     

 
Bruttoinlandsprodukt, real  + 1,5  – 6,5  + 4,6  + 4,9  + 0,3  + 1,4 
Geleistete Arbeitsstunden1)  + 1,6  – 8,7  + 4,8  + 2,9  + 0,6  + 0,9 
Stundenproduktivität2)  – 0,1  + 2,5  – 0,2  + 1,9  – 0,3  + 0,5 
Erwerbstätige3)  + 1,3  – 1,9  + 2,4  + 3,2  + 0,9  + 1,0 
        
Herstellung von Waren       
Produktion4)  + 1,0  – 5,8  + 9,5  + 4,0  – 2,0  + 0,8 
Geleistete Arbeitsstunden5)  + 0,9  – 6,3  + 5,1  + 2,2  + 0,5  + 0,3 
Stundenproduktivität2)  + 0,0  + 0,5  + 4,2  + 1,8  – 2,5  + 0,5 
Unselbständig Beschäftigte6)  + 1,7  – 1,4  + 0,4  + 2,2  + 1,5  ± 0,0 

Q: WIFO, Statistik Austria. 2023 und 2024: Prognose. – 1) Von Erwerbstätigen geleistete Arbeitsstunden laut VGR. – 
2) Produktion je geleistete Arbeitsstunde. – 3) Unselbständige und Selbständige laut VGR (Beschäftigungsverhält-
nisse). – 4) Nettoproduktionswert, real. – 5) Von unselbständig Beschäftigten geleistete Arbeitsstunden laut VGR. – 
6) Laut VGR (Beschäftigungsverhältnisse).  

 

Für den Dienstleistungssektor signalisieren die 
Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests vom 
Mai dagegen weiterhin eine günstige Ent-
wicklung. Der Index der aktuellen Lagebeur-
teilungen sank zwar leicht gegenüber dem 
Vormonat, liegt aber nach wie vor deutlich 
über dem langfristigen Durchschnitt. Per 
Saldo gaben die Einschätzungen der Unter-
nehmen zur aktuellen Geschäftslage und zur 
Nachfrage im Mai leicht nach, während 
jene zur aktuellen Beschäftigungslage annä-
hernd stabil blieben. Auch die Auftragsbü-
cher waren weiterhin gut gefüllt, wenn auch 
etwas schwächer als im Vormonat. Der In-
dex der unternehmerischen Erwartungen 
sank deutlich, blieb aber nahe am langfristi-
gen Durchschnitt und im positiven Bereich. 

Die optimistischen Erwartungen überwogen 
also die skeptischen. 

Das Verbrauchervertrauen ist demgegen-
über nach wie vor schwach. Der entspre-
chende Index der Europäischen Kommission 
notiert weiterhin auf einem historisch niedri-
gen Niveau. Ausschlaggebend dafür ist u. a. 
die geringe Ausgabenbereitschaft für grö-
ßere Anschaffungen. Der für den Konsum 
aussagekräftige Teilindikator zur erwarteten 
Arbeitslosigkeit (in den nächsten 12 Mona-
ten) spiegelt ein erhöhtes Arbeitsplatzverlust-
risiko. 
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4.1 Konjunkturaufschwung endet jäh 

Gemäß den Vorlaufindikatoren hat sich die 
Rezession in der Sachgütererzeugung im 
II. Quartal 2023 verstärkt, womit die Wirt-
schaftsleistung trotz der Stabilisierung durch 
die Marktdienstleistungen geringer ausfallen 
dürfte als im I. Quartal. Die anschließende 
Stagnation dürfte bis Ende 2023 anhalten. 
Erst danach wird aus heutiger Sicht eine zyk-
lisch bedingte Erholung einsetzen. Die vier-
teljährlichen Zuwachsraten sollten 2024 ste-
tig zunehmen und gegen Ende des Prog-

nosezeitraums in etwa das Potenzialwachs-
tum erreichen. Die BIP-Wachstumsraten spie-
geln dabei nur eingeschränkt die Konjunktur 
wider. Grund hierfür ist vor allem die zweige-
teilte Konjunktur im Jahr 2023. Auch wenn 
die konjunkturelle Oszillation der Bruttowert-
schöpfung der Sachgütererzeugung einer-
seits und der marktorientierten Dienstleistun-
gen andererseits jeweils eine hohe Ampli-
tude aufweist, so neutralisiert ihre gegenläu-
fige Entwicklung die Wirkung auf das BIP-
Wachstum. 

 

Abbildung 3: Konjunkturbild Österreich 
BIP, real 

 

Q: WIFO. – 1) Saison- und arbeitstagbereinigt gemäß Eurostat. 

 
 

Übersicht 6: Technische Zerlegung der Wachstumsprognose des realen BIP 
 2021 2022 2023 2024 
Wachstumsüberhang1) Prozentpunkte  + 0,8  + 2,4  + 0,4  + 0,1 
Jahresverlaufsrate2) in %  + 6,3  + 2,9  + 0,1  + 2,0 
      
Jahreswachstumsrate in %  + 4,6  + 4,9  + 0,3  + 1,4 
      
Bereinigte Jahreswachstumsrate3) in %  + 4,7  + 4,9  + 0,4  + 1,3 
Kalendereffekt4) Prozentpunkte  + 0,0  – 0,0  – 0,1  + 0,1 

Q: WIFO. 2023 und 2024: Prognose. – 1) Effekt der unterjährigen Dynamik im Vorjahr auf das Wachstum des Folge-
jahres. Jahreswachstumsrate, wenn das BIP des aktuellen Jahres auf dem Niveau des IV. Quartals des Vorjahres 
bleibt, saison- und arbeitstagsbereinigt gemäß Eurostat. – 2) Beschreibt die Konjunkturdynamik innerhalb eines 
Jahres. Vorjahresveränderung im IV. Quartal, saison- und arbeitstagsbereinigt gemäß Eurostat. – 3) Saison- und 
arbeitstagsbereinigt gemäß Eurostat. Vergleichswert zur Konjunkturprognose der OeNB. – 4) Effekt der Zahl der 
Arbeitstage und des Schalttages. Die Summe aus bereinigter Jahreswachstumsrate und Kalendereffekt kann 
vom Wert der unbereinigten Jahreswachstumsrate abweichen, da diese auch Saison- und irreguläre Effekte ent-
hält. 

 

Nach der kräftigen Erholung 2022 (+4,9%) 
wird Österreichs Wirtschaftsleistung 2023 
stagnieren (+0,3%) und erst 2024 wieder nen-
nenswert wachsen (+1,4%; Abbildung 3, 
Übersicht 6). Das zugrundeliegende Quar-
talsmuster impliziert, dass die Stagnation, die 

im Sommer 2022 eingesetzt hatte, im laufen-
den Jahr anhält. Trugen 2022 sowohl die 
hohe Jahresverlaufsrate als auch der 
Wachstumsüberhang aus dem Vorjahr zum 
BIP-Zuwachs bei, so resultiert das Wachstum 
im Jahr 2023 im Wesentlichen aus dem 
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Überhang des Vorjahres. Dies unterstreicht 
die derzeitige Schwäche der österreichi-
schen Wirtschaft und die Wucht des kon-
junkturellen Rückschlags (von +4,9% 2022 auf 
+0,3% 2023). 2024 kehren sich die beiden Ef-
fekte um – einem Überhang aus 2023 von 

beinahe Null steht eine hohe Jahresverlaufs-
rate von +2,0% gegenüber (Übersicht 6). 
Sollte sich die Prognose der Jahresverlaufs-
rate nicht bereits im Frühjahr 2024 als realis-
tisch erweisen, so wird das Jahreswachstum 
2024 wohl schwächer ausfallen. 

  

Übersicht 7: Revision der Wachstumsprognose 
BIP, real 

 
2023 2024 

WIFO-Konjunkturprognose März 2023 in %  + 0,4  + 1,7 
Datenrevision1) Prozentpunkte  – 0,1  – 0,0 
Prognosefehler für das I. Quartal 20232) Prozentpunkte  + 0,4  ± 0,0 
Prognoserevision Prozentpunkte  – 0,3  – 0,4 

   
WIFO-Konjunkturprognose Juni 2023 in %  + 0,4  + 1,3 

Q: WIFO. Auf Basis saison- und arbeitstagsbereinigter Werte gemäß Eurostat. – 1) Revision der vierteljährlichen 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung (VGR) durch Statistik Austria gegenüber jenem Stand, der zur Erstellung 
der WIFO-Konjunkturprognose vom März 2023 herangezogen wurde. – 2) Zum Zeitpunkt der Erstellung der WIFO-
Konjunkturprognose vom März 2023 lagen für dieses Quartal noch keine Werte laut Statistik Austria vor. 

 

Da die heimische Volkswirtschaft das Vorkri-
senniveau vom IV. Quartal 2019 bereits im 
Laufe des Jahres 2021 erreicht hatte und im 
Folgejahr weiter kräftig expandierte, ergab 
sich bis Ende 2022 eine positive Outputlücke. 
Sie spiegelt sich u. a. im lebhaften Preisauf-
trieb und in der Arbeitskräfteknappheit. Auf-
grund der gesamtwirtschaftlichen Stagna-
tion im Jahr 2023 und der Tatsache, dass das 
für 2024 erwartete BIP-Wachstum am Poten-
zialwachstum liegt, dürfte sich die Outputlü-
cke schließen. Die Überauslastung der Pro-
duktionsfaktoren nimmt damit ab. Dies sollte 
in weiterer Folge auch den Preisauftrieb 
dämpfen. 

4.2 Konjunkturabschwächung aufgrund 
geringer Exporttätigkeit 

Die Zweiteilung der Konjunktur auf der Ange-
botsseite spiegelt sich auf der Nachfra-
geseite insbesondere bei den Exporten. Auf-
grund der Schwäche des Welthandels und 
der globalen Industrieproduktion dürften die 
Güterexporte 2023 beinahe stagnieren und 
erst im Folgejahr wieder etwas anziehen, da 
sich das Umfeld für den Außenhandel ver-
bessert. Einem stärkeren Anstieg entgegen 
wirkt jedoch der zunehmende Verlust an 
Wettbewerbsfähigkeit. Gemäß WIFO-Kon-
junkturtest schätzen die heimischen Indust-
rieunternehmen ihre Wettbewerbsfähigkeit 
im Vergleich zur unmittelbaren Konkurrenz in 
den EU-Ländern mittlerweile als gering ein. 
Gegenüber der Konkurrenz außerhalb der 
EU haben die Einschätzungen gar historische 
Tiefststände erreicht. Überdies dürften die 
Lohnstückkosten im Umfeld der heimischen 
Industrie in beiden Prognosejahren über-
durchschnittlich stark steigen (2023 +9,7%, 
2024 +7,1%, auf Stundenbasis). Vor diesem 
Hintergrund ist im Prognosezeitraum mit 

Marktanteilsverlusten zu rechnen. Die 
Schwäche des Außenhandels dürfte wiede-
rum auf die Industrie rückwirken und ange-
sichts des hohen Lagerbestands an Fertig-
waren in einem Rückgang der Bruttowert-
schöpfung im Jahr 2023 münden. Die Kon-
traktion der Industrie führt in weiterer Folge 
zu anhaltend rückläufigen Bau- und Ausrüs-
tungsinvestitionen und dämpft damit die 
Nachfrage insgesamt. Überdies lässt die Ent-
wicklung der Baubewilligungen einen Rück-
gang der Wohnbauinvestitionen in den Jah-
ren 2023 und 2024 erwarten. Gestützt wer-
den die Investitionen hingegen vom mone-
tären Umfeld. Zwar fallen die nominellen 
Zinssätze aufgrund der geldpolitischen Straf-
fung in beiden Prognosejahren höher aus als 
in früheren Projektionen angenommen, 
doch wirkt 2023 vor allem der Anstieg der 
Kapitaleinkommen (+6,7%) einem stärkeren 
Rückgang der Investitionen entgegen. Die-
ser Effekt sollte sich 2024 umkehren. Der er-
wartete Pfad der Investitionen steht damit 
im Einklang mit den Ergebnissen der jüngsten 
WIFO-Investitionsbefragung vom März 2023. 
Demnach dürfte das Investitionswachstum 
2023 spürbar nachlassen – sowohl bei den 
Ausrüstungs- als auch bei den sonstigen An-
lageinvestitionen. Diese Abschwächung 
dürfte in der Sachgütererzeugung ausge-
prägter sein als bei Marktdienstleistern. Da-
rauf lassen auch die Ergebnisse des WKÖ-
Wirtschaftsbarometers vom Mai 2023 schlie-
ßen. Von den 3.761 befragten Unternehmen 
aus der gewerblichen Wirtschaft planen 
38%, ihr Investitionsvolumen in den nächsten 
12 Monaten zu reduzieren. Lediglich 20% der 
Unternehmen wollen ihre Investitionen aus-
weiten. 2024 dürfte vor allem die Konjunk-
turerholung die Investitionsbereitschaft erhö-
hen. Gedämpft wird sie hingegen vom dann 
wieder positiven realen Zinssatz.  
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Übersicht 8: Entwicklung der Nachfrage 
Real (berechnet auf Basis von Vorjahrespreisen) 

 2021 2022 2023 2024 2021 2022 2023 2024 
 Mrd. € (Referenzjahr 2015) Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Konsumausgaben insgesamt 258,78 270,24 272,13 276,09  + 4,8  + 4,4  + 0,7  + 1,5 

Private Haushalte1) 181,82 190,50 192,22 195,68  + 3,6  + 4,8  + 0,9  + 1,8 
Staat 76,86 79,65 79,81 80,29  + 7,8  + 3,6  + 0,2  + 0,6 

Bruttoinvestitionen 99,91 97,48 96,74 97,45  + 11,4  – 2,4  – 0,8  + 0,7 
Bruttoanlageinvestitionen 95,38 95,71 95,13 95,87  + 8,7  + 0,3  – 0,6  + 0,8 

Ausrüstungen2) 31,79 31,52 30,57 31,34  + 16,0  – 0,9  – 3,0  + 2,5 
Bauten 41,97 41,40 40,90 40,16  + 5,8  – 1,4  – 1,2  – 1,8 
Sonstige Anlagen3) 21,66 22,91 23,82 24,78  + 5,1  + 5,7  + 4,0  + 4,0 

Inländische Verwendung 358,97 366,59 367,80 372,41  + 6,5  + 2,1  + 0,3  + 1,3 
Exporte 211,50 238,09 243,75 251,23  + 9,6  + 12,6  + 2,4  + 3,1 

Reiseverkehr 6,32 12,41 13,71 14,10  – 32,5  + 96,4  + 10,5  + 2,9 
Minus Importe  205,92 221,60 226,92 233,43  + 13,7  + 7,6  + 2,4  + 2,9 

Reiseverkehr 5,34 8,45 8,97 9,31  + 60,0  + 58,3  + 6,1  + 3,9 
Bruttoinlandsprodukt 365,16 383,15 384,45 389,83  + 4,6  + 4,9  + 0,3  + 1,4 

Nominell 406,15 446,93 481,06 505,42  + 6,6  + 10,0  + 7,6  + 5,1 

Q: WIFO, Statistik Austria. 2023 und 2024: Prognose. – 1) Einschließlich privater Organisationen ohne Erwerbszweck. – 2) Einschließlich militärischer Waffen-
systeme. – 3) Überwiegend geistiges Eigentum (Forschung und Entwicklung, Computerprogramme, Urheberrechte). 

  
 

Übersicht 9: Löhne, Wettbewerbsfähigkeit 
 

2019 2020 2021 2022 2023 2024  
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Löhne und Gehälter pro Kopf1)       
Nominell, brutto  + 2,9  + 2,2  + 2,5  + 4,4  + 8,2  + 7,2 
Real2)       

Brutto  + 1,3  + 0,8  – 0,3  – 3,9  + 0,7  + 3,3 
Netto  + 1,4  + 1,6  – 1,1  – 2,9  + 1,7  + 3,2 

       
Löhne und Gehälter je geleistete Arbeitsstunde3)       

Real2), netto  + 0,9  + 9,4  – 4,1  – 2,7  + 2,0  + 3,4 
         

In % 
Lohnquote, bereinigt4) 69,2 68,9 68,6 68,9 68,9 71,8 
         

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Lohnstückkosten5), nominell 

     
 

Gesamtwirtschaft  + 2,2  + 7,4  – 0,5  + 2,6  + 8,8  + 6,9 
Herstellung von Waren  + 3,2  + 4,6  – 5,6  + 4,4  + 9,7  + 7,1 

       
Effektiver Wechselkursindex Industriewaren6)       

Nominell  – 0,7  + 1,4  + 0,6  – 1,5  + 1,4  + 0,8 
Real  – 1,1  + 1,7  + 0,2  – 1,7  + 2,8  + 2,1 

Q: WIFO, Statistik Austria. 2023 und 2024: Prognose. – 1) Beschäftigungsverhältnisse laut VGR. – 2) Deflationiert mit 
dem VPI. – 3) Laut VGR. – 4) Arbeitnehmerentgelte in Relation zum Volkseinkommen, bereinigt um die Verände-
rung des Anteils der unselbständig Beschäftigten an den Erwerbstätigen gegenüber dem Basisjahr 1995. – 5) Ar-
beitskosten in Relation zur Produktivität (Arbeitnehmerentgelte von unselbständig Beschäftigten je geleistete Ar-
beitsstunde im Verhältnis zum BIP bzw. zur Bruttowertschöpfung von Erwerbstätigen je geleistete Arbeitsstunde) 
einschließlich Kurzarbeitsbeihilfen. – 6) Export- und importgewichtet, real, gemessen am harmonisierten VPI. 

 

Stabilisiert werden die Exporte insgesamt 
durch die günstige Entwicklung der Dienst-
leistungsexporte. Sie wird auf der Ange-
botsseite in zahlreichen Dienstleistungsbran-
chen die Wertschöpfung steigern. Neben 
tourismusnahen Sektoren (Beherbergung 
und Gastronomie sowie Handel) dürften 
auch die Finanz- und Versicherungsdienst-
leistungen sowie die sonstigen wirtschaftli-
chen Dienstleistungen expandieren. Die 
Marktdienstleistungen tragen 2023 mit 
0,5 Prozentpunkten zum BIP-Wachstum bei 

und gleichen damit den negativen Beitrag 
der Industrie (0,4 Prozentpunkte) in etwa 
aus. 

Nachfrageseitig prägt neben den schwa-
chen Investitionen auch der Konsum die Dy-
namik. Die Prognose der Konsumnachfrage 
ist derzeit aufgrund divergierender Einflüsse 
besonders schwierig. Der Konsum der priva-
ten Haushalte wird insbesondere durch die 
erheblichen Realeinkommensverluste infolge 
der hohen Inflation gedämpft. Dieser Effekt 

Die Zweiteilung der Bin-
nenkonjunktur spiegelt 
sich auf der Nachfra-
geseite in stagnierenden 
Waren- und steigenden 
Dienstleistungsexporten. 
Auf der Angebotsseite 
steht einer Rezession der 
Sachgütererzeugung 
eine Expansion der 
Marktdienstleistungen 
gegenüber. 
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geht vor allem von Haushalten mit einge-
schränkter Liquidität aus. Ihr Anteil ist zwar 
insgesamt gering, dürfte aber aufgrund der 
kräftigen Teuerung zunehmen. Haushalte, 
die nicht mit unmittelbaren Liquiditätsein-
schränkungen konfrontiert sind, dürften da-
gegen 2023 ihre Konsumausgaben erhöhen, 
da der negative reale Zinssatz den Anreiz 
zum Sparen verringert bzw. zum Abbau von 
Ersparnissen anregt. Abgeschwächt wird 
dieser Effekt durch die steigende Einkom-
mensunsicherheit, die zum Vorsichtssparen 
anregt – mit ungünstigen Folgeeffekten für 
den privaten Konsum. Gestützt wird der Kon-
sum insgesamt durch öffentliche Maßnah-
men wie die Energiepreisbremse sowie die 
Abschaffung der kalten Progression. Über-
dies dürfte die verzögerte Inflationsabgel-
tung zu kräftigen Zuwächsen der Reallöhne 
im Jahr 2024 führen. Das WIFO rechnet mit 
einem Anstieg des privaten Konsums um 
0,9% (2023) bzw. 1,8% (2024). Einer kräftige-
ren Ausweitung im Jahr 2024 wirkt der dann 
wieder positive reale Zinssatz entgegen. 

Da in beiden Prognosejahren der Zuwachs 
der Exporte in etwa jenem der Importe ent-
spricht, leisten die Nettoexporte rein rechne-
risch keinen nennenswerten Beitrag zum BIP-
Anstieg. Wesentlich für den Außenhandel ist 
die Verbesserung der Terms-of-Trade. Das 
Verhältnis der Export- zu den Importpreisen 
hatte sich 2022 drastisch verschlechtert, der 
starke Rückgang der Energiepreise (vor al-
lem bei Erdgas) löste jedoch eine ausge-
prägte Gegenbewegung aus. Die daraus 
resultierenden Einkommensgewinne werden 

die Verluste aus den Vorjahren zwar nicht 
ausgleichen, dürften jedoch in beiden Prog-
nosejahren die Binnennachfrage stärken.  

4.3 Kerninflation hält den Preisauftrieb hoch 

Der Anstieg der Energiepreise trieb die Ver-
braucherpreisinflation 2022 auf den höchs-
ten Stand seit 1974 (+8,6%; 1974 +9,5%). Die 
Energiepreissteigerungen schlugen sich auf 
zweierlei Weise im Verbraucherpreisindex 
nieder. Erstens stieg der VPI proportional zum 
Gewicht der Energiepreise im Index, zumal 
die privaten Haushalte direkt Energie erwer-
ben. Zweitens wurden die gestiegenen Ener-
giekosten auf die Preise verschiedenster Wa-
ren und Dienstleistungen überwälzt, da Ener-
gie ein entscheidender Produktionsfaktor für 
viele Güter ist. Dies führte zu einem Anstieg 
der Kerninflation. 

Derzeit sinken die Energiepreise, was zu einer 
Abschwächung des Inflationsdrucks bei-
trägt. Der anhaltende Aufwärtstrend bei der 
Kerninflation hält die Gesamtinflation jedoch 
hoch. Allerdings mehren sich die Hinweise 
auf eine Entspannung. Einerseits hat sich die 
Erzeugerpreisinflation zuletzt stark abge-
schwächt. Andererseits kündigen Vorlaufin-
dikatoren des WIFO-Konjunkturtests vor allem 
im Bereich der Konsumgüter eine Verlangsa-
mung der Inflation an. Nach 8,6% im Jahr 
2022 schwächt sich der Preisauftrieb in bei-
den Prognosejahren ab, bleibt jedoch im 
historischen Vergleich kräftig (2023 +7,5%, 
2024 +3,8%; laut VPI). 

  

Übersicht 10: Konsum, Einkommen und Preise 
 

2019 2020 2021 2022 2023 2024  
Veränderung gegen das Vorjahr in %, real 

Private Konsumausgaben1)  + 0,5  – 8,0  + 3,6  + 4,8  + 0,9  + 1,8 
Dauerhafte Konsumgüter  + 0,2  – 2,2  + 4,4  – 1,0  + 1,5  + 2,0 
Nichtdauerhafte Konsumgüter und 
Dienstleistungen  + 0,6  – 8,6  + 3,5  + 5,4  + 0,8  + 1,8 

Verfügbares Einkommen der privaten 
Haushalte  + 1,6  – 2,9  + 1,9  + 0,8  + 0,1  + 2,6 
         

In % des verfügbaren Einkommens 
Sparquote der privaten Haushalte       

Einschließlich Zunahme betrieblicher 
Versorgungsansprüche 8,6 13,3 12,0 8,8 8,0 8,7 
Ohne Zunahme betrieblicher 
Versorgungsansprüche 8,0 12,8 11,4 8,3 7,5 8,2 

         
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Forderungen an inländische 
Nichtbanken (Jahresendstände)  + 4,2  + 3,7  + 6,6  + 5,0  + 1,8  + 5,1 
        
Verbraucherpreise       

National  + 1,5  + 1,4  + 2,8  + 8,6  + 7,5  + 3,8 
Harmonisiert  + 1,5  + 1,4  + 2,8  + 8,6  + 7,4  + 3,5 

Kerninflation2)  + 1,7  + 2,0  + 2,3  + 5,1  + 7,8  + 4,8 

Q: WIFO, OeNB, Statistik Austria. 2023 und 2024: Prognose. – 1) Private Haushalte einschließlich privater Organisati-
onen ohne Erwerbszweck. – 2) Ohne Energie, Lebensmittel, Alkohol und Tabak. 

 

Österreich wies 2022 
eine ausgeglichene 

Leistungsbilanz aus. 2023 
und 2024 ist der Leis-

tungsbilanzsaldo infolge 
des Rückgangs der 

Energiepreise deutlich 
positiv. 

Obwohl der deutliche 
Rückgang der Energie-

preise die Teuerung 
dämpft, steigt die Kern-
inflation zunächst weiter 

an. Vorlaufindikatoren 
deuten jedoch auf eine 

Abschwächung des 
Preisauftriebs im Prog-

nosezeitraum. 



 448 Konjunkturprognose WIFO  ■  Monatsberichte 7/2023, S. 435-449
 

Infolge der lebhaften Verbraucherpreisinfla-
tion ist auch 2023 mit hohen Lohnabschlüs-
sen zu rechnen. Die Bruttolöhne und -gehäl-
ter je Beschäftigten legen 2023 um 8,2% und 
2024 um 7,2% zu (nominell). Trotz der deutli-
chen Zuwächse wird die Teuerung zunächst 
nur knapp ausgeglichen. Die Bruttoreallöhne 
je Beschäftigten (deflationiert mit dem VPI) 
steigen 2023 nach dem deutlichen Rück-
gang im Vorjahr nur schwach (+0,7%). Für 
2024 wird mit einem kräftigen Anstieg der 
Brutto- und der Nettoreallöhne gerechnet 
(+3,3% bzw. 3,2%). 

4.4 Aufschwung auf dem Arbeitsmarkt läuft 
aus 

Das Arbeitskräfteangebot nimmt im gesam-
ten Prognosezeitraum trotz der Konjunktur-
abschwächung weiter zu. Dafür sind meh-
rere Faktoren verantwortlich: Der Anstieg der 
Erwerbsquote älterer Arbeitskräfte, u. a. auf-
grund vergangener Pensionsreformen1), die 
kontinuierliche Zunahme der Erwerbsbetei-

ligung von Frauen und besser ausgebildete 
Kohorten2) erhöhen das inländische Arbeits-
kräfteangebot; zugleich ist mit einer weite-
ren Steigerung des Angebots ausländischer 
Arbeitskräfte zu rechnen, vor allem aus EU-
Ländern, aber auch aus der Ukraine.  

2023 wird die Zahl der unselbständig aktiv 
Beschäftigten insgesamt um 1,0% höher sein 
als im Vorjahr, 2024 wird der Anstieg gleich 
hoch ausfallen (2022 +3,0%). Der Beschäfti-
gungszuwachs wird 2023 nicht mehr ausrei-
chen, um angesichts der Ausweitung des Ar-
beitskräfteangebots einen nennenswerten 
Rückgang der Arbeitslosigkeit zu ermögli-
chen. 2022 betrug die Arbeitslosenquote 
laut nationaler Berechnung 6,3%. Für 2023 
zeichnet sich ein schwacher Anstieg auf 
6,4% ab, für 2024 wird eine Quote von 6,1% 
prognostiziert. 

  

Übersicht 11: Arbeitsmarkt 
 

2019 2020 2021 2022 2023 2024  
Veränderung gegen das Vorjahr in 1.000 

Nachfrage nach Arbeitskräften 
     

 
Aktiv Erwerbstätige1)  + 61,4  – 76,6  + 96,9  + 115,6  + 41,0  + 43,0 

Unselbständig aktiv Beschäftigte1)  + 58,9  – 76,1  + 90,4  + 110,2  + 40,0  + 40,0 
Inländische Arbeitskräfte  + 12,3  – 53,9  + 28,1  + 22,9  – 10,0  ± 0,0 
Ausländische Arbeitskräfte  + 46,6  – 22,2  + 62,4  + 87,4  + 50,0  + 40,0 

Selbständige2)  + 2,5  – 0,5  + 6,5  + 5,4  + 1,0  + 3,0 
       
Angebot an Arbeitskräften       
Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter        

15 bis 64 Jahre  + 11,4  + 9,9  + 5,4  + 48,6  + 13,0  + 2,6 
Erwerbspersonen3)  + 50,6  + 31,7  + 19,0  + 47,0  + 47,0  + 35,0 
       
Überhang an Arbeitskräften       
Arbeitslose (laut AMS)  – 10,8  + 108,3  – 77,9  – 68,6  + 6,0  – 8,0 
Personen in Schulung  – 6,8  – 4,9  + 13,2  – 0,8  – 1,0  – 3,0 
         

In% 
Arbeitslosenquote       

In % der Erwerbspersonen (laut Eurostat)4) 4,8 6,0 6,2 4,8 4,9 4,7 
In % der Erwerbspersonen (laut AMS) 6,6 8,9 7,2 5,6 5,7 5,5 
In % der unselbständigen Erwerbspersonen 
(laut AMS) 7,4 9,9 8,0 6,3 6,4 6,1 

         
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Erwerbspersonen3)  + 1,1  + 0,7  + 0,4  + 1,0  + 1,0  + 0,8 
Unselbständig aktiv Beschäftigte1)  + 1,6  – 2,0  + 2,5  + 3,0  + 1,0  + 1,0 
Arbeitslose (laut AMS)  – 3,5  + 35,9  – 19,0  – 20,7  + 2,3  – 3,0 

Stand in 1.000 301,3 409,6 331,7 263,1 269,1 261,1 

Q: WIFO, Arbeitsmarktservice, Dachverband der Sozialversicherungsträger, Eurostat, Statistik Austria. 2023 und 
2024: Prognose. – 1) Ohne Personen in aufrechtem Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Prä-
senzdienst leisten. – 2) Laut WIFO, einschließlich freier Berufe und Mithelfender. – 3) Aktiv Erwerbstätige plus Arbeits-
lose. – 4) Labour Force Survey. 

  
 

 
1)  Die Beschäftigungsquote wird vor allem aufgrund 
der ab 2024 beginnenden, schrittweisen Anhebung 
des gesetzlichen Pensionsantrittsalters für Frauen leicht 
ansteigen.  

2)  Ein höheres Ausbildungsniveau geht mit einer höhe-
ren Erwerbsbeteiligung einher.  

Die Konjunkturschwäche 
dämpft den Beschäfti-
gungsaufbau. Da das 
Arbeitskräfteangebot 
weiter wächst, steigt 
2023 die Arbeitslosigkeit. 
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5. Das Risikoumfeld 

Die hier vorgestellte Projektion beschreibt 
das aus heutiger Sicht unter den getroffenen 
Annahmen wahrscheinlichste Szenario für 
die Wirtschaftsentwicklung. Die tatsächliche 
Entwicklung kann allerdings aufgrund einer 
Vielzahl von Faktoren davon abweichen. 

Das WIFO hat seine Prognose seit der letzten 
Berechnung vom März 2023 nicht wesentlich 
revidiert. Dennoch haben die Abwärtsrisiken 
weiter zugenommen. Hinsichtlich der Infla-
tion birgt vor allem die Kerninflation Risiken. 
Sie könnte sich als hartnäckiger erweisen als 
unterstellt, falls die Löhne stärker steigen als 
prognostiziert und die Gewinnspannen bei-
behalten werden. Eine lebhafte Nachfrage 
nach Dienstleistungen würde dieses Risiko 
verstärken. Falls Rückgänge bei den Roh-
stoffpreisen verzögert oder asymmetrisch 
weitergegeben werden, bleibt die Kerninfla-
tion ebenfalls länger hoch.  

Die infolge der hohen Inflation straffere 
Geldpolitik bringt ebenfalls Risiken mit sich. 
So ist nicht auszuschließen, dass es aufgrund 
der Zinsanhebungen zu Turbulenzen im euro-
päischen Bankensektor kommt. Verwerfun-
gen könnten auch im Falle stark sinkender 
Immobilienpreise auftreten. Wenngleich ein 
Rückgang der Preise angesichts der hohen 
Überbewertung von Immobilien eine korrek-
tive Wirkung ausübt, so birgt der Anpas-
sungsprozess an sich Risiken. Bei kreditfinan-
zierten Immobilien haben Preissenkungen 
nämlich Bewertungsänderungen der Kredit-
sicherheiten zur Folge, welche mitunter zu ei-
ner Verschlechterung der Konditionen für 
Neukredite führen können. Im ungünstigsten 
Fall könnte dies über eine reduzierte Kredit-
vergabe negativ auf die Realwirtschaft rück-
wirken. 

Weitere Abwärtsrisiken für die Binnenwirt-
schaft ergeben sich in Folge der Rezession in 

der Sachgütererzeugung. Eine solche hatte 
in der Vergangenheit häufig auf die Markt-
dienstleistungen übergegriffen und damit zu 
einer breiteren Rezession beigetragen.  

Aufwärtsrisiken bestehen hinsichtlich der in-
ländischen Nachfrage, etwa mit Blick auf 
die Fiskalpolitik. So erwägt die Bundesregie-
rung derzeit neue Ausgaben, beispielsweise 
monatliche Sonderzuschüsse für einkom-
mensschwache Haushalte mit Kindern. Fiele 
die Fiskalpolitik expansiver aus als unterstellt, 
so würde dies das reale BIP-Wachstum stüt-
zen, aber gleichzeitig die Inflation neuerlich 
anfachen. Ähnliche Folgen hätte es, falls die 
privaten Haushalte die während der COVID-
19-Pandemie gebildeten (Zwangs-)Erspar-
nisse doch stärker für Konsumzwecke nutzen 
als in dieser Prognose unterstellt. 

Das internationale Umfeld ist nach wie vor 
ungewöhnlich unsicher. Die Turbulenzen im 
Bankensektor und geopolitische Spannun-
gen haben neue Risiken erzeugt. Eine Frag-
mentierung des Welthandels, die aus den 
geopolitischen Konflikten folgen könnte, 
stellt ein Abwärtsrisiko für die Weltwirtschaft 
dar und würde auch für Österreich erhebli-
che wirtschaftliche Kosten nach sich ziehen. 
Überdies offenbarte die rasche weltweite 
Straffung der Geldpolitik im Jahr 2022 die 
Anfälligkeit einiger Schwellenländer für eine 
Überschuldung. Nicht zuletzt ist auch der 
weitere Verlauf der geopolitischen Spannun-
gen um Taiwan, des Ukraine-Krieges und des 
politischen Konflikts zwischen Russland und 
der EU, den USA und der NATO schwer ab-
sehbar. Die Wahrscheinlichkeit, dass der 
Konflikt außer Kontrolle gerät, steigt. Die 
"Doomsday Clock" (Weltuntergangsuhr) 
steht nun auf 90 Sekunden vor Mitternacht – 
so kurz vor einer globalen Katastrophe wie 
noch nie seit ihrer Einführung vor 76 Jahren. 
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Methodische Hinweise und Kurzglossar 
 

Die laufende Konjunkturberichterstattung gehört zu den wichtigsten Produkten des WIFO. Um die Lesbarkeit zu erleichtern, werden 
ausführliche Erläuterungen zu Definitionen und Fachbegriffen nach Möglichkeit nicht im analytischen Teil gebracht, sondern im vor-
liegenden Glossar zusammengefasst. 

 

Rückfragen: astrid.czaloun@wifo.ac.at, christine.kaufmann@wifo.ac.at, martha.steiner@wifo.ac.at   
 

Periodenvergleiche 
Zeitreihenvergleiche gegenüber der Vorperiode, z. B. dem Vor-
quartal, werden um jahreszeitlich bedingte Effekte bereinigt. 
Dies schließt auch die Effek 

4te ein, die durch eine unterschiedliche Zahl von Arbeitstagen in 
der Periode ausgelöst werden (etwa Ostern). 

Die Formulierung "veränderte sich gegenüber dem Vorjahr . . ." 
beschreibt hingegen eine Veränderung gegenüber der glei-
chen Periode des Vorjahres und bezieht sich auf unbereinigte 
Zeitreihen. 

Die Analyse der saison- und arbeitstägig bereinigten Entwick-
lung liefert genauere Informationen über den aktuellen Konjunk-
turverlauf und zeigt Wendepunkte früher an. Die Daten unterlie-
gen allerdings zusätzlichen Revisionen, da die Saisonbereinigung 
auf statistischen Methoden beruht.  

Wachstumsüberhang 
Der Wachstumsüberhang bezeichnet den Effekt der Dynamik im 
unterjährigen Verlauf (in saisonbereinigten Zahlen) des vorange-
gangenen Jahres  0t  auf die Veränderungsrate des Folgejah-

res  1t . Er ist definiert als die Jahresveränderungsrate des Jah-

res 1t , wenn das BIP im Jahr 1t  auf dem Niveau des IV. Quartals 

des Jahres 0t  (in saisonbereinigten Zahlen) bleibt. 

Durchschnittliche Veränderungsraten 
Die Zeitangabe bezieht sich auf Anfangs- und Endwert der Be-
rechnungsperiode: Demnach beinhaltet die durchschnittliche 
Rate 2005/2010 als 1. Veränderungsrate jene von 2005 auf 2006, 
als letzte jene von 2009 auf 2010. 

Reale und nominelle Größen 
Die ausgewiesenen Werte sind grundsätzlich real, also um Preis-
effekte bereinigt, zu verstehen. Werden Werte nominell ausge-
wiesen (z. B. Außenhandelsstatistik), so wird dies eigens ange-
führt. 

Produzierender Bereich 
Diese Abgrenzung schließt die NACE-2008-Abschnitte B, C und D 
(Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden, Herstellung 
von Waren, Energieversorgung) ein und wird hier im internatio-
nalen Vergleich verwendet. 

Inflation, VPI und HVPI 
Die Inflationsrate misst die Veränderung der Verbraucherpreise 
gegenüber dem Vorjahr. Der Verbraucherpreisindex (VPI) ist ein 
Maßstab für die nationale Inflation. Der Harmonisierte Verbrau-
cherpreisindex (HVPI) ist die Grundlage für die vergleichbare 
Messung der Inflation in der EU und für die Bewertung der Preis-

stabilität innerhalb der Euro-Zone (siehe auch https://www. 
statistik.at).  

Die Kerninflation als Indikator der Geldpolitik ist nicht eindeutig 
definiert. Das WIFO folgt der gängigen Praxis, für die Kerninfla-
tion die Inflationsrate ohne die Gütergruppen unverarbeitete 
Nahrungsmittel und Energie zu verwenden. So werden über 87% 
der im österreichischen Warenkorb für den Verbraucherpreisin-
dex (VPI 2020) enthaltenen Güter und Dienstleistungen in die Be-
rechnung der Kerninflation einbezogen. 

WIFO-Konjunkturtest und WIFO-Investitionsbefragung 
Der WIFO-Konjunkturtest ist eine monatliche Befragung von rund 
1.700 österreichischen Unternehmen zur Einschätzung ihrer aktu-
ellen und künftigen wirtschaftlichen Lage. Die WIFO-Investitions-
befragung ist eine halbjährliche Befragung von Unternehmen zu 
ihrer Investitionstätigkeit im Rahmen des WIFO-Konjunkturtests 
(https://www.konjunkturtest.at). Die Indikatoren sind Salden zwi-
schen dem Anteil der positiven und jenem der negativen Mel-
dungen an der Gesamtzahl der befragten Unternehmen ge-
wichtet nach Beschäftigten. 

Arbeitslosenquote 
Österreichische Definition: Anteil der zur Arbeitsvermittlung re-
gistrierten Personen am Arbeitskräfteangebot der Unselbständi-
gen. Das Arbeitskräfteangebot ist die Summe aus Arbeitslosen-
bestand und unselbständig Beschäftigten (gemessen in Stan-
dardbeschäftigungsverhältnissen). Datenbasis: Registrierungen 
bei AMS und Dachverband der Sozialversicherungsträger. 

Definition gemäß ILO und Eurostat: Als arbeitslos gelten Perso-
nen, die nicht erwerbstätig sind und aktiv einen Arbeitsplatz su-
chen. Als erwerbstätig zählt, wer in der Referenzwoche mindes-
tens 1 Stunde selbständig oder unselbständig gearbeitet hat. 
Personen, die Kinderbetreuungsgeld beziehen, und Lehrlinge 
zählen zu den Erwerbstätigen, nicht hingegen Präsenz- und Zivil-
diener. Die Arbeitslosenquote ist der Anteil der Arbeitslosen an 
allen Erwerbspersonen (Arbeitslose plus Erwerbstätige). Daten-
basis: Umfragedaten von privaten Haushalten (Mikrozensus). 

Begriffe im Zusammenhang mit der österreichischen 
Definition der Arbeitslosenquote 
Personen in Schulungen: Personen, die sich zum Stichtag in AMS-
Schulungsmaßnahmen befinden. Für die Berechnung der Ar-
beitslosenquote wird ihre Zahl weder im Nenner noch im Zähler 
berücksichtigt. 

Unselbständig aktiv Beschäftigte: Zu den "unselbständig Be-
schäftigten" zählen auch Personen in aufrechtem Dienstverhält-
nis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leis-
ten. Zieht man deren Zahl ab, so erhält man die Zahl der "un-
selbständig aktiv Beschäftigten". 

https://www.statistik.at
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Mittel-, Ost- und Südosteuropa zwischen hoher 
Inflation und Konjunkturflaute im Euro-Raum 
Vasily Astrov, Olga Pindyuk (wiiw) 

 Das BIP-Wachstum in den mittel-, ost- und südosteuropäischen Ländern (MOSOEL) verlangsamte sich 
im Vorjahr auf nur 0,8%, dürfte aber 2023 wieder auf 1,6% anziehen. 

 Dieser Anstieg ist fast ausschließlich der Stabilisierung in Russland und der Ukraine zu verdanken, deren 
Volkswirtschaften sich den Sanktionen des Westens bzw. den Kriegsbedingungen weitgehend 
angepasst haben. 

 In den meisten anderen MOSOEL ist aufgrund der hohen Inflation und der Konjunkturflaute im Euro-
Raum mit einer weiteren Abkühlung zu rechnen.  

 Die Westbalkan- und die südosteuropäischen EU-Mitgliedsländer schneiden überdurchschnittlich gut 
ab, weil sie von hohen Zuflüssen ausländischer Direktinvestitionen, privaten Überweisungen aus dem 
Ausland, Tourismuseinnahmen sowie EU-Transfers profitieren. 

 Obwohl der Höhepunkt bereits erreicht wurde, bleibt die Inflation in vielen Ländern zweistellig. Dies 
macht eine baldige Lockerung der Geldpolitik unwahrscheinlich. 

 

 
Veränderung der BIP-Anteile von Löhnen und Gewinnen 
2021 bis 2022 

 

Die Inflation in den MOSOEL wurde in erster Linie durch die Ausweitung der 
Gewinnspannen angeheizt. Trotz der hohen Kerninflation gibt es somit kaum 
Anzeichen für eine Lohn-Preis-Spirale in der Region (Q: Eurostat, nationale 
Statistiken; wiiw). 

 

"Den meisten MOSOEL gelang es, 
ihren Erdgasverbrauch schneller zu 
senken als etwa Österreich oder 
Deutschland, und damit ihre 
Abhängigkeit vom russischen 
Erdgas deutlich zu reduzieren. Dies 
war allerdings nur durch einen 
verstärkten Einsatz von Kohle 
möglich." 
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Mittel-, Ost- und Südosteuropa zwischen hoher Inflation und 
Konjunkturflaute im Euro-Raum 
Vasily Astrov, Olga Pindyuk (wiiw) 

 
Mittel-, Ost- und Südosteuropa zwischen hoher Inflation 
und Konjunkturflaute im Euro-Raum 
Das BIP-Wachstum in den mittel-, ost- und südosteuropäi-
schen Ländern (MOSOEL) verlangsamte sich im Vorjahr auf 
nur 0,8%, dürfte aber 2023 wieder auf 1,6% anziehen. Dies 
ist fast ausschließlich der Stabilisierung in Russland und der 
Ukraine zu verdanken, deren Volkswirtschaften sich den 
Sanktionen des Westens bzw. den Kriegsbedingungen 
weitgehend angepasst haben. In den meisten anderen 
MOSOEL ist aufgrund der hohen Inflation und der Konjunk-
turflaute im Euro-Raum mit einer weiteren Abkühlung zu 
rechnen. Dabei schneiden die Westbalkan- und die süd-
osteuropäischen EU-Mitgliedsländer überdurchschnittlich 
gut ab, weil sie von hohen Zuflüssen ausländischer Direktin-
vestitionen, privaten Überweisungen aus dem Ausland, 
Tourismuseinnahmen sowie EU-Transfers profitieren. Obwohl 
der Höhepunkt bereits erreicht wurde, bleibt die Inflation in 
vielen MOSOEL zweistellig. Dies macht eine baldige Locke-
rung der Geldpolitik unwahrscheinlich. 

 Central, Eastern and South-eastern Europe between High 
Inflation and Economic Slump in the Euro Area 
GDP growth in the Central, Eastern and South-eastern Eu-
ropean countries (CESEECs) slowed to just 0.8 percent in 
the previous year, but is expected to pick up again to 
1.6 percent in 2023. This is almost entirely thanks to stabilisa-
tion in Russia and Ukraine, whose economies have largely 
adapted to the sanctions imposed by the West and war 
conditions respectively. In most other CESEE countries, a 
further slowdown is expected due to high inflation and the 
economic slump in the euro area. In this context, the West-
ern Balkan and South-eastern European EU member coun-
tries are doing better than average because they are ben-
efitting from high inflows of foreign direct investment, pri-
vate remittances, tourism receipts and EU transfers. Alt-
hough the peak has already been reached, inflation re-
mains in double digits in many CESEECs. This makes an eas-
ing of monetary policy unlikely in the near future. 

 

 
JEL-Codes: E31, E50, E62, E66, O52, O57 • Keywords: Mittel-, Ost- und Südosteuropa, Wirtschaftsprognosen, Inflation, 
Geldpolitik, Fiskalpolitik 
Begutachtung: Richard Grieveson (wiiw) • Wissenschaftliche Assistenz: Alexandra Bykova (bykova@wiiw.ac.at), Beate Muck 
(muck@wiiw.ac.at) • Abgeschlossen am 5. 7. 2023 
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1. BIP-Wachstum schwächer als 2021 

Nach einer rasanten Erholung von der 
COVID-19-Pandemie im Jahr 2021 schwäch-
te sich das Wirtschaftswachstum in den mit-
tel-, ost- und südosteuropäischen Ländern 
(MOSOEL) zunehmend ab (Abbildung 1). Im 
gewichteten Durchschnitt der 23 Länder be-
trug das BIP-Wachstum 2022 lediglich 0,8% 
(Übersicht 1). Hauptursache dafür waren Re-
zessionen in den Kriegsländern Russland und 
Ukraine. In Russland sank das reale BIP 2022 
um 2,1%, da die Wirtschaft zunächst Mühe 
hatte, sich auf den Schock der vom Westen 
verhängten Sanktionen einzustellen1). In 

 
1)  Derzeit sind etwa 16.000 verschiedene Sanktionen 
gegen Russland in Kraft, so viele wie gegen kein an-
deres Land weltweit (https://www.castellum.ai/russia-
sanctions-dashboard). 

Weißrussland, das sich auf die Seite Russ-
lands gestellt hatte und ebenfalls mit Sankti-
onen belegt war, fiel der Abschwung noch 
stärker aus. Die ukrainische Wirtschaft 
schrumpfte im Vorjahr um 29%. Zur Zerstö-
rung von Produktions- und Transportinfra-
struktur kamen schwerwiegende Exporteng-
pässe, da die meisten Seehäfen unter russi-
sche Besatzung gefallen waren, und eine 
drastische Verlagerung von Arbeitskräften, 
mit etwa 8 Mio. ukrainischen Flüchtlingen im 
Ausland und 11 Mio. Binnenvertriebenen2).  

2)  Etwa die Hälfte des statistisch erfassten BIP-Rück-
gangs war jedoch auf faktische Gebietsverluste zu-
rückzuführen, was darauf schließen lässt, dass das 
wahre Ausmaß des wirtschaftlichen Einbruchs viel ge-
ringer war als die Statistiken vermuten lassen. 

Nach einer rasanten Er-
holung von der COVID-
19-Pandemie schwäch-
te sich das Wirtschafts-
wachstum in den 
MOSOEL 2022 ab. 
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Abbildung 1: Bruttoinlandsprodukt 

 

Q: wiiw-Monatsdatenbank basierend auf nationalen Statistiken und Eurostat. Einfacher Mittelwert für jede Län-
dergruppe. Westbalkanländer: ohne Bosnien und Herzegowina. GUS: Weißrussland, Moldawien, Kasachstan, 
Russland. 

 

Von den Kriegsparteien abgesehen, waren 
die wirtschaftlichen Auswirkungen des Krie-
ges besonders in jenen MOSOEL zu spüren, 
die traditionell enge Handels- und Investiti-
onsbeziehungen zu Russland unterhalten, 
wie etwa die baltischen Länder und Molda-
wien. Einige von ihnen rutschten 2022 eben-
falls in die Rezession. In anderen MOSOEL, in 
denen die direkten Handelsbeziehungen zu 
Russland und der Ukraine relativ begrenzt 
sind, zeigten sich die Auswirkungen des Krie-
ges vor allem in Form von Preissteigerungen 
bei Energie und Lebensmitteln. Der Preisauf-
trieb, der zumeist kräftiger war als im Euro-
Raum, dämpfte die Realeinkommen der pri-
vaten Haushalte und trübte die allgemeine 
Stimmung. Darüber hinaus litt das verarbei-
tende Gewerbe insbesondere in den mittel- 
und osteuropäischen EU-Mitgliedsländern 
(EU-MOEL) unter den hohen Energiepreisen 
und der Konjunkturflaute in Deutschland, 
dem wichtigsten Exportmarkt.  

Die südosteuropäischen Länder schnitten im 
Allgemeinen besser ab. Das BIP-Wachstum 
der Westbalkanländer wurde durch solide 
Tourismuseinnahmen sowie durch hohe Zu-
flüsse von ausländischen Direktinvestitionen 
und privaten Überweisungen von im Aus-
land arbeitenden Familienmitgliedern ge-
stützt. Außerdem profitierte der Binnen-

konsum in einigen dieser Länder von der re-
lativ niedrigen Inflation, die teilweise durch 
administrative Preiskontrollen erreicht wurde. 
Der kräftige BIP-Zuwachs in der Türkei (2022 
+5,6%) spiegelt weitgehend die expansive 
Wirtschaftspolitik im Vorfeld der Präsident-
schaftswahlen im Mai 2023 wider. 

Im I. Quartal 2023 verlangsamte sich das BIP-
Wachstum in den EU-MOEL weiter und war in 
Polen, Tschechien und insbesondere in Un-
garn (0,9%) auf Jahresbasis negativ. Estland 
und Litauen verzeichneten in zwei aufeinan-
derfolgenden Quartalen (IV. Quartal 2022 
und I. Quartal 2023) einen BIP-Rückgang, 
der sich im Falle Litauens noch verstärkte. Im 
Gegensatz dazu entwickelten sich Kroatien, 
Rumänien und die Länder des westlichen 
Balkan relativ robust. In den GUS-Ländern 
(mit Ausnahme Kasachstans) und der Ukra-
ine war die Wirtschaftsleistung im I. Quartal 
2023 zwar geringer als im Vorjahr, der deutli-
che Aufwärtstrend zeigt jedoch die schritt-
weise Anpassung dieser Volkswirtschaften 
an den Krieg und die Sanktionen. Insgesamt 
schrumpfte das BIP im I. Quartal in neun 
MOSOEL (Tschechien, Estland, Ungarn, Li-
tauen, Polen, Russland, Weißrussland, Mol-
dawien und die Ukraine), während es im 
IV. Quartal 2022 nur sechs Länder gewesen 
waren. 
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Übersicht 1: Wirtschaftswachstum und Verbraucherpreisinflation 
 

Bruttoinlandsprodukt, real Verbraucherpreise  
2021 2022 2023 2024 2025 2021 2022 2023 2024 2025  

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
EU-Länder in Ostmitteleuropa1)  + 6,5  + 4,2  + 1,2  + 2,7  + 3,2  + 4,3  + 13,5  + 11,5  + 5,4  + 3,6 

Bulgarien  + 7,6  + 3,4  + 1,3  + 2,0  + 2,5  + 2,8  + 13,0  + 10,0  + 7,0  + 5,0 
Tschechien  + 3,6  + 2,5  + 0,2  + 2,4  + 2,7  + 3,3  + 14,8  + 11,0  + 3,5  + 2,8 
Estland  + 8,0  – 1,3  + 0,2  + 2,8  + 3,1  + 4,5  + 19,4  + 10,1  + 3,0  + 1,8 
Kroatien  + 13,1  + 6,2  + 2,5  + 2,9  + 3,1  + 2,7  + 10,7  + 6,5  + 4,0  + 3,0 
Ungarn  + 7,2  + 4,6  – 0,5  + 2,0  + 2,5  + 5,2  + 15,3  + 18,5  + 6,0  + 3,0 
Litauen  + 6,0  + 1,9  + 0,3  + 2,7  + 3,0  + 4,6  + 18,9  + 10,0  + 2,8  + 2,0 
Lettland  + 4,3  + 2,8  + 0,8  + 2,8  + 3,0  + 3,2  + 17,2  + 11,0  + 2,7  + 2,6 
Polen  + 6,9  + 5,1  + 1,0  + 2,4  + 3,2  + 5,2  + 13,2  + 12,5  + 6,0  + 4,0 
Rumänien  + 5,8  + 4,7  + 3,0  + 4,0  + 4,3  + 4,1  + 12,0  + 9,0  + 6,0  + 4,0 
Slowenien  + 8,2  + 5,4  + 1,4  + 2,5  + 2,7  + 2,0  + 9,3  + 6,6  + 3,6  + 2,8 
Slowakei  + 4,9  + 1,7  + 0,6  + 2,0  + 2,4  + 2,8  + 12,1  + 10,2  + 5,0  + 3,0 

            
Euro-Raum2)  + 5,3  + 3,5  + 0,5  + 1,8  + 1,7  + 2,6  + 8,5  + 5,7  + 3,0  + 2,3 
EU 272)  + 5,4  + 3,5  + 0,7  + 2,0  + 1,9  + 2,9  + 9,0  + 5,9  + 3,2  + 2,5 
            
Westbalkanländer1)  + 7,8  + 3,2  + 1,9  + 2,8  + 3,1  + 3,2  + 11,9  + 9,5  + 4,3  + 2,8 

Albanien  + 8,9  + 4,8  + 3,3  + 3,8  + 4,0  + 2,0  + 6,7  + 4,0  + 3,0  + 2,5 
Bosnien und Herzegowina  + 7,4  + 3,9  + 1,5  + 2,3  + 2,5  + 2,0  + 14,0  + 8,7  + 4,0  + 2,5 
Montenegro  + 13,0  + 6,1  + 3,5  + 2,9  + 3,0  + 2,4  + 13,0  + 9,7  + 4,0  + 2,8 
Nordmazedonien  + 3,9  + 2,1  + 1,6  + 2,5  + 3,0  + 3,2  + 14,2  + 9,0  + 4,0  + 3,0 
Serbien  + 7,5  + 2,3  + 1,3  + 2,5  + 3,0  + 4,1  + 11,9  + 12,0  + 5,0  + 3,0 
Kosovo  + 10,7  + 3,5  + 3,4  + 3,9  + 4,1  + 3,4  + 11,6  + 7,0  + 4,0  + 2,5 

            
Türkei  + 11,4  + 5,6  + 2,6  + 3,4  + 3,8  + 19,6  + 72,3  + 42,8  + 33,8  + 17,1 
            
GUS, Ukraine1)  + 5,3  – 3,7  + 1,4  + 2,0  + 2,1  + 7,1  + 14,5  + 6,8  + 5,5  + 4,1 

Weißrussland  + 2,4  – 4,7  + 1,9  + 2,2  + 2,5  + 9,5  + 15,2  + 9,0  + 8,0  + 8,0 
Kasachstan  + 4,3  + 3,3  + 4,5  + 4,0  + 4,0  + 8,0  + 15,0  + 14,5  + 9,0  + 6,0 
Moldawien  + 13,9  – 5,9  + 2,5  + 4,0  + 4,0  + 5,1  + 28,7  + 14,0  + 6,0  + 5,0 
Russland  + 5,6  – 2,1  + 1,0  + 1,5  + 1,5  + 6,7  + 13,8  + 5,1  + 4,6  + 3,4 
Ukraine  + 3,4  – 29,1  + 2,0  + 4,0  + 6,0  + 9,4  + 20,2  + 14,0  + 9,0  + 7,0 

            
Visegrád-Länder1)  + 6,2  + 4,3  + 0,6  + 2,3  + 2,9  + 4,6  + 13,7  + 12,9  + 5,5  + 3,6 
Baltische Länder1)  + 6,0  + 1,4  + 0,4  + 2,8  + 3,0  + 4,2  + 18,5  + 10,3  + 2,8  + 2,1 
Südosteuropäische Länder1)  + 7,3  + 4,3  + 2,5  + 3,3  + 3,6  + 3,6  + 12,0  + 9,0  + 5,6  + 3,8 
GUS und Ukraine1)3)  + 3,9  – 10,2  + 3,1  + 3,7  + 4,5  + 8,7  + 17,4  + 13,4  + 8,8  + 6,7 
Nicht-EU-Länder in 
Ostmitteleuropa1)  + 7,0  – 0,7  + 1,8  + 2,4  + 2,7  + 10,5  + 31,5  + 17,6  + 13,8  + 7,9 
MOSOEL insgesamt1)  + 6,9  + 0,8  + 1,6  + 2,5  + 2,8  + 8,7  + 25,9  + 15,7  + 11,2  + 6,5 

Q: wiiw, Eurostat. 2023 bis 2025: wiiw-Prognosen. Stichtag für historische Daten und Prognosen: 15. 6. 2023. – 1) wiiw-Schätzung. – 2) wiiw-Prognosen. – 
3) Ohne Russland.  

2. Industrieproduktion und Exportwirtschaft schwächeln 

Die jüngste Verlangsamung des Wirtschafts-
wachstums in den meisten MOSOEL spiegelt 
den Abschwung der Industrieproduktion wi-
der, der mit einer Abschwächung des Ex-
portwachstums einhergeht (Abbildungen 2 
und 3). Mit Ausnahme Tschechiens war die 
Industrieproduktion im I. Quartal 2023 in allen 
EU-MOEL auf Jahresbasis rückläufig. Ein 
wichtiger Grund dafür ist, dass sich die deut-
sche Wirtschaft seit dem IV. Quartal 2022 in 
einer Rezession befindet. In den anderen 
MOSOEL entwickelte sich die Industriepro-
duktion uneinheitlicher. In Montenegro etwa 
legte sie im I. Quartal 2023 um 9,5% zu, was 
vor allem auf die dank reichlicher Regen-
fälle gestiegene Stromerzeugung zurückzu-
führen ist. 

Das Exportwachstum verlangsamte sich 
zwar, blieb jedoch insgesamt positiv (Abbil-
dung 3). Nur drei MOSOEL – Russland, die Uk-
raine und Estland – verzeichneten im I. Quar-
tal 2023 einen deutlichen Rückgang der Ex-
porte gegenüber dem Vorjahr (auf Euro-Ba-
sis). Russlands Warenexporte brachen auf-
grund der westlichen Sanktionen auf Ener-
gierohstoffe, die zu einem erheblichen Preis-
verfall für russisches Erdöl führten, um 31% 
ein. Gleichzeitig litten die russischen Erd-
gasexporte unter der anhaltenden Abkopp-
lung der EU-Länder. Die Exporte der Ukraine 
werden nach wie vor durch den Verlust von 
Produktions- und Transportkapazitäten in 
den besetzten Gebieten beeinträchtigt. Das 
2022 abgeschlossene Schwarzmeer-

Vorlaufindikatoren deu-
ten nicht auf eine Erho-
lung der Industriepro-
duktion. Dies steht im 
Gegensatz zum vorherr-
schenden Optimismus 
im Dienstleistungssektor. 
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Getreideabkommen und die Präferenzrege-
lung der EU für Einfuhren aus der Ukraine ha-
ben nur teilweise Abhilfe geschaffen. Der 
Rückgang der estnischen Ausfuhren um 8% 

im I. Quartal 2023 ist darauf zurückzuführen, 
dass die sehr hohe Inflation 2022 – die 
höchste in der EU – die Wettbewerbsfähig-
keit Estlands beeinträchtigt hat. 

  

Abbildung 2: Bruttoindustrieproduktion 

 

Q: wiiw-Monatsdatenbank basierend auf nationalen Statistiken und Eurostat. Einfacher Mittelwert für jede Län-
dergruppe. Westbalkanländer: ohne Albanien. GUS: Weißrussland, Kasachstan, Moldawien, Russland. 

  
  

Abbildung 3: Güterexporte 

Laut Zollstatistik, auf Euro-Basis 

 

Q: wiiw-Monatsdatenbank basierend auf nationalen Statistiken und Eurostat. GUS: Weißrussland, Kasachstan, 
Moldawien. Daten für Russland nach Zahlungsbilanzstatistik. 

 

Vorlaufindikatoren deuten nicht auf ein ra-
sches Wiedererstarken der Industrieproduk-
tion in den MOSOEL hin. In den EU-MOEL (mit 
Ausnahme Bulgariens und Kroatiens) war der 
Vertrauensindikator für die Industrie zuletzt 
negativ und weiter rückläufig, wobei das 

Bild in den Westbalkanländern eher ge-
mischt ist (Abbildung 4). Dies steht im Ge-
gensatz zum vorherrschenden Optimismus 
im Dienstleistungssektor, der weiterhin von 
den jüngsten Konjunkturpaketen und Nach-
holeffekten im Gefolge der COVID-19-Pan-
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demie profitiert, insbesondere im Tourismus. 
Der Vertrauensindikator für den Dienstleis-
tungssektor lag zuletzt in fast allen MOSOEL 

im positiven Bereich oder nahe an der Nullli-
nie (Abbildung 5). 

 

Abbildung 4: Vertrauensindikator für die Industrie 

Saldo aus positiven und negativen Rückmeldungen, in Prozentpunkten 

  

  

Q: Eurostat- und OECD-Statistiken. 

3. Inflationsraten immer noch hoch 

Wie in vielen anderen Teilen der Welt lösten 
auch in den MOSOEL die Produktionseng-
pässe nach der COVID-19-Krise und der 
starke Anstieg der Rohstoffpreise im Zuge 
des Ukraine-Krieges einen kräftigen Inflati-
onsschub aus. Der Höhepunkt der Verbrau-
cherpreisinflation wurde spätestens Anfang 
2023 erreicht, seitdem ist auf Jahresbasis ein 
allmählicher Rückgang zu beobachten (Ab-
bildung 6). Dennoch sind die Inflationsraten 
im historischen Vergleich nach wie vor sehr 
hoch und oftmals zweistellig. Nur in Slowe-
nien, Kroatien, Russland, Weißrussland und in 

vier Westbalkanländern lag die Inflation zu-
letzt unter 10%. In einigen dieser Länder ist 
dies auf die jüngste Währungsaufwertung 
zurückzuführen. In Albanien wurde die Auf-
wertung durch hohe private Überweisungen 
und verstärkte ausländische Direktinvestitio-
nen getragen, in Russland und Weißrussland 
durch den Einbruch der Importe sowie die 
Kapitalverkehrskontrollen. Die rezente Ab-
schwächung des Rubels dürfte die Inflation 
in Russland jedoch mäßig beschleunigen. 
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War die Inflation in den 
MOSOEL Anfang 2022 
noch vor allem durch 
die Energiepreise getrie-
ben worden, so hat die 
Bedeutung der Lebens-
mittelpreise und der 
Kerninflation inzwischen 
deutlich zugenommen.  
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Abbildung 5: Vertrauensindikator für den Dienstleistungssektor 
Saldo aus positiven und negativen Rückmeldungen, in Prozentpunkten, saisonbereinigt 

  

  

Q: Eurostat- und OECD-Statistiken.  

 

Die Triebkräfte der Inflation in den MOSOEL 
haben sich im Laufe der Zeit deutlich ver-
schoben. Abbildung 7 vergleicht die Situa-
tion im April 2023 mit jener im Februar 2022 
zu Beginn des Ukraine-Krieges. Damals wa-
ren es vor allem die Energiepreise, die die 
Gesamtinflation antrieben, während der An-
stieg der Lebensmittelpreise und vor allem 
die Kerninflation wesentlich gedämpfter wa-
ren. Die Bedeutung dieser beiden Teilkom-
ponenten hat jedoch in der Zwischenzeit zu-
genommen, sodass die Teuerung auf breite-
rer Basis steht. Im April 2023 waren die Le-
bensmittelpreise in neun der 15 dargestellten 
MOSOEL der wichtigste Inflationstreiber, 
während die Kerninflation mit Ausnahme 
Russlands und Sloweniens überall zweistellig 
war. 

 
3)  Die Veränderungen der Lohn- und Gewinnquote in 
Abbildung 8 ergeben nicht notwendigerweise null, 
was Veränderungen der Nettosteuern widerspiegelt. 

Die Inflation wurde in erster Linie durch die 
Ausweitung der Gewinnspannen und nicht 
durch den Lohndruck angeheizt. Wie die 
Daten der volkswirtschaftlichen Gesamt-
rechnungen zeigen, kam es 2022 in den 
meisten Ländern Mittel-, Ost- und Südosteu-
ropas zu einer Umverteilung des Volksein-
kommens von den Löhnen zu den Gewin-
nen (Abbildung 8). In einigen Fällen fiel diese 
sehr deutlich aus, so etwa in der Türkei, in 
Russland und in Rumänien. Dort stieg die 
Gewinnquote am BIP in nur einem Jahr um 
rund 3 Prozentpunkte an, während die 
Lohnquote zurückging3). Trotz der hohen 
Kerninflation gibt es in den MOSOEL somit 
kaum Anzeichen einer Lohn-Preis-Spirale, 
wie sie etwa in den 1970er-Jahren in West-
europa zu beobachten war. 
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Abbildung 6: Verbraucherpreisindex 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

  

  

Q: wiiw-Monatsdatenbank basierend auf nationalen Statistiken und Eurostat. Harmonisierter Verbraucherpreisindex (HVPI) für EU-MOEL. 

4. Löhne und privater Konsum gedämpft

Die hohe Inflation hat die Kaufkraft der pri-
vaten Haushalte in den MOSOEL ausgehöhlt; 
die Bruttoreallöhne sanken 2022 in allen Län-
dern der Region mit Ausnahme von Ungarn, 
Albanien, Serbien, Kosovo, der Türkei und 
Kasachstan (Abbildung 9). Dieser Trend hielt 
auch im 1. Halbjahr 2023 an. Die stärksten 
Lohnrückgänge wurden im Vorjahr in Molda-
wien (10,3%), Estland (8,8%), Lettland (8,3%) 
und Tschechien (7,5%) verzeichnet4). Den-
noch weiteten die privaten Haushalte in den 
meisten MOSOEL ihren Verbrauch aus, was 
auf die Verfügbarkeit zusätzlicher Einkom-
mensquellen und eine geringere Sparquote 
hindeutet. 

Länder mit ausreichendem fiskalischem 
Spielraum waren in der Lage, umfangreiche 
Anti-Teuerungspakete zu verabschieden, um 
die einkommensschwächsten Haushalte an-
gesichts der steigenden Preise für wichtige 

 
4)  In Montenegro stiegen die Bruttolöhne zwar nicht, 
wohl aber die Nettolöhne, da mit der Steuerreform die 
Krankenversicherungsbeiträge abgeschafft wurden. 

Nahrungsmittel und Energie zu entlasten. Die 
Preiserhöhungen für Energie trafen in der Re-
gel jene Länder am härtesten, die am stärks-
ten von russischen Gasimporten abhingen: 
die Slowakei, Tschechien und die baltischen 
Länder. Der Anstieg der Lebensmittelpreise 
traf dagegen in erster Linie die MOSOEL mit 
dem höchsten Anteil armutsgefährdeter Per-
sonen an der Bevölkerung: die Ukraine, Mol-
dawien, Bulgarien, Rumänien, die Türkei und 
die Westbalkanländer. Die verabschiedeten 
Maßnahmen umfassten in der Regel Preis-
obergrenzen, Subventionen und Sozialhilfe-
programme. Der Umfang der 2022 verab-
schiedeten Anti-Teuerungspakete 
schwankte jedoch deutlich je nach Land 
und reichte von über 5% des BIP in Litauen 
und Bulgarien bis lediglich 1,2% bis 1,4% in 
Ländern mit geringem fiskalischem Spiel-
raum, wie Moldawien und Montenegro (Ab-
bildung 10). 
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Der Umfang der 2022 
verabschiedeten Anti-
Teuerungspakete 
reichte von etwa 1% des 
BIP in Moldawien und 
Montenegro bis zu gut 
5% des BIP in Bulgarien 
und Litauen. 
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Abbildung 7: Verbraucherpreisindex nach Komponenten 

Februar 2022 

 

April 2023 

 

Q: Eurostat, nationale Statistiken; wiiw. 

 
  

Abbildung 8: Veränderung der BIP-Anteile von Löhnen und Gewinnen 

2021/22 

 

Q: Eurostat, nationale Statistiken; wiiw. 
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Abbildung 9: Konsumausgaben der privaten Haushalte und Bruttomonatslöhne 

2022 

 

Q: wiiw-Jahresdatenbank basierend auf nationalen Statistiken und Eurostat. 

  
  

Abbildung 10: Fiskalpolitische Maßnahmenpakete zur Bewältigung der Teuerungskrise 

2022 

 

Q: World Bank (2023). Weak growth, high inflation, and a cost-of-living crisis. ECA Economic Update, spring 
2023; Sgaravatti, G., Tagliapietra, S., Trasi, C., & Zachmann, G. (2021). National policies to shield consumers 
from rising energy prices. Bruegel Datasets. https://www.bruegel.org/dataset/national-policies-shield-consum-
ers-rising-energy-prices; wiiw-Jahresdatenbank basierend auf nationalen Statistiken und Eurostat. 

 

Die EU-MOEL hatten Zugang zu den Mitteln 
der Aufbau- und Resilienzfazilität der EU, um 
ihre Konjunkturpakete zu finanzieren. Die 
Mobilisierung von EU-Transfers wird für alle 
förderfähigen Länder weiterhin von ent-
scheidender Bedeutung sein, um dem An-
stieg der Lebenshaltungskosten entgegenzu-
wirken. In den ärmeren MOSOEL, wie den 

 
5)  Schätzung basierend auf den empfangenen Se-
kundäreinkommen laut Zahlungsbilanz. 

Westbalkanländern, der Ukraine und Molda-
wien, mussten die privaten Haushalte zur Fi-
nanzierung ihres Konsums hingegen verstärkt 
auf private Überweisungen aus dem Aus-
land zurückgreifen. Diese machten in Nord-
mazedonien und im Kosovo 2022 mehr als 
ein Viertel des privaten Konsums aus, in Mol-
dawien und in Serbien 18%5). 
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5. Lockerung der Geldpolitik verzögert sich 

Die MOSOEL reagierten auf die gestiegene 
Inflation auch durch eine deutliche Straffung 
der Geldpolitik. Länder mit flexiblen Wech-
selkurssystemen und weitgehender geldpoli-
tischer Autonomie hoben die Leitzinsen 
schrittweise an (Abbildung 11), während Bul-
garien etwa die Mindestreserveanforderun-
gen erhöhte. Dies hatte den vorhersehbaren 
Effekt einer geringeren Kreditnachfrage. Seit 

etwa Mitte 2022 hat das Kreditwachstum in 
den meisten EU-MOEL und Westbalkanlän-
dern an Schwung verloren (Abbildung 12). In 
vielen Fällen ist die Kreditnachfrage real 
rückläufig, was die Binnennachfrage belas-
tet. In Polen ist das Kreditwachstum seit Feb-
ruar 2023 sogar in nomineller Rechnung ne-
gativ – trotz zweistelliger Inflationsraten. 

  

Abbildung 11: Leitzins der Zentralbank 

Zum Monatsende 

 

 

Q: wiiw-Monatsdatenbank basierend auf nationalen Statistiken und Eurostat. Stand 30. 6. 2023. 

 

Obwohl der Straffungszyklus in den MOSOEL 
seinen Höhepunkt bereits erreicht hat, wird 
sich die Lockerung der Geldpolitik wahr-
scheinlich verzögern. In Ländern mit einem 
formellen Inflation-Targeting-Regime liegen 
die Teuerungsraten nach wie vor deutlich 
über den Zielwerten der Zentralbanken; die 
Kerninflation ist meist zweistellig, und die Re-
alzinsen sind trotz des rezenten Anstiegs wei-
terhin negativ (Abbildung 13). Außerdem 
dürfte die EZB in den kommenden Monaten 

weitere Zinsschritte setzen, wodurch die EU-
MOEL, die faktisch von der Euro-Finanzierung 
abhängig sind, wenig Handlungsspielraum 
haben werden. Unter diesen Umständen 
dürfte sich die Lockerung der Geldpolitik in 
den meisten EU-MOEL sowie in Kasachstan 
bis mindestens Ende 2023 verzögern. Eine 
Ausnahme bildet Ungarn, das bereits mit ei-
ner vorsichtigen Lockerung begonnen hat, 
um seine angeschlagene Konjunktur etwas 
anzukurbeln. Die Kombination aus allmählich 
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seinen Höhepunkt be-
reits erreicht hat, wird 

sich die Lockerung der 
Geldpolitik wahrschein-
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nachlassender Inflation und weiterhin 
schleppendem Wirtschaftswachstum könnte 
die MOSOEL 2024 jedoch zu einer geld-

politischen Lockerung veranlassen, die 
durch eine etwaige Kehrtwende der EZB er-
heblich begünstigt würde. 

  

Abbildung 12: Kreditwachstum des nichtfinanziellen Privatsektors 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

 

Q: wiiw-Monatsdatenbank basierend auf nationalen Statistiken und Eurostat. Einfacher Mittelwert für jede Län-
dergruppe. GUS: Weißrussland, Kasachstan, Moldawien, Russland. 

  
 

Abbildung 13: Reale Zinssätze 

In % 

 

Q: wiiw-Monatsdatenbank basierend auf nationalen Statistiken und Eurostat. VPI bereinigt. Einfacher Mittel-
wert für jede Ländergruppe. GUS: Weißrussland, Kasachstan, Moldawien.  

 

Im Gegensatz zu den meisten anderen 
MOSOEL wurde die Geldpolitik in Russland, 
Weißrussland und Moldawien bereits 2022 
schrittweise gelockert. Nach anfänglichen 
drastischen Erhöhungen in Reaktion auf die 
westlichen Sanktionen senkten sowohl Russ-
land als auch Weißrussland die Leitzinsen 
(Abbildung 11), da sich ihre Währungen er-
holt haben und die Inflation deutlich zurück-
gegangen ist. Anders als in den EU-MOEL 
und den Westbalkanländern sind die 

Realzinsen in der GUS (sowie der Ukraine) je-
doch positiv (Abbildung 13), was die Risiken 
finanzieller Instabilität im derzeitigen geopoli-
tischen Klima widerspiegelt. Sollte sich dieses 
Klima weiter verschlechtern, könnten die 
GUS-Länder durchaus eine geldpolitische 
Wende vollziehen. Außerdem setzen Russ-
land, Weißrussland und die Ukraine aufgrund 
der möglichen Risiken einer Finanzinstabilität 
nach wie vor auf weitreichende Kapitalver-
kehrskontrollen.  
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In der Türkei wurde die Geldpolitik vor den 
Präsidentschaftswahlen im Mai 2023 trotz der 
extrem hohen Inflation weiter gelockert. Dies 
steht im Einklang mit der jahrzehntelangen 
Politik, das Wirtschaftswachstum auf Kosten 
der Finanzstabilität anzukurbeln. Die Ernen-
nung einer liberalen Zentralbankgouverneur-

in nach den Wahlen hat jedoch bereits zu 
einer deutlichen Straffung der Geldpolitik 
geführt. Der Leitzinssatz wurde von 8,5% auf 
15% angehoben und könnte bis Ende 2023 
sogar auf 25% steigen. Damit wären die Re-
alzinsen angesichts der enormen Inflation 
aber immer noch negativ.  

6. Wirtschaftliche Abhängigkeit von Russland sinkt 

Die weitreichenden Sanktionen des Westens 
gegen Russland (und Weißrussland) im Zuge 
des Ukraine-Krieges führten zu einer deutli-
chen Umlenkung der Handelsströme. Der 
Anteil Russlands an den Güterexporten ging 
2022 in den meisten MOSOEL weiter zurück 
(Abbildung 14). Der drastischste Rückgang 
wurde in Litauen und Moldawien beobach-

tet (4 bzw. 5 Prozentpunkte gegenüber 
2021). Lediglich in Slowenien, Serbien und 
der Türkei stieg der Anteil der Ausfuhren 
nach Russland. In den beiden letzteren Län-
dern ist dies größtenteils auf die Wiederaus-
fuhr westlicher Waren zurückzuführen6). 

 

Abbildung 14: Güterhandel mit Russland  

 

Q: wiiw-Jahresdatenbank basierend auf nationalen Statistiken und Eurostat, wiiw-Berechnungen.  

 
  

Abbildung 15: Inlandsverbrauch von Erdgas 
2022 

 

Q: Eurostat, wiiw-Berechnungen. 

 

 
6)  Auch in Weißrussland dürfte die Abhängigkeit der 
Exportwirtschaft von Russland zugenommen haben. 
Dort dürften mehr als die Hälfte aller Exporte nach 
Russland gehen, was mit den neuen westlichen Sank-

tionen gegen Weißrussland zusammenhängt. Aller-
dings werden die weißrussischen Handelsdaten nach 
Partnerländern nicht mehr veröffentlicht. 
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Viele MOSOEL konnten 
ihre Abhängigkeit vom 

russischen Erdgas deut-
lich reduzieren, aller-

dings durch verstärkten 
Einsatz von Kohle.  
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Den MOSOEL gelang es auch, die Abhän-
gigkeit von russischen Energieträgern zu ver-
ringern und vor allem ihren Erdgasverbrauch 
drastisch zu senken. Durch schnelles Han-
deln der Regierungen und der Industrie, so-
wie durch den milden Winter, konnten sie 
eine akute Energiekrise vermeiden, als Russ-
land seine Erdgaslieferungen nach Europa 
im Laufe des Jahres 2022 drosselte7). Die 
meisten MOSOEL konnten ihren Erdgasver-
brauch schneller senken als etwa Österreich 
oder Deutschland. Die stärksten Einsparun-
gen erzielten Nordmazedonien (35%), Lett-
land und Moldawien (jeweils 29% gegen-
über 2021; Abbildung 15). Am wenigsten er-
folgreich war die Slowakei (3%). 

Es hat sich jedoch als sehr schwierig erwie-
sen, die Energieabhängigkeit von Russland 

kurzfristig auf umweltfreundliche Weise zu 
verringern, ungeachtet der verschiedenen 
EU-Programme zur Förderung der grünen 
Transformation, wie z. B. REPowerEU. Viele 
MOSOEL setzen wieder verstärkt auf Kohle, 
um den verringerten Erdgaseinsatz zu kom-
pensieren. Infolgedessen stieg der Anteil der 
Kohle an der Stromerzeugung, während der 
Anteil erneuerbarer Energieträger meist zu-
rückging (nicht in Lettland, Litauen, der Tür-
kei, Ungarn und Polen). Den kräftigsten An-
stieg des Kohleeinsatzes in der Stromerzeu-
gung verzeichneten 2022 Nordmazedonien 
(+33,7%) und Bulgarien (+27,6%). Bis auf Al-
banien, Litauen, Lettland und Kroatien ma-
chen erneuerbare Energieträger in allen 
MOSOEL weniger als die Hälfte der Stromer-
zeugung aus.  

7. Ausblick bis 2025 

Im gewichteten Durchschnitt wird das Wirt-
schaftswachstum in den MOSOEL 2023 auf 
voraussichtlich 1,6% anziehen. Dies ist jedoch 
fast ausschließlich eine Folge des Um-
schwungs in der GUS und der Ukraine (Über-
sicht 1). Mit einer prognostizierten Wachs-
tumsrate von 4,5% dürfte Kasachstan 2023 
der Spitzenreiter sein, vor allem dank großer 
Infrastrukturprojekte in den Bereichen Ver-
kehr und Logistik. In Russland und Weißruss-
land dürften eine erhöhte Militärproduktion 
und ein robustes Reallohnwachstum eine Er-
holung des BIP um 1% bzw. 1,9% ermögli-
chen. Beide Volkswirtschaften haben die 
kurzfristigen Schocks der Sanktionen gut 

verkraftet, auch wenn langfristig Narben 
bleiben werden. In Moldawien wird die Erho-
lung durch verstärkte ausländische Hilfe und 
eine höhere Produktion der Landwirtschaft 
(nach einer besonders schlechten Ernte 
2022) erleichtert. Die ukrainische Wirtschaft 
wird im Basisszenario, das von keiner größe-
ren militärischen Eskalation ausgeht, um 
etwa 2% wachsen. Das Problem der Energie-
engpässe nach den heftigen Militärschlägen 
Russlands gegen die kritische Infrastruktur 
wurde weitgehend gelöst. Die Fortsetzung 
des IWF-Kreditprogrammes dürfte der Ukra-
ine den Zugang zu ausländischen Finanzmit-
teln erleichtern.  

  

Abbildung 16: Budgetsaldo 

 

Q: wiiw-Jahresdatenbank basierend auf nationalen Statistiken und Eurostat, wiiw-Prognosen. 

 

In den EU-MOEL und der Türkei dürfte sich 
das BIP-Wachstum 2023 drastisch abschwä-
chen (Übersicht 1). Dies ist teilweise auf die 

 
7)  Im Laufe des Jahres 2022 hat Russland seine Gaslie-
ferungen in die EU über Pipelines um insgesamt 45% 
reduziert. Gegen Jahresende floss durch zwei der vier 

Konjunkturflaute im Euro-Raum zurückzufüh-
ren. Darüber hinaus wird die Binnennach-
frage in zahlreichen EU-MOEL durch die 

wichtigsten Exportpipelines Richtung Europa (Nord 
Stream 1 und Jamal–Europa) kein russisches Gas 
mehr. 
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Die prognostizierte Be-
schleunigung des BIP-
Wachstums auf 1,6% ist 
fast ausschließlich auf 
den Umschwung in der 
GUS und der Ukraine zu-
rückzuführen. 
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hohe Inflation, die die reale Kaufkraft der pri-
vaten Haushalte dämpft, und in vielen Fällen 
auch durch ein schwaches Investitions-
wachstum beeinträchtigt. Rumänien und 
Kroatien werden im regionalen Vergleich 
überdurchschnittliche Wachstumsraten er-
zielen, nicht zuletzt dank der umfangreichen 
Zuflüsse von EU-Mitteln im Rahmen der Auf-
bau- und Resilienzfazilität. In Kroatien wird 
auch der Tourismus durch den jüngsten 

Beitritt zum Euro- und Schengen-Raum einen 
großen Schub erhalten. Ungarn hingegen, 
das durch die höchste Inflation innerhalb 
der EU-MOEL und politisch motivierte Verzö-
gerungen bei der Auszahlung von EU-Mitteln 
doppelt benachteiligt ist, wird 2023 als einzi-
ges MOSOEL eine Rezession erleiden. In der 
Türkei wird die deutliche Straffung der Geld-
politik das BIP-Wachstum auf voraussichtlich 
2,6% drücken. 

  

Übersicht 2: Arbeitslosenquote, Leistungsbilanz und Budgetsaldo 
 

Arbeitslosenquote Leistungsbilanz Budgetsaldo  
2021 2022 2023 2024 2025 2021 2022 2023 2024 2025 2021 2022 2023 2024 2025  

In %, Jahresdurchschnitt In % des BIP In % des BIP 
EU-Länder in Ostmitteleuropa1)2) 4,5 4,0 4,4 4,4 4,4  – 2,5  – 5,1  – 2,4  – 1,6  – 0,8  – 4,1  – 3,9  – 4,5  – 3,6  – 3,1 

Bulgarien 5,3 4,3 4,3 4,2 4,2  – 1,9  – 0,7  – 0,5  – 0,3 0,3  – 3,9  – 2,8  – 5,0  – 4,0  – 3,0 
Tschechien 2,8 2,2 2,7 2,6 2,6  – 2,8  – 6,1  – 2,8  – 1,7  – 0,5  – 5,1  – 3,6  – 4,2  – 2,3  – 1,5 
Estland 6,2 5,6 6,7 6,2 5,6  – 1,8  – 2,2 0,5 1,7 1,3  – 2,4  – 0,9  – 3,5  – 3,2  – 2,9 
Kroatien 7,6 7,0 6,8 6,7 6,6 1,8  – 1,6  – 1,0  – 0,4 0,2  – 2,5 0,4  – 2,4  – 2,0  – 1,8 
Ungarn 4,1 3,6 4,5 4,0 3,6  – 4,1  – 8,1  – 4,0  – 2,8  – 2,0  – 7,1  – 6,2  – 4,5  – 4,0  – 3,3 
Litauen 7,1 6,0 7,2 6,7 6,3 1,1  – 5,1  – 2,5  – 2,0  – 1,8  – 1,2  – 0,6  – 2,0  – 2,0  – 1,5 
Lettland 7,6 6,9 6,9 6,5 6,0  – 4,2  – 6,4  – 3,0  – 2,0  – 1,6  – 7,1  – 4,4  – 4,0  – 2,7  – 2,0 
Polen 3,4 2,9 3,4 3,8 4,0  – 1,4  – 3,0  – 0,3 0,4 1,0  – 1,8  – 3,7  – 4,8  – 4,0  – 3,5 
Rumänien 5,6 5,6 5,5 5,4 5,2  – 7,2  – 9,3  – 7,0  – 6,0  – 5,0  – 7,1  – 6,2  – 5,0  – 4,5  – 4,0 
Slowenien 4,8 4,0 3,9 3,9 3,9 3,8  – 0,4 0,8 1,1 1,4  – 4,6  – 3,0  – 3,9  – 2,6  – 2,2 
Slowakei 6,8 6,1 6,3 6,2 6,0  – 2,5  – 8,2  – 5,0  – 3,1  – 2,6  – 5,4  – 2,0  – 6,0  – 4,4  – 4,5 

                 
Euro-Raum3) 7,7 6,8 6,6 6,6 6,6 3,8 0,8 1,0 1,5 2,5  – 5,3  – 3,6  – 3,7  – 2,7  – 2,6 
EU 273) 7,1 6,2 5,8 5,8 5,8 3,4 0,6 1,0 1,5 2,5  – 4,8  – 3,4  – 3,3  – 2,3  – 2,2 
                 
Westbalkanländer1)2) 13,6 12,1 11,4 10,9 10,5  – 4,8  – 6,8  – 5,7  – 5,2  – 4,9  – 3,4  – 2,9  – 2,0  – 1,7  – 1,4 

Albanien 11,5 10,9 10,0 9,7 9,5  – 7,7  – 6,0  – 5,9  – 5,8  – 5,8  – 4,6  – 3,7  – 2,5  – 2,5  – 2,5 
Bosnien und Herzegowina 17,4 15,4 15,0 14,7 14,4  – 2,4  – 4,5  – 4,0  – 4,1  – 4,3  – 0,3  – 1,0 0,5 1,0 1,0 
Montenegro 16,6 14,7 13,8 13,1 12,0  – 9,2  – 13,2  – 11,9  – 10,9  – 10,4  – 1,9  – 5,2  – 4,9  – 4,8  – 4,5 
Nordmazedonien 15,7 14,4 13,0 12,5 12,0  – 3,1  – 6,0  – 4,0  – 3,5  – 3,5  – 5,4  – 4,5  – 3,0  – 2,5  – 2,5 
Serbien 11,0 9,4 9,0 8,5 8,0  – 4,2  – 6,9  – 5,5  – 4,5  – 4,0  – 4,1  – 3,2  – 2,5  – 2,0  – 1,5 
Kosovo 20,7 18,0 17,0 16,5 16,0  – 8,7  – 10,5  – 9,7  – 9,4  – 9,3  – 1,3  – 0,5  – 0,5  – 1,0  – 1,0 

                 
Türkei 12,0 10,5 10,0 9,5 9,0  – 0,9  – 5,3  – 4,0  – 3,0  – 2,5  – 2,4  – 1,1  – 4,0  – 3,0  – 3,0 
                 
GUS, Ukraine1)2) 5,6 7,4 6,7 5,4 4,6 5,0 9,2 3,4 2,4 1,5 0,1  – 2,3  – 4,5  – 3,6  – 3,1 

Weißrussland 3,9 3,6 3,5 3,5 3,5 3,1 3,7 1,5 1,3 1,0 0,2  – 2,0  – 3,0  – 2,0  – 1,0 
Kasachstan 4,9 4,9 4,8 4,8 4,8  – 1,3 3,8  – 2,0  – 2,0  – 2,4  – 3,0  – 2,1  – 2,7  – 2,5  – 2,0 
Moldawien 3,2 3,1 3,5 3,2 3,0  – 12,4  – 15,8  – 14,5  – 12,5  – 11,0  – 1,9  – 3,3  – 4,5  – 3,5  – 3,0 
Russland 4,8 3,9 3,5 3,5 3,5 6,7 10,4 4,3 3,4 2,7 0,8  – 1,4  – 3,5  – 3,0  – 2,5 
Ukraine 9,9 25,0 23,0 15,0 10,0  – 1,9 5,0 2,0  – 2,0  – 4,6  – 3,4  – 16,3  – 27,0  – 15,0  – 10,0 

                 
Visegrád-Länder1)2) 3,7 3,2 3,7 3,8 3,9  – 2,2  – 4,9  – 1,8  – 0,8 0,0  – 3,7  – 3,9  – 4,7  – 3,7  – 3,1 
Baltische Länder1)2) 7,0 6,1 7,0 6,5 6,1  – 1,1  – 4,7  – 1,9  – 1,1  – 1,0  – 3,1  – 1,7  – 2,9  – 2,5  – 2,0 
Südosteuropäische Länder1)2) 8,7 7,9 7,6 7,3 7,1  – 4,8  – 6,5  – 5,0  – 4,3  – 3,6  – 5,2  – 4,1  – 4,0  – 3,5  – 3,0 
GUS und Ukraine1)2)4) 7,3 15,3 14,1 9,8 7,2  – 1,2 3,6  – 0,5  – 1,8  – 2,9  – 2,7  – 7,0  – 11,0  – 6,7  – 4,6 
Nicht-EU-Länder in 
Ostmitteleuropa1)2) 7,4 8,4 7,7 6,6 6,0 3,1 5,1 1,1 0,3  – 0,2  – 0,7  – 2,1  – 4,5  – 3,4  – 2,9 
MOSOEL insgesamt1)2) 6,7 7,3 6,9 6,1 5,5 1,1 1,6  – 0,2  – 0,4  – 0,4  – 2,0  – 2,7  – 4,5  – 3,5  – 3,0 

Q: wiiw, Eurostat. 2023 bis 2025: wiiw-Prognosen. Stichtag für historische Daten und Prognosen: 15. 6. 2023. Arbeitslosenquote: Labour-Force-Konzept. – 
1) wiiw-Schätzung. – 2) Leistungsbilanz einschließlich Transaktionen innerhalb der Region (Summe der einzelnen Länder). – 3) wiiw-Prognosen. – 4) Ohne 
Russland. 

 

Für die Westbalkanländer wird 2023 eine 
leichte Wachstumsabschwächung erwartet 
(Übersicht 1). Serbien, die größte Volkswirt-
schaft im Westbalkan, wird voraussichtlich 
nur um 1,3% wachsen, teils aus politischen 
Gründen, teils wegen der immer noch 

lebhaften Inflation. Montenegro, Albanien 
und der Kosovo werden dagegen dank star-
ker Zuflüsse von Investitionen, privaten Über-
weisungen aus dem Ausland und Tourismus-
einnahmen ein Wachstum von über 3% ver-
zeichnen. 2022 schnitten diese drei Länder 
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bei den ausländischen Direktinvestitionen 
außergewöhnlich gut ab8). Diese Dynamik 
dürfte sich 2023 weitgehend fortsetzen. Die 
jüngsten Spannungen im Nordkosovo trüben 
jedoch die Aussichten des Kosovo und Ser-
biens auf einen raschen EU-Beitritt und könn-
ten ihre Attraktivität für Investoren beein-
trächtigen. 

In den Jahren 2024 und 2025 wird sich das 
Wachstum in den MOSOEL voraussichtlich 
weiter beschleunigen und im gewichteten 
Durchschnitt 2,5% bzw. 2,8% erreichen. Somit 
wird die Region zwar weiterhin schneller ex-
pandieren als der Euro-Raum. Ein Wachs-
tumsvorsprung von lediglich 0,7 bis 1 Pro-
zentpunkt pro Jahr erlaubt jedoch nur einen 
mäßigen Aufholprozess (Übersicht 1). In Russ-
land und Weißrussland werden die mittelfris-
tigen Aussichten durch den begrenzten Zu-

 
8)  Jovanović, B. (2023). What lies behind the strong 
FDI inflows in the Western Balkans? wiiw Monthly Re-
port, (5), 24-34. 

gang zu westlicher Technologie und die Ab-
wanderung qualifizierter Arbeitskräfte ge-
trübt. In vielen EU-MOEL könnte die Konjunk-
tur dagegen durch Haushaltskonsolidierun-
gen gebremst werden, da der EU-Stabilitäts- 
und Wachstumspakt 2024 wieder in Kraft tritt 
und u. a. ein Budgetdefizit von höchstens 3% 
des BIP vorsieht. 2023 werden voraussichtlich 
nur Litauen und Kroatien dieses Kriterium er-
füllen (Abbildung 16). Von allen MOSOEL 
dürften Kasachstan und möglicherweise die 
Ukraine mittelfristig das höchste BIP-Wachs-
tum verzeichnen. Im Falle der Ukraine hängt 
dies von der Beendigung des Krieges und ei-
nem energischen Wiederaufbau ab. Es 
dürfte jedoch viele Jahre dauern, bis die 
Wirtschaftsaktivität in der Ukraine wieder das 
Vorkriegsniveau erreicht.  
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Digitalisierung in Österreich: Fortschritt und 
Bedeutung der Plattformarbeit für Unternehmen 
Julia Bock-Schappelwein, Agnes Kügler, Nicole Schmidt-Padickakudy  

 Das Angebot an ultraschnellem Breitbandinternet und die Preise von Festnetz- und Mobilfunkdiensten 
liegen in Österreich im EU-Durchschnitt. Österreichs Vorsprung bei der Einführung des 5G-Mobilfunk-
standards schrumpft. 

 Die unternehmerische Nutzung von Cloud-Diensten nimmt hierzulande nur schleppend zu. Bei den IKT-
intensiven Exporten liegt Österreich deutlich im Hintertreffen. 

 Die Nutzung schneller Breitbandanschlüsse durch private Haushalte ist in Österreich nach wie vor viel 
geringer als im EU-Durchschnitt. 

 Der vergleichsweise kleine Anteil der Erwerbspersonen mit tertiärem Bildungsabschluss und ein nur 
durchschnittlicher Anteil von IKT-Fachkräften an der Gesamtbeschäftigung hemmten auch 2022 die 
digitale Transformation Österreichs. 

 Plattformbasierte Arbeit wird hauptsächlich in den USA nachgefragt; in der EU nehmen große Länder 
wie Deutschland und die Niederlande eine Vorreiterrolle ein. In Österreich wird Plattformarbeit nur sehr 
selten nachgefragt. 

 Unternehmen in Österreich, die plattformbasierte Arbeit verwenden, finden sich besonders oft in 
Dienstleistungsbranchen, vor allem im Tourismus. 

 Zentrales Nutzungsmotiv ist die Zeit- und Kostenersparnis; die wesentlichen Hindernisse sind eine bereits 
erreichte Sättigung und die fehlende Relevanz. 

 

 
Motive der Nutzung digitaler Plattformen 

 

Verglichen mit Unternehmen, die zwar digitale Plattformen im Einkauf, aber keine plattform-
basierte Arbeit einsetzen, spielen für Unternehmen, die Plattformarbeit verwenden, die Zeit- 
und Kostenersparnis und die Erhöhung der Konkurrenzfähigkeit eine deutlich größere Rolle. 
Dies gilt auch für die Verbesserung der Qualität, der Sichtbarkeit des Unternehmens bzw. der 
Erreichbarkeit von Zielgruppen, sowie für die Erhöhung der Kompatibilität (Q: WIFO-Unterneh-
mensbefragung "Digitale Plattformen 2021/22"). 

 

"Für jene Unternehmen, 
die plattformbasierte 
Arbeit nachfragen, ist 
vor allem die Zeit- und 
Kostenersparnis 
entscheidend." 
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Digitalisierung in Österreich: Fortschritt und Bedeutung der Plattformarbeit 
für Unternehmen 
Julia Bock-Schappelwein, Agnes Kügler, Nicole Schmidt-Padickakudy 

 
Digitalisierung in Österreich: Fortschritt und Bedeutung 
der Plattformarbeit 
Wie das vorliegende Monitoring ausgewählter Indikatoren 
zum digitalen Wandel in verschiedenen Teilbereichen von 
Wirtschaft und Gesellschaft zeigt, liegt Österreich in Bezug 
auf die digitale Transformation nach wie vor im Mittelfeld 
der EU 27. Der im EU-Vergleich deutliche Rückstand bei der 
Nutzung von ultraschnellem Breitbandinternet durch pri-
vate Haushalte bzw. hinsichtlich der grundlegenden digita-
len Fähigkeiten der Bevölkerung spiegelt sich auch in der 
geringen Verbreitung von Plattformarbeit. Diese ist am 
ehesten im Dienstleistungsbereich, insbesondere in der Be-
herbergung und Gastronomie, zu finden und trägt zur Kos-
ten- und Zeitersparnis bei.  

 Digitalisation in Austria: Progress and Significance of Digital 
Platform Work 
The monitoring of selected indicators of digital transfor-
mation in various subsectors of the economy and society 
shows that Austria still ranks in the middle of the EU 27 in 
terms of digital transformation. The significant lag in the use 
of ultra-fast broadband Internet by private households or 
the basic digital skills of Austria's population in an EU com-
parison is also reflected in the low penetration of digital 
platform work. This is most likely to be found in the service 
sector, especially in accommodation and food service ac-
tivities, and contributes to cost and time savings. 

 

 
JEL-Codes: O31, O33, J24 • Keywords: Digitalisierung, plattformbasierte Arbeit 
Das Kapitel 3 beruht auf Daten einer Unternehmensbefragung und Analysen, die im Rahmen des Forschungsprojekts 
"Business Use of Digital Platforms – Scope, Value and Impact on Austrian Firms" durchgeführt wurden und durch den 
Jubiläumsfonds der Oesterreichischen Nationalbank gefördert werden (Projektnummer 18297). 
Begutachtung: Michael Peneder • Abgeschlossen am 27. 6. 2023 
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1. Einleitung 

Bei der digitalen Transformation handelt es 
sich um einen grundlegenden Verände-
rungsprozess, der sich auf alle Arbeits-, Wirt-
schafts- und Lebensbereiche auswirkt. Es 
gibt keinen Lebensbereich, der nicht durch 
den Einsatz digitaler Technologien beein-
flusst wird (Mir & Parrey, 2019). Die Nutzung 
solcher Technologien hat auf Unterneh-
mensebene zur Entstehung globaler Liefer- 
und Wertschöpfungsketten, zur Generierung 
von Daten über Sensoren und zur Vernet-
zung von Datenströmen zwischen Unterneh-
men geführt. Der Einsatz digitaler Technolo-
gien kann aber auch die Gestaltung von 
Produkten, Dienstleistungen oder Geschäfts-
prozessen bzw. -modellen verändern oder 
neue Beschäftigungs- und Arbeitsformen be-
gründen (Schwalbach, 2018; Ernst et al., 
2019; Lemke, 2020). In vielen Fällen werden 
dadurch die Arbeitserbringung, aber auch 
Aus- und Weiterbildungsaktivitäten ortsunab-
hängiger. Das Ausmaß bzw. die Entwicklung 
der Durchdringung lässt sich gut anhand der 

COVID-19-Pandemie aufzeigen. Digitale 
Technologien gewannen damals gleichsam 
über Nacht nicht nur im Berufsalltag an Be-
deutung, sondern wurden in nahezu allen 
Lebensbereichen benötigt – unabhängig 
davon, ob in den Unternehmen und in den 
privaten Haushalten eine entsprechende Inf-
rastruktur und Kompetenzen zum Umgang 
mit digitalen Technologien vorhanden wa-
ren. Der Transformationsprozess ist zwar nicht 
neu, wie auch Bock-Schappelwein und 
Kügler (2022) betonen, neu ist jedoch die 
hohe Geschwindigkeit der digitalen Trans-
formation, die durch die COVID-19-Pande-
mie noch gesteigert wurde. 

Der Stand des digitalen Transformationspro-
zesses in Österreich wird nachfolgend im in-
ternationalen Vergleich nachgezeichnet. Er-
gänzt wird dieser Überblick durch Befra-
gungsergebnisse, die erstmals Einblick in die 
Nachfrage nach plattformbasierter Arbeit in 
Österreichs Unternehmen geben. 



WIFO  ■  Monatsberichte 7/2023, S. 467-479 Digitalisierung 469 
 

2. Digitalisierung in Österreich – ein Überblick 

Um den Stand des digitalen Transformations-
prozesses in Österreich zu dokumentieren, 
wurde – wie bereits in den Vorjahresbeiträ-
gen zum Fortschritt der Digitalisierung in Ös-
terreich (Bock-Schappelwein et al., 2020, 
2021; Bärenthaler-Sieber et al., 2022) – ein 
Vergleich vorgenommen, einerseits mit dem 
Durchschnitt aller EU-Länder und anderer-
seits mit dem Durchschnitt der innovations-
führenden Länder innerhalb der EU. Die Aus-
wahl der innovationsführenden Länder ba-
siert auf dem European Innovation Score-
board (EIS) der Europäischen Kommission. Im 
Jahr 2022 zählten Belgien, Dänemark, Finn-
land, die Niederlande und Schweden zur 
Gruppe der "Innovation Leaders" (Europäi-
sche Kommission, 2022)1). Die Analyse zum 
Stand des Transformationsprozesses stützt 
sich auf je drei Indikatoren in fünf Dimensio-
nen: 1. Bereitstellung und Nutzung von digi-
talen öffentlichen Diensten (Staat), 2. Be-
schaffenheit der digitalen Infrastruktur (Infra-
struktur), 3. digitale Transformation auf Unter-
nehmensebene (Unternehmen), 4. gesell-
schaftliche (Gesellschaft) und 5. arbeits-
marktbezogene Aspekte der Digitalisierung 
(Arbeitsmarkt).  

Abbildung 1 fasst die fünf genannten Di-
mensionen zusammen2). Wie die Darstellung 
verdeutlicht, liegt Österreich zwar in fast al-
len Dimensionen der digitalen Transforma-
tion knapp über dem EU-Durchschnitt, 
schneidet aber durchwegs deutlich schlech-
ter ab als die innovationsführenden Länder. 
Am größten ist der Rückstand in der Dimen-
sion "Gesellschaft", hier liegt Österreich sogar 
unter dem Durchschnitt der EU-Mitglieds-
länder. Wie bereits in den Vorjahren ist dies 
vor allem dem schwachen Abschneiden Ös-
terreichs bei der Nutzung von ultraschnellem 
Breitband durch die privaten Haushalte ge-
schuldet. Am geringsten ist der Abstand zu 
den innovationsführenden EU-Ländern im 
Bereich der digitalen Transformation auf 
dem Arbeitsmarkt. Hierbei profitiert Öster-
reich vom hohen Anteil an Absolvent:innen 
im Tertiärbereich, die über einen Abschluss in 
MINT-Fächern verfügen. Im Folgenden wer-
den die fünf Dimensionen näher beleuchtet, 
um die relativen Stärken und Schwächen 
Österreichs anhand der Teilindikatoren her-
auszuarbeiten. 

 

Abbildung 1: Österreichs Position im digitalen Transformationsprozess 
Letztverfügbares Jahr 

 

Q: DESI 2022, Eurostat, WIFO-Berechnungen. Die einzelnen Teilindikatoren der fünf Dimensionen (siehe Kapi-
tel 2.1 bis 2.5 in diesem Heft) wurden mittels Min-Max-Normalisierung vergleichbar gemacht. Je Dimension 
wurde ein Durchschnittswert berechnet, der in der obigen Abbildung aufgetragen ist. Das letztverfügbare Jahr 
unterscheidet sich je nach Indikator und wurde in den nachfolgenden Abbildungen für jeden Indikator einzeln 
ausgewiesen. 

 

 
1)  Bei Vergleichen mit dem Vorjahr muss berücksich-
tigt werden, dass sich die Zusammensetzung der inno-
vationsführenden Länder jährlich ändern kann. So hat-
ten die Niederlande 2021 nicht zu den "Innovation 
Leaders" gezählt. 

2)  Die einzelnen Teilindikatoren der fünf Dimensionen 
wurden Min-Max-normalisiert, um die verschiedenen 
Einheiten bzw. Größenordnungen vergleichbar zu ma-
chen und zusammenzufassen.  
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2.1 Bereitstellung und Nutzung von digitalen 
öffentlichen Diensten 

Österreich verfügt im EU-Vergleich über ein 
gut ausgebautes Angebot an digitalen öf-
fentlichen Dienstleistungen. Hinsichtlich des 
Ausmaßes, in dem verschiedene Schritte im 
Umgang mit der öffentlichen Verwaltung 
vollständig online abgewickelt werden kön-
nen, schnitt Österreich 2021 aber nur durch-
schnittlich ab. Im Index der digitalen öffentli-
chen Dienstleistungen für Bürger:innen (mit 
Werten zwischen 0 und 100)3) erreichte Ös-
terreich 2021 mit einem Wert von 75,8 Punk-
ten Rang 13 in der EU (EU-Durchschnitt 74,6). 
Unter den innovationsführenden Ländern 
lag nur Belgien (72,2: Rang 16) hinter Öster-

reich. Der durchschnittliche Punktwert dieser 
Ländergruppe (83,1) verdeutlicht den Rück-
stand zu den anderen Innovation Leaders. 
Beim Index digitaler öffentlicher Dienstleis-
tungen für Unternehmen4) lag Österreich mit 
81,4 Punkten (2021) etwas unter dem EU-
Durchschnitt (81,7) und deutlich hinter inno-
vationsstarken Ländern wie Finnland (92,5), 
Dänemark (88,7), Schweden oder den Nie-
derlanden (87,8). Bei der Nachfrage nach 
digitalen öffentlichen Diensten – gemessen 
an den Interaktionen mit Behörden, die on-
line abgewickelt werden – erzielte Öster-
reich 2021 73,0% (2020: 72,0%). Damit lag es 
weiterhin klar unter dem Durchschnitt der in-
novationsführenden Länder (85,8%), aber 
weit über dem EU-Durchschnitt (58,5%). 

 

Abbildung 2: Bereitstellung und Verwendung digitaler öffentlicher Dienste 

 

Q: DESI 2022, Eurostat, WIFO-Berechnungen. 

 

2.2 Digitale Infrastruktur 

Die Voraussetzungen für eine umfassende 
Versorgung mit ultraschnellem Breitbandin-
ternet sind in Österreich durchschnittlich gut, 
haben sich im Vergleich zum Vorjahr aber 
teilweise verschlechtert, zumindest relativ zu 
den anderen EU-Ländern. Die Preise von 
Festnetz- und Mobilfunkdiensten liegen hier-
zulande mit einem Indexwert von 73,8 nur 
mehr im Mittelfeld der EU (2021: Rang 14). In 
den Jahren 2020 (Rang 6) und 2019 (Rang 7) 
hatten Österreichs Preise für Festnetz- und 
Mobilfunkdienste noch zu den günstigsten 
innerhalb der EU gezählt. 2021 schnitt Öster-
reich zwar noch geringfügig besser ab als 
der EU-Durchschnitt (72,6) und die innovati-
onsführenden Länder (67,3), andere EU-
Länder haben jedoch aufgeholt und sind 
nun im reinen Preisvergleich deutlich wett-
bewerbsfähiger. In Bezug auf die Abde-
ckung mit ultraschnellem Breitbandinternet 
liegt Österreich mit 82,8% der Haushalte 

 
3)  Bis einschließlich 2020 misst der Indikator den Um-
fang an Diensten für Bürger:innen, die im Zusammen-
hang mit einem Umzug, dem Besitz und Führen eines 
Autos, der Einleitung eines Verfahrens mit geringem 
Schadenersatzanspruch, oder Familie, Karriere und 
Studium online erledigt werden können. Ab 2021 wur-
den die Ereignisse Karriere und Besitz und Führen eines 

(2021) im EU-Durchschnitt und um 6 Prozent-
punkte unter dem Durchschnitt der innovati-
onsführenden Länder. Gegenüber 2020, als 
Österreich noch deutlich hinter dem EU-
Durchschnitt gelegen hatte, konnte die Ab-
deckung um über 10 Prozentpunkte gestei-
gert werden (2020: 72,2% der Haushalte). 
Zwar wurde das Infrastrukturangebot in den 
meisten anderen EU-Ländern ebenfalls ver-
bessert, doch verlief der Ausbau im Schnitt 
langsamer als in Österreich (EU 2020: 76,2%; 
2021: 82,1%). Relativ weit fortgeschritten sind 
in Österreich die Vorbereitungen zur Einfüh-
rung des 5G-Mobilfunkstandards, allerdings 
ist der Vorsprung zu den anderen EU-Län-
dern und den innovationsführenden Län-
dern geschrumpft. Obwohl sich hierzulande 
der Anteil der zugeteilten Funkfrequenzen 
an der gesamten harmonisierten 5G-Fre-
quenz von 2021 auf 2022 nicht verändert hat 
(65,8%), liegt Österreich weiterhin knapp 
über dem Durchschnitt der innovationsfüh-
renden Länder (63,1%) und deutlich über 

Autos durch die Ereignisse Verkehr, Gesundheit und 
Beruf ersetzt. Daher ist ein direkter Vergleich mit dem 
Vorjahr vorerst nicht möglich. 
4)  Bei dem Indikator liegt ein Zeitreihenbruch vor. Da-
her ist ein Vergleich mit den Vorjahresergebnissen 
nicht möglich.  

0 20 40 60 80
Wert 0 bis 100

Digitale öffentliche Dienste für
Bürger:innen, 2021

0 20 40 60 80
Wert 0 bis 100

Digitale öffentliche Dienste für
Unternehmen, 2021

0 20 40 60 80
Anteile an allen Befragten in %

Interaktion mit Behörden, 2021

Österreich EU 27 Innovationsführende Länder

Das Angebot an ultra-
schnellem Breitbandin-
ternet und die Preise von 
Festnetz- und Mobilfunk-
diensten liegen in Öster-
reich im EU-Durch-
schnitt. Österreichs Vor-
sprung bei der Einfüh-
rung des 5G-Mobilfunk-
standards schrumpft. 
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dem EU-Durchschnitt (56,1%). Der Abstand 
zu den hierin führenden EU-Ländern, wie 
Deutschland, Kroatien (jeweils 100%), Däne-

mark, Finnland und Griechenland (jeweils 
99%), zeigt allerdings, dass noch Luft nach 
oben besteht. 

  

Abbildung 3: Digitale Infrastruktur 

 

Q: DESI 2022, Europäische Kommission (2022), WIFO-Berechnungen. – 1) Höhere Indexwerte implizieren einen niedrigen Preis. 

 

2.3 Digitale Transformation auf 
Unternehmensebene 

Zur Bewertung der Bestände des Anlagever-
mögens (Kapitalstock) im Bereich Ausrüstun-
gen mit Computer-Hardware, Software und 
Datenbanken müssen für Österreich man-
gels aktueller Daten die Werte von 2021 her-
angezogen werden. Damals betrug der Ka-
pitalstock in Österreich knapp 15,5% des BIP. 
Damit lag Österreich um 5 Prozentpunkte 
über dem EU-Durchschnitt (10,4%) und um 
rund 3,5 Prozentpunkte über dem Durch-
schnitt der innovationsführenden Länder 
(11,8%). Hinsichtlich der Anwendung neuer 
digitaler Technologien in Unternehmen 

schneidet Österreich allerdings nach wie vor 
nur mittelmäßig ab. Der Anteil der Unterneh-
men5), die Cloud-Computing-Dienste nut-
zen, konnte nur vergleichsweise schwach 
gesteigert werden (um rund 2 Prozentpunkte 
von 38,1% im Jahr 2020 auf 40,4% im Jahr 
2021). Damit lag Österreich knapp unter 
dem EU-Durchschnitt (41%; 2020: 36,1%) und 
deutlich unter dem Durchschnitt der innova-
tionsführenden Länder (66,7%; 2020: 63,5%). 
Auf der Outputseite lag Österreich mit einem 
Anteil IKT-intensiver Produkte an den Ge-
samtexporten von 3,9% (2021) sowohl weit 
hinter den Innovation Leaders (8,5%), als 
auch hinter dem EU-Durchschnitt (6,1%) zu-
rück. 

  

Abbildung 4: Digitalisierung auf Unternehmensebene 

 

Q: BACI, Eurostat, WIFO-Berechnungen. – 1) 2020: Belgien, Estland, Griechenland, Irland, Lettland, Litauen, Luxemburg, Österreich, Polen, Portugal, 
Rumänien, Ungarn, Zypern. Nicht verfügbare Werte: Dänemark, Schweden, Spanien. 

 

2.4 Gesellschaftliche Aspekte der 
Digitalisierung 

2021 verfügten in Österreich nicht einmal 
zwei Drittel der Bevölkerung (63,3%) über 
grundlegende digitale Fertigkeiten. Der EU-

 
5)  Dieser Indikator ist lediglich für die Grundgesamt-
heit der Unternehmen ab 10 Beschäftigten verfügbar. 

Durchschnitt war zwar um fast 10 Prozent-
punkte niedriger (53,9%), in den innovations-
führenden Ländern hatten 2021 allerdings 
durchschnittlich 69,5% der Bevölkerung zu-
mindest digitale Grundkenntnisse, in Finn-
land sogar 79,2%. Die Anwendungsgebiete 

Die unternehmerische 
Nutzung von Cloud-

Diensten nimmt in Öster-
reich nur schleppend zu. 

Bei den IKT-intensiven 
Exporten ist Österreich 

deutlich im Hintertreffen. 

Die Nutzung schneller 
Breitbandanschlüsse 

durch private Haushalte 
ist in Österreich nach 

wie vor weit geringer als 
im EU-Durchschnitt. 
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der digitalen Fertigkeiten sind vielfältig. So 
nutzten 2022 65,7% der österreichischen Be-
völkerung ihre digitalen Fähigkeiten, um on-
line Einkäufe zu tätigen, um 2,5 Prozent-
punkte mehr als im Jahr 2021. Dennoch liegt 
Österreich hierbei weit hinter dem Durch-
schnitt der innovationsführenden Länder 
(83,2%) und immer noch hinter dem EU-
Durchschnitt (68,0%) zurück. Die Nachfrage 
der österreichischen Haushalte nach ultra-
schnellem Breibandinternet nahm 2021 im 
Vergleich zum Vorjahr zu: 18,1% der österrei-

chischen Haushalte nutzten einen Breitband-
anschluss mit einer Download-Rate ab 
100 Mbit/s (2020: 11,7%). Allerdings stieg die 
Nutzung in anderen Ländern größtenteils 
noch stärker, sodass Österreich im EU-Ver-
gleich von Rang 23 (2020) auf Rang 25 ab-
rutschte. In Österreich ist die Nachfrage 
nach ultraschnellem Breitbandinternet also 
nach wie vor weit geringer als im EU-Durch-
schnitt (40,6% der Haushalte) oder in den in-
novationsführenden Ländern (50,4% der 
Haushalte).  

 

Abbildung 5: Digitalisierung und Gesellschaft 

 

Q: DESI 2022, Eurostat, WIFO-Berechnungen. – 1) Personen, die insgesamt zumindest über grundlegende digitale Fertigkeiten in allen fünf Teilberei-
chen verfügen: Informationsbeschaffung, Kommunikation und Zusammenarbeit, Erstellung von digitalen Inhalten, Sicherheit im Internet, Problemlö-
sung. – 2) Daten des Indikators wurden von den österreichischen Behörden seit der Veröffentlichung des DESI 2020 revidiert. 

 
 

Abbildung 6: Digitalisierung auf dem Arbeitsmarkt 

 

Q: Eurostat, WIFO-Berechnungen. – 1) Erwerbsbevölkerung: aktiv Erwerbstätige und Arbeitslose. – 2) Gesamtbeschäftigung: alle Personen, die in der 
Berichtswoche mindestens eine Stunde gegen Entgelt oder zur Erzielung eines Gewinns gearbeitet haben oder von dieser Arbeit vorübergehend 
abwesend waren. 

 

2.5 Arbeitsmarktbezogene Aspekte 
der Digitalisierung 

Wie im Vorjahr hatten im Jahr 2021 in Öster-
reich 30,6% aller Absolvent:innen im Tertiär-
bereich einen Abschluss in MINT-Fächern 
(Mathematik oder Statistik, Informatik, Natur-
wissenschaften oder Ingenieurwesen) vorzu-
weisen6). Damit verfügt Österreich grund-
sätzlich über genügend Humankapital mit 
den für die digitale Transformation notwen-

 
6)  Der tertiäre Bereich umfasst alle Ausbildungsstufen 
auf den ISCED-Levels 5 bis 8. Damit sind in Österreich 
auch Absolvent:innen Höherer Technischer Lehr-

digen Schlüsselfähigkeiten. Innerhalb der EU 
wies nur Deutschland (35,1%) einen noch 
höheren Anteil auf. Im Vergleich dazu lag 
der EU-Durchschnitt 2021 bei 25,4%. Auch in 
den innovationsführenden Ländern war der 
Anteil der MINT-Abschlüsse mit 22,3% deut-
lich geringer.  

Allerdings mangelt es hierzulande an den 
Fähigkeiten, die für eine breite Digitalisie-
rungswelle in der gesamten Gesellschaft 

anstalten eingeschlossen, wodurch der Anteil der terti-
ären Abschlüsse im Vergleich zu anderen Ländern ver-
zerrt wird. 
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Anteile an allen

Absolvent:innen in %

MINT-Absolvent:innen im Tertiärbereich, 2021
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Erbwerbsbevölkerung in %

25- bis 34-Jährige mit Tertiärabschluss, 20221)
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IKT-Fachkräfte, 20222)

Österreich EU 27 Innovationsführende Länder

Der vergleichsweise ge-
ringe Anteil an Erwerbs-
personen mit tertiärem 
Bildungsabschluss und 
ein nur durchschnittli-
cher Anteil von IKT-
Fachkräften an der Ge-
samtbeschäftigung 
hemmten auch 2022 die 
digitale Transformation 
Österreichs. 
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notwendig wären: Österreich schneidet 
beim Anteil der Erwerbspersonen mit tertiä-
rem Bildungsabschluss im EU-Vergleich nur 
mittelmäßig ab (Rang 15). Der Anteil von 
44,6% (2022) entspricht zwar fast exakt dem 
EU-Durchschnitt (44,7%), liegt aber deutlich 
unter dem Durchschnitt der innovationsfüh-
renden Länder (53,0%).  

Der Anteil der IKT-Spezialist:innen an der Ge-
samtbeschäftigung lag in Österreich 2022 
mit 5% etwas über dem EU-Durchschnitt 
(4,6%), war aber ebenfalls erheblich niedri-
ger als in den innovationsführenden Ländern 
(6,9%). Daran konnte auch eine Verbesse-
rung um 0,5 Prozentpunkte gegenüber 2021 
nichts ändern. Innerhalb der EU führten 2022 
Schweden (8,6%), Luxemburg (7,7%) und 
Finnland (7,6%) das Länderranking an. 

3. Plattformarbeit in Österreich 

Ähnlich wie die Nutzung von Cloud-Diensten 
kommen auch Tätigkeiten, die online erle-
digt oder mithilfe von digitalen Plattformen 
abgewickelt werden – sogenannte Platt-
formarbeit oder auch (Online-)Gigwork – in 
Österreich bislang vergleichsweise selten vor 
(Mayrhuber & Bock-Schappelwein, 2018). 
Außerdem fehlte bis vor Kurzem eine ein-
deutige Begriffsbestimmung von Dienstleis-
tungen, deren Angebot und Nachfrage 
über Plattformen organisiert werden7). 

Der seltene Einsatz plattformbasierter Arbeit 
ist kein Spezifikum Österreichs, sondern trifft 
auch auf viele andere europäische Länder 
zu. Daher kann sie in herkömmlichen Statisti-
ken nicht adäquat abgebildet werden 
(Mayrhuber & Bock-Schappelwein, 2018; 
OECD et al., 2023). Aufgrund der Seltenheit 
liegen auch (noch) keine Daten zur Verbrei-
tung in der EU oder in Österreich vor. Infor-
mationen dazu beruhen meist auf Befragun-
gen bzw. Interviews oder beziehen sich auf 
spezifische Online-Plattformen, wodurch 
beispielsweise die Nachfrage auf deutsch-
sprachigen Plattformen nicht erfasst wird 
(Bonin & Rinne, 2017; Huws et al., 2017; Huws 
& Joyce, 2016; Kässi & Lehdonvirta, 2018).  

Gleichwohl lassen sich daraus zumindest Hin-
weise zur Verbreitung in Österreich im inter-
nationalen Vergleich und ein grober Über-
blick über die Inanspruchnahme ableiten. 
Der 2016 entwickelte Online Labour Index 
(OLI)8) versucht, Hinweise zum Ausmaß der 
Verbreitung plattformbasierter Arbeit in Echt-
zeit zu liefern (Kässi & Lehdonvirta, 2018; 
Stephany et al., 2021). Die OLI-Daten unter-
streichen die vergleichsweise geringe Be-
deutung plattformbasierter Arbeit in Öster-
reich, wenngleich lediglich die wichtigsten 
englisch-, spanisch- und russisch-sprachigen 
Online-Plattformen berücksichtigt wurden.  

 
7)  Bis vor Kurzem gab es auch keine eindeutige Ab-
grenzung von Gigwork oder Gig-Economy, worin 
auch die plattformbasierte Arbeit als Online-Gigwork 
enthalten ist (Brinkley, 2016), oder es wurden spezifi-
sche, kontextabhängige Begriffsbestimmungen zur Be-
schreibung verwendet (Sargeant, 2017). Erst im un-
längst erschienenen "Handbook on Measuring Digital 
Platform Employment and Work" definierte die OECD 
et al. (2023, 7) erstmalig die digitale Plattformarbeit, 
nämlich als "any productive activity performed by 
persons to produce goods or provide services carried 

Laut OLI9) werden plattformbasierte Dienst-
leistungen in Österreich nicht nur sehr selten 
von den Unternehmen nachgefragt, son-
dern auch nur vereinzelt von den Erwerbstä-
tigen durchgeführt. Innerhalb der EU-Länder 
liegt Österreich auf Rang 12, mit einem An-
teil von 0,3% an der Gesamtnachfrage nach 
plattformbasierten Dienstleistungen welt-
weit. Die EU-Länder insgesamt stellen einen 
Anteil von 12,4%, wovon die Hälfte auf die 
größeren Mitgliedsländer wie Deutschland, 
die Niederlande, Frankreich, Italien und Spa-
nien entfällt. Am häufigsten werden über die 
digitalen Plattformen IT-Tätigkeiten vermit-
telt.  

Die Dienstleister:innen sind hauptsächlich in 
Indien, Bangladesch und Pakistan beheima-
tet. Diese drei Länder stellen die Hälfte des 
weltweiten Angebots an den untersuchten 
Plattformdienstleistungen. Gemessen an al-
len über Plattformen angebotenen Dienst-
leistungen weltweit liegt Österreichs Anteil 
bei 0,1% (Rang 16 in der EU). Ungarn, Kroa-
tien, Estland, Lettland und Zypern weisen 
ähnliche Anteile wie Österreich auf. Auf alle 
EU-Länder insgesamt entfallen nur 5,2% des 
weltweiten Angebots. Noch vergleichsweise 
am höchsten ist der Anteil in Rumänien, 
Deutschland, Spanien, Italien und Polen mit 
0,4% bis 0,7%.  

3.1 WIFO-Unternehmensbefragung zur 
Nutzung von Plattformarbeit in 
Österreich 

Die WIFO-Unternehmensbefragung zur Nut-
zung digitaler Plattformen schließt eine Da-
tenlücke und liefert erstmals empirische Evi-
denz zum Ausmaß des Einsatzes von Plattfor-
marbeit in Österreichs Unternehmen (Bärent-
haler-Sieber et al., 2023). Die Befragung er-
folgte im Herbst 2021 und Winter 2021/22 

out through or on a digital platform, AND the digital 
platform or a phone app controls and/or organizes 
essential aspects of the activities, such as the access 
to clients, the evaluation of the activities carried out, 
the tools needed for conducting the work, the facilita-
tion of payments, distribution and prioritization of the 
work to be conducted; and the work is for at least 
one hour in the reference period". 
8)  http://onlinelabourobservatory.org/ (abgerufen am 
21. 6. 2023).  
9)  Daten abgefragt am 22. 5. 2023. 

Plattformarbeit kommt in 
Österreich bislang nur 

vereinzelt vor.  

Plattformarbeit wird vor-
rangig in den USA nach-

gefragt; in der EU neh-
men große Länder wie 

Deutschland und die 
Niederlande eine Vorrei-

terrolle ein.  

Plattformarbeit wird 
hauptsächlich in Indien, 
Bangladesch und Pakis-

tan erbracht. 

In Österreich werden 
deutlich mehr Plattform-
dienstleistungen interna-

tional nachgefragt als 
angeboten. 



 474 Digitalisierung WIFO  ■  Monatsberichte 7/2023, S. 467-479
 

und richtete sich an Unternehmen mit zumin-
dest 10 Beschäftigten aus den Wirtschafts-
bereichen Industrie, Bauwesen, Beherber-
gung und Gastronomie sowie Dienstleistun-
gen (ohne Beherbergung und Gastrono-
mie). 1.380 Unternehmen beantworteten 
den Fragebogen, die Rücklaufquote betrug 
16,0%. 

Die repräsentative Unternehmensbefragung 
des WIFO konzentrierte sich auf die Nutzung, 
Motive und Hindernisse in den fünf Unterneh-
mensbereichen Verkauf, Einkauf, Produktion 
und Logistik, Human Ressources sowie Kom-
munikation, Information und Werbung. Erst-
malig wurden dabei nicht die Arbeitskräfte 
nach der Ausübung von Plattformarbeit ge-
fragt (Huws et al., 2017; Huws & Joyce, 
2016), sondern die Unternehmen nach der 
Nutzung digitaler Plattformen. Konkret wur-
den erhoben, ob die Unternehmen "digitale 
Plattformen (auch) für den Zukauf von Gig-
work/Cloudwork [nutzen]" (Frage 16, siehe 
Anhang).  

88,1% der Unternehmen gaben an, bereits in 
mindestens einem der fünf untersuchten Un-
ternehmensbereiche zumindest eine digitale 
Plattform einzusetzen. Allerdings fragt nicht 
einmal jedes zehnte dieser Unternehmen 

auch Plattformarbeit nach. Innerhalb des 
Einkaufs nutzt von den 21,9% der Unterneh-
men, die digitale Plattformen einsetzen, fast 
jedes dritte Unternehmen diese auch für 
plattformbasierte Arbeit (29,1%).  

3.2 Kennzeichen der Plattformarbeit in 
Österreich 

Auf Basis dieser Befragungsdaten lassen sich 
einige betriebsspezifische Merkmale jener 
Unternehmen ableiten, die digitale Plattfor-
men (auch) für die plattformbasierte Arbeit 
einsetzen. Rund drei Fünftel dieser Unterneh-
men sind dem Dienstleistungssektor (ohne 
Beherbergung und Gastronomie) zuzuord-
nen (61,9%) und beinahe ein Fünftel dem 
Bereich Beherbergung und Gastronomie 
(18,8%). Das restliche Fünftel verteilt sich auf 
die Produktion (11,7%) und das Bauwesen 
(7,7%). Im Vergleich zu allen untersuchten 
Unternehmen mit mindestens 10 Beschäftig-
ten sind Unternehmen, die (auch) plattform-
basierte Arbeit einsetzen, besonders oft im 
Dienstleistungssektor angesiedelt, insbeson-
dere in der Beherbergung und Gastronomie, 
seltener dagegen in der Industrie oder im 
Bauwesen (Abbildung 7). 

 

Abbildung 7: Merkmale der Unternehmen, die Plattformarbeit einsetzen 

 

Q: WIFO-Unternehmensbefragung "Digitale Plattformen 2021/22". Unternehmen, die über Plattformen vermit-
telte Dienstleistungen nachfragen: n = 85 (Kombination der Fragen 13, 14 und 16); alle untersuchten Unterneh-
men: n = 1.349. Unternehmen, die für keinen der fünf Unternehmensbereiche eine Aussage zur (Nicht-)Nutzung 
gemacht haben, wurden hier nicht berücksichtigt (siehe Bärenthaler et al., 2023). Absteigend sortiert nach 
Anteil der Unternehmen, die über Plattformen vermittelte Dienstleistungen nachfragen. Fragewortlaut siehe 
Anhang. – 1) Ohne Beherbergung und Gastronomie.  

 

Bei rund drei Viertel dieser Betriebe handelt 
es sich um kleine Unternehmen mit 10 bis 49 
Beschäftigten (75,9%), bei einem weiteren 

Fünftel um mittlere Unternehmen mit 50 bis 
249 Beschäftigten (20,0%) und bei 4,1% um 
große Unternehmen mit zumindest 250 Be-
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schäftigten. Demnach sind Unternehmen, 
die (auch) plattformbasierte Arbeit nachfra-
gen, seltener als alle untersuchten Unterneh-
men Kleinbetriebe, und häufiger mittlere Un-
ternehmen. Sie sind zudem seltener in West-
österreich und häufiger in den östlichen Bun-
desländern anzutreffen. Weiters handelt es 
sich bei ihnen tendenziell um jüngere Unter-
nehmen; 40% wurden nach 1999 gegründet. 
Sie sind häufig Teil einer Unternehmens-
gruppe (36,3%) mit Hauptsitz in Österreich 
(71,5%), stark exportorientiert (44,6%) und ei-
ner lebhaften Konkurrenz auf dem Hauptab-
satzmarkt ausgesetzt (51,6%). Zudem schät-
zen sie sich als (viel) stärker digitalisiert ein als 
die Konkurrenz (37,5%).  

Nennenswerte Unterschiede im Vergleich zu 
Unternehmen, die überhaupt keine digitalen 
Plattformen einsetzen, finden sich in der 
Branchenausrichtung, der Betriebsgröße, 
beim Digitalisierungsgrad, der Exportorientie-
rung sowie bei der Integration in eine Unter-
nehmensgruppe. Letztere Unternehmen sind 
ungleich häufiger im Bauwesen anzutreffen. 
Außerdem handelt es sich dabei öfter um 
kleine Unternehmen, die sich im Durchschnitt 
als viel weniger digitalisiert einschätzen, 
schwächer exportorientiert und seltener Teil 
einer Unternehmensgruppe sind (Über-
sicht 1). 

  

Übersicht 1: Merkmale von Unternehmen, die (keine) Plattformarbeit einsetzen 
 

Unternehmen, die 
Dienstleistungen 

nachfragen, die über 
eine digitale Plattform 
angeboten werden 

Unternehmen, die keine 
digitalen Plattformen 

nutzen 

 In % 
(Viel) stärker digitalisiert als die Konkurrenz 37,5 7,9*** 
Hohe Einschätzung der Bedeutung digitaler Plattformen 
im Einkauf 76,6  
Exportorientiert 44,6 20,4*** 
In starker Konkurrenz stehend 51,6 48,7 
Gründungsjahr ab 2000 40,0 29,1 
Teil einer Unternehmensgruppe 36,3 14,6*** 
Hauptsitz in Österreich 71,5 76,4 
    
Anzahl der im Einkauf verwendeten digitalen Plattformen    
1  13,8  
2 bis 5  62,5  
Mehr als 5  23,8  
    
Branche   
Industrie 11,7 15,2 
Bauwesen 7,7 48,2*** 
Dienstleistungen (ohne Beherbergung und Gastronomie) 61,9 35,5*** 
Beherbergung und Gastronomie 18,8 1,1*** 
    
Unternehmensgröße   
Kleine Unternehmen (10 bis 49 Beschäftigte) 75,9 90,2*** 
Mittlere Unternehmen (50 bis 249 Beschäftigte) 20,0 8,1** 
Große Unternehmen (ab 250 Beschäftigte) 4,1 1,7* 
    
Region   
Ostösterreich 45,3 45,8 
Südösterreich 19,4 22,1 
Westösterreich 35,3 32,1 
    
n 85 119 

Q: WIFO-Unternehmensbefragung "Digitale Plattformen 2021/22". *** . . . signifikant auf einem Niveau von 1%, 
** . . . signifikant auf einem Niveau von 5%, * . . . signifikant auf einem Niveau von 10%. Unternehmen, die Plattfor-
marbeit nachfragen (Kombination der Fragen 13, 14 und 16); Unternehmen, die keine digitalen Plattformen nut-
zen (Kombination der Fragen 3, 4, 13, 14, 23, 32 und 40) – hierunter fallen sowohl Unternehmen, die für alle fünf 
Unternehmensbereiche (Verkauf, Einkauf, Produktion und Logistik, Human Resources, Kommunikation, Informa-
tion und Werbung) angaben, keine digitale Plattform zu nutzen, als auch jene, die dies für mindestens einen Be-
reich meldeten, aber sonst keine weiteren Angaben zu den anderen Unternehmensbereichen machten. Frage-
wortlaut siehe Anhang. 
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3.3 Motive für die Nutzung digitaler 
Plattformen im Einkauf 

Wie in Bärenthaler et al. (2023) dargestellt, 
sind die Motive der Nutzung digitaler Platt-
formen vielfältig. Neben der Einführung bzw. 
Ermöglichung neuer Geschäftsmodelle kön-
nen auch die Realisierung von Wachstums-
chancen, die Effizienzsteigerung (Zeit, Kos-
tenersparnis), Qualitätsaspekte, die Erhö-
hung der Produktvielfalt und Flexibilität, die 
Verbesserung der Sichtbarkeit des Unterneh-
mens bzw. der Erreichbarkeit von Zielgrup-
pen, die Verstärkung der Bindung von Ge-
schäftspartner:innen oder Mitarbeiter:innen 
an das Unternehmen oder die Steigerung 
der Konkurrenzfähigkeit bzw. Kompatibilität 
eine Rolle spielen. Für jene Unternehmen, 
die plattformbasierte Arbeit nachfragen, ist 
vor allem die Zeit- und Kostenersparnis wich-
tig. Relevant ist aber auch die Erhöhung der 

Konkurrenzfähigkeit sowie der Produktvielfalt 
und Flexibilität. Kaum eine Rolle spielen da-
gegen Aspekte wie die Einführung bzw. Er-
möglichung neuer Geschäftsmodelle, die 
stärkere Bindung von Geschäftspartner:in-
nen oder die Erhöhung der Kompatibilität. 

Im Vergleich zu Unternehmen, die zwar digi-
tale Plattformen für den Kauf von Gütern 
einsetzen, aber keine plattformbasierte Ar-
beit nachfragen, spielen für Unternehmen, 
die Plattformarbeit verwenden, die Zeit- und 
Kostenersparnis und die Erhöhung der Kon-
kurrenzfähigkeit eine signifikant größere 
Rolle. Dies gilt auch für die Verbesserung der 
Qualität, der Sichtbarkeit des Unternehmens 
bzw. der Erreichbarkeit von Zielgruppen, so-
wie für die Erhöhung der Kompatibilität (Ab-
bildung 8). 

 

Abbildung 8: Motive der Nutzung digitaler Plattformen 

 

Q: WIFO-Unternehmensbefragung "Digitale Plattformen 2021/22". Unternehmen, die plattformbasierte Arbeit nachfragen: n = 85; Unternehmen, die 
digitale Plattformen für den Kauf von Gütern nutzen, aber keine Dienstleistungen über Plattformen nachfragen: n = 206 (Kombination der Fragen 13, 
14, 16 und 17). Mehrfachnennungen möglich. Absteigend sortiert nach dem Anteil der Unternehmen, die Plattformarbeit einsetzen. Fragewortlaut 
siehe Anhang. 

 

3.4 Hindernisse einer verstärkten Nutzung 
digitaler Plattformen im Einkauf  

Bärenthaler et al. (2023) fragten auch nach 
den Hindernissen der Nutzung digitaler Platt-
formen. Dazu zählen sowohl Hemmnisse, die 
Unternehmen überhaupt davon abhalten, 
digitale Plattformen in einem spezifischen 
Unternehmensbereich einzusetzen, als auch 
Hindernisse einer verstärkten Nutzung. Diese 
reichen von fehlender Relevanz, erreichter 
Sättigung (d. h. Nutzung im bereits größt-
möglichen Ausmaß) oder mangelnder Be-
kanntheit der Plattformen, über zu hohe Kos-
ten, Bevorzugung des persönlichen Kontakts, 
unzureichende technische Infrastruktur, zu 
hohe technische oder organisatorische 
Komplexität, das Fehlen qualifizierten Perso-

nals, Konkurrenzdruck durch die digitale 
Plattform, die Gefahr des Verlustes von Kern-
kompetenzen, oder eine zu große Abhän-
gigkeit, bis hin zu Bedenken hinsichtlich Da-
tenschutz und Datenweitergabe. Für Unter-
nehmen, die bereits plattformbasierte Arbeit 
einsetzen, ist das zentrale Hindernis einer ver-
stärkten Nutzung die erreichte Sättigung. 
Aber auch die Bevorzugung des persönli-
chen Kontakts und die fehlende Relevanz 
stehen einer noch stärkeren Nutzung entge-
gen (Abbildung 9).  

Für Unternehmen, die digitale Plattformen im 
Einkauf nutzen, aber keine plattformbasierte 
Arbeit einsetzen, ist die erreichte Sättigung 
ein weniger wichtiges Hemmnis, während sie 
einer zu geringen Relevanz oder Bekanntheit 
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der Plattformen eine höhere Bedeutung bei-
messen. Unternehmen, die überhaupt keine 
digitalen Plattformen verwenden, nennen 

darüber hinaus die Bevorzugung des persön-
lichen Kontakts und die Gefahr des Verlustes 
von Kernkompetenzen.  

 

Abbildung 9: Hindernisse der (verstärkten) Nutzung digitaler Plattformen 

 

Q: WIFO-Unternehmensbefragung "Digitale Plattformen 2021/22". n: Unternehmen, die Plattformarbeit einset-
zen = 73; Unternehmen, die digitale Plattformen im Einkauf, aber keine Plattformarbeit einsetzen = 203 (Kombi-
nation der Fragen 13, 14, 16 und 22); Unternehmen, die keine digitalen Plattformen einsetzen = 111 (Kombina-
tion der Fragen 3, 4, 13, 14, 23, 32 und 40 mit den Fragen 12, 22, 31, 39 und 51) – hierunter fallen sowohl Unter-
nehmen, die für alle fünf Unternehmensbereiche (Verkauf, Einkauf, Produktion und Logistik, Human Resources, 
Kommunikation, Information und Werbung) angaben, keine digitale Plattform zu nutzen, als auch jene, die 
dies für mindestens einen Bereich meldeten, aber sonst keine weiteren Angaben zu den anderen Unterneh-
mensbereichen machten. Mehrfachnennungen möglich. Absteigend sortiert nach dem Anteil der Unterneh-
men, die Plattformarbeit einsetzen. Fragewortlaut siehe Anhang. 

4. Fazit 

Österreich liegt hinsichtlich der digitalen 
Transformation in verschiedenen Bereichen 
von Wirtschaft und Gesellschaft bereits seit 
Jahren nur im Mittelfeld der EU. Sowohl das 
Angebot als auch die Nachfrage nach ult-
raschnellem Internet sind in Österreich nur 
durchschnittlich. Zudem büßt Österreich sei-
nen Vorsprung bei der Einführung des 5G-
Mobilfunkstandards zunehmend ein. Auch 
die digitale Transformation des Unterneh-
menssektors verläuft nur schleppend, beglei-
tet durch eine nur langsame Digitalisierung 
der Gesellschaft. So nutzen österreichische 
Haushalte schnelle Breitbandanschlüsse viel 
seltener als im EU-Durchschnitt. Hemmend 
für die Digitalisierung ist auch die fehlende 
Ausgewogenheit der Qualifikationsstruktur 
der Erwerbsbevölkerung.

Der Überblick über die verschiedenen As-
pekte der digitalen Transformation Öster-
reichs deutet auf eine Zurückhaltung der Be-
völkerung gegenüber neuen digitalen Tech-
nologien hin. Dies spiegelt sich auch in den 
Ergebnissen der WIFO-Unternehmensbe-
fragung zur Nutzung digitaler Plattformen in 
Österreichs Unternehmen. Solche Plattfor-
men werden hierzulande zwar relativ häufig 
genutzt, etwa zum Einkauf von Gütern, die 
Nachfrage nach Dienstleistungen, die über 
Plattformen angeboten werden, ist jedoch 
noch schwach. Als Hinderungsgründe für 
eine (verstärkte) Nachfrage nach plattform-
basierter Arbeit werden neben der man-
gelnden Relevanz die Präferenz für den per-
sönlichen Kontakt und die mangelnde Be-
kanntheit digitaler Plattformen angeführt. 
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Dieses Informationsdefizit wiegt insofern 
umso schwerer, als das zentrale Nutzungs-
motiv in den erwarteten Effizienzpotenzialen 
liegt. Daher gilt es, Bewusstsein für das Know-

how, Know-what und Know-why von Platt-
formarbeit zu schaffen, um dadurch die 
Wettbewerbsfähigkeit der österreichischen 
Unternehmen zu stärken (Hölzl et al., 2019).  
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6. Anhang: Auszug aus dem Fragebogen 

Frage 3: Verkauft Ihr Unternehmen Produkte oder Dienstleistungen auf elektronischem Weg 
(E-Sales)? 

Frage 4: Nutzt Ihr Unternehmen dafür digitale Plattformen? 

Frage 12: Warum nutzt Ihr Unternehmen im (elektronischen) Verkauf (E-Sales) digitale Plattfor-
men nicht oder nicht stärker? 
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Frage 13: Bezieht Ihr Unternehmen Produkte oder Dienstleistungen auf elektronischem Weg 
(E-Procurement)? 

Frage 14: Nutzt Ihr Unternehmen dafür digitale Plattformen? 

Frage 16: Nutzt Ihr Unternehmen digitale Plattformen (auch) für den Zukauf von Gig-
work/Cloudwork? 

Frage 17: Warum nutzt Ihr Unternehmen digitale Plattformen im elektronischen Einkauf (E-Pro-
curement einschließlich Gigwork und Cloudwork)? 

Frage 22: Warum nutzt Ihr Unternehmen im (elektronischen) Einkauf (E-Procurement ein-
schließlich Gigwork und Cloudwork) digitale Plattformen nicht oder nicht stärker? 

Frage 23: Nutzt Ihr Unternehmen in den Bereichen Produktion (z. B. Industrial Internet of Things 
– IIoT), F&E, Data Security und/oder Logistik digitale Plattformen? 

Frage 31: Warum nutzt Ihr Unternehmen in den Bereichen Produktion (z. B. IIoT), F&E, Data 
Security und/oder Logistik digitale Plattformen nicht oder nicht stärker? 

Frage 32: Nutzt Ihr Unternehmen im Bereich Human Resources digitale Plattformen? 

Frage 39: Warum nutzt Ihr Unternehmen im Bereich Human Resources (Online-Jobbörsen, 
Aus- und Weiterbildungsplattformen) digitale Plattformen nicht oder nicht stärker?  

Frage 40: Nutzt Ihr Unternehmen für Kommunikation, Information und Werbung digitale Platt-
formen? 

Frage 51: Warum nutzt Ihr Unternehmen im Bereich Kommunikation, Information und Wer-
bung digitale Plattformen nicht oder nicht stärker? 
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Technologische Souveränität 
Empirische Bestimmung und FTI-politische Implikationen 
Kathrin Hofmann, Jürgen Janger, Fabian Unterlass 
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Abhängigkeiten können sich an der Distanz der EU zur 
Frontier in den Schlüsseltechnologien orientieren und einen 
Policy-Mix aus FTI- und breiteren wirtschaftspolitischen In-
strumenten einsetzen. Zentral sind auch signifikant höhere 
Forschungs- und Entwicklungsausgaben (F&E) und eine 
bessere Verfügbarkeit von Risikokapital. Die wichtigste 
Maßnahme für Österreichs technologische Souveränität ist 
die Mitgliedschaft in der Europäischen Union. 
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Regionalwirtschaftliche und touristische Effekte 
von Sportgroßveranstaltungen 
Matthias Firgo (Hochschule München, WIFO), Oliver Fritz (WIFO) 

 Die Ausrichtung von Großveranstaltungen, zumeist im Bereich des Sports, steht weit oben auf der 
Agenda von Sportverbänden und der regionalen bzw. lokalen Politik. Ein wichtiges Motiv sind positive 
regionalwirtschaftliche Effekte, wesentlich gespeist aus einer erhöhten touristischen Nachfrage. 

 Die Literatur weist positive touristische oder regionalwirtschaftliche Effekte zwar für einzelne 
Veranstaltungen nach, andere Events erzeugen dagegen aufgrund von Verdrängungseffekten keine 
oder negative Effekte.  

 Im Vorfeld durchgeführte Auftragsstudien überschätzen meist den Nutzen von Großveranstaltungen, 
während die Kosten vorab zu niedrig angesetzt werden. Tatsächlich nachweisbare positive Effekte 
treten überwiegend vor und während der Veranstaltung auf, in der längeren Frist sind dagegen in der 
Regel keine positiven Auswirkungen auf die Regionalwirtschaft zu erwarten. 

 Die Wahl eines geeigneten Veranstaltungsortes wie auch eines günstigen Veranstaltungszeitraums, in 
dem möglichst wenig andere Gäste verdrängt werden, kann die positiven Effekte verstärken. 

 Um eine klimaschonende Durchführung zu gewährleisten, sollte eine emissionsarme An- und Abreise 
der Gäste ein zentrales Element jedes Veranstaltungskonzepts bilden. 

 

 
Theoretische Wirkungskanäle von Großveranstaltungen im Zeitablauf 

Großveranstaltungen können vor, während und nach der Durchführung positive wirtschaft-
liche Effekte erzeugen. Mit der Ankündigung werden Signale über bevorstehende Infra-
strukturinvestitionen ausgesendet, die dann getätigt werden. Der Zustrom an Gästen wäh-
rend der Veranstaltung soll einen Anstieg der Einnahmen erbringen, danach erhofft man 
sich dauerhafte positive Wirkungen durch die verbesserte Infrastruktur sowie den Werbe-
wert der Veranstaltung (Q: WIFO-Darstellung nach Firgo, 2021). 

 

"Wie die Literatur zu Sport-
großveranstaltungen zeigt, 
wird ihr wirtschaftlicher 
Nutzen ex ante meist deut-
lich überschätzt, während 
die Kosten systematisch 
unterschätzt werden." 

 

 

Bewerbungsphase 
"signalling" 
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Investitionsphase 
"signalling" 
Investitionsnachfrage 

Event 

Post-Event-Phase 
"signalling" 
Infrastrukturangebot 
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Regionalwirtschaftliche und touristische Effekte 
von Sportgroßveranstaltungen 
Matthias Firgo (Hochschule München, WIFO), Oliver Fritz (WIFO) 

 
Regionalwirtschaftliche und touristische Effekte von 
Sportgroßveranstaltungen 
Sportgroßveranstaltungen sind ein beliebtes Mittel, um po-
tenziell positive wirtschaftliche Effekte für den Austragungs-
ort bzw. die umliegende Region auszulösen. Der erwartete 
wirtschaftliche Nutzen speist sich zum einen aus Infrastruk-
turinvestitionen, die für die Zwecke der Veranstaltung getä-
tigt werden, danach jedoch der lokalen Bevölkerung bzw. 
den Unternehmen zugutekommen, und zum anderen aus 
einem touristischen Mehrwert: So soll nicht nur der Zustrom 
von Besucher:innen Mehreinnahmen erbringen, sondern 
auch die erhöhte mediale Aufmerksamkeit die Bekanntheit 
bzw. das Image der Region verbessern. Diese langfristigen 
("Legacy"-)Effekte sollen noch Jahre nach der Veranstal-
tung eine positive Wirkung entfalten. Empirische Studien 
zeichnen jedoch ein weniger günstiges Bild: Über viele Ver-
anstaltungen hinweg sind – falls überhaupt – lediglich vo-
rübergehende Effekte nachweisbar, die zudem meist mo-
derat ausfallen, während die Kosten der Veranstaltung im 
Regelfall deutlich höher sind als geplant. 

 Regional Economic and Tourism Effects of Major Sporting 
Events 
Major sporting events are a popular means allegedly trig-
ger positive economic effects for the host city or surround-
ing region. The expected economic benefit is based on 
the one hand on infrastructure investments made for the 
purpose of the event and that benefit the local population 
or businesses, and on the other hand on value added from 
tourism: not only is the influx of visitors expected to gener-
ate additional revenue, but the increased media attention 
is also expected to improve the profile and image of the 
region. These long-term ("legacy") effects should continue 
to have a positive impact for years after the event. Empiri-
cal studies, however, paint a less favourable picture: 
across many events, only temporary effects are detecta-
ble – if any at all. Moreover, they are usually moderate, 
while the costs of the event are usually significantly higher 
than planned. 

 

 
JEL-Codes: Z39, R11, Z29 • Keywords: Mega-Events, Großveranstaltungen, Sport, Tourismus, Regionalwirtschaft 
Begutachtung: Anna Burton, Gerhard Streicher (WIFO) • Wissenschaftliche Assistenz: Sabine Ehn-Fragner (sabine.ehn-
fragner@wifo.ac.at) • Abgeschlossen am 6. 7. 2023 

 

 Kontakt: Matthias Firgo (matthias.firgo@hm.edu), Oliver Fritz (oliver.fritz@wifo.ac.at)   

1. Einleitung 

Regelmäßig steht in Österreich die Bewer-
bung um die Ausrichtung von Sportgroßver-
anstaltungen auf der Agenda von Sportver-
bänden und der regionalen bzw. lokalen Po-
litik. Erwartet werden dabei stets positive, 
hohe wirtschaftliche Effekte für die Unter-
nehmen und die Bevölkerung in den Austra-
gungsregionen. Diese Erwartungen dienen 
Entscheidungsträger:innen häufig als we-
sentliches Argument für die Bereitstellung 
teils beträchtlicher öffentlicher Mittel. Auf 
theoretischer Ebene lassen sich folgende 
drei Arten von Nutzen für Austragungsorte 
und -regionen unterscheiden (Baade & 
Matheson, 2016):  

 kurzfristige Einnahmen im Zeitraum rund 
um die Veranstaltung, 

 langfristige "Legacy"-Effekte (siehe etwa 
Jago et al. (2010) bzw. Preuss (2019) für 
konzeptionelle Rahmen) durch Investitio-
nen in neue bzw. modernere Infrastruk-
tur, Signale der wirtschaftlichen Offenheit 
sowie eine dauerhaft erhöhte Tourismus-

nachfrage durch den gestiegenen Be-
kanntheitsgrad sowie 

 intangible "Wohlfühleffekte" bzw. Stolz 
der ansässigen Bevölkerung auf ihre Re-
gion. 

Wie die internationale akademische Litera-
tur zu Sportgroßveranstaltungen zeigt, wird 
ihr wirtschaftlicher Nutzen ex ante meist 
deutlich überschätzt, während die Kosten 
systematisch unterschätzt werden. Ersteres 
liegt häufig an einer überzogenen Erwar-
tungshaltung bezüglich der indirekten, nicht 
unmittelbar mit dem Event verbundenen Ein-
nahmen (vgl. Baade & Matheson, 2016). Ein-
schlägige Ex-ante-Evaluierungen stützen ihre 
Kalkulationen zum wirtschaftlichen Nutzen 
nämlich meist auf ökonomische Impact-
Analysen, welche weder Opportunitätskos-
ten – eine alternative Verwendung der öf-
fentlichen Gelder hätte ebenfalls einen Nut-
zen erzeugt – noch mögliche Substitutions- 
und Verdrängungseffekte berücksichtigen, 
die mit der Austragung einer Veranstaltung 

Der wirtschaftliche Nut-
zen von Großveranstal-
tungen wird meist über-
schätzt, während die 
Kosten oft deutlich hö-
her ausfallen als in der 
Planung veranschlagt. 
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einhergehen (Crompton, 2006). Damit unter-
stellen sie implizit eine Additionalität aller di-
rekt und indirekt mit einer Großveranstaltung 
verbundenen Aktivitäten. 

Studien, welche mit ökonometrischen Me-
thoden versuchen, die kausalen wirtschaftli-
chen Effekte von Großveranstaltungen zu er-
mitteln, finden in der Regel – falls überhaupt 
– lediglich kurzfristige Effekte, aber kaum ei-
nen Nachweis für positive langfristige Auswir-
kungen auf die Veranstaltungsregionen. Da-
bei ist es unerheblich, ob langfristige regio-
nale Nettoeffekte von einmaligen Veranstal-
tungen wie Olympischen Spielen (z. B. 

Jasmand & Maennig, 2008; Nitsch & Wend-
land, 2017; Firgo, 2021), wiederkehrende 
Events wie Formel-1-Rennen (Storm et al., 
2019), der professionelle Ligensport 
(Brachert, 2021) oder langfristige Verände-
rungen im touristischen Aktivitätsniveau 
nach diversen Großveranstaltungen unter-
sucht werden (Fourie & Santana-Gallego, 
2011, 2022). Auf der Kostenseite ermittelt die 
Literatur im Regelfall ex post deutlich höhere 
Investitions- und Veranstaltungskosten als 
ex ante veranschlagt (Baade & Matheson, 
2016; Flyvbjerg et al., 2016; Müller et al., 
2022). 

   

 
Sportgroßveranstaltungen in Österreich 
Die wirtschaftlichen Effekte von Großveranstaltungen sind auch in Österreich ein viel diskutiertes und nicht unumstrittenes 
Thema. Im Bereich der Sportgroßveranstaltungen ist Österreich vor allem im Wintersport engagiert. Seit 1982 wurden hierzu-
lande vier Alpine Skiweltmeisterschaften ausgetragen (Schladming 1982 und 2013, Saalbach-Hinterglemm 1991, St. Anton 
2001), eine weitere wird 2025 in Saalbach-Hinterglemm stattfinden. Dazu kommen drei Nordische Skiweltmeisterschaften 
(Seefeld 1985 und 2019, Ramsau 1999). Zweimal war Innsbruck Austragungsort Olympischer Winterspiele (1964 und 1976), 
2012 auch der Winterspiele der Jugend. Seit 1976 stehen zudem vier erfolglose Bewerbungen für Olympische Winterspiele zu 
Buche (Graz, Klagenfurt, zweimal Salzburg).  

Geplante Bewerbungen von Graz (gemeinsam mit Schladming) wie auch von Innsbruck für die Olympischen Winterspiele 
2026 wurden nach kontroverser öffentlicher Debatte bzw. einer Bürgerbefragung in Innsbruck zurückgezogen – der Wider-
stand der lokalen Bevölkerung war zu groß. Auch von den Organisator:innen beauftragte Ex-ante-Wirkungsanalysen, welche 
die Bewerbung mit dem Versprechen positiver wirtschaftlicher Effekte argumentativ unterstützen sollten, konnten nicht über-
zeugen: Für Olympia Graz/Schladming waren im Vorfeld rund 1 Mio. zusätzliche Nächtigungen und ein Wertschöpfungsef-
fekt von etwa 1,7 Mrd. € errechnet worden, wovon 40% in Form von Steuereinnahmen an die öffentliche Hand rückfließen 
sollten. Die Machbarkeitsstudie für Olympia Innsbruck weist keine über die direkten Einnahmen hinausgehenden wirtschaftli-
chen Effekte aus1). 

Ex-ante-Studien, die nach einer Vergabeentscheidung durchgeführt werden, dienen häufig einer nachträglichen Rechtferti-
gung. Eine solche Studie wurde für die Alpinen Skiweltmeisterschaften in Schladming (2013) beauftragt. Sie rechnete mit ei-
nem relativ hohen langfristigen Effekt auf den Tourismus (Steiner, 2012): Basierend auf "internationalen Erfahrungen bei erfolg-
reich durchgeführten Großereignissen", die allerdings nicht näher genannt werden, wurde ein dauerhafter Anstieg der Näch-
tigungen um 1,8% prognostiziert (Steiner, 2012, 13). Eine kausal interpretierbare Ex-post-Analyse, ob dieser Zuwachs tatsäch-
lich erreicht wurde, fehlt.  

Neben Wintersportveranstaltungen und dem jährlich stattfindenden Formel-1-Grand-Prix in der Steiermark war auch die ge-
meinsam mit der Schweiz ausgetragene Fußballeuropameisterschaft 2008 ein bedeutendes Sportgroßereignis in Österreich. 
Ihre Effekte wurden von Preuss et al. (2010) ex post untersucht. Für Österreich ergaben sich Ausgaben der ausländischen Be-
sucher:innen und der "Home Stayer" – also von Inländer:innen, die wegen der Europameisterschaft auf ihren Auslandsurlaub 
verzichtet hatten – von in Summe rund 287 Mio. €. Der aus direkten, indirekten und induzierten Effekten gespeiste Wertschöp-
fungszuwachs wurde mit 415 Mio. € beziffert.  

Neben vielen kleineren (nationalen wie internationalen) Sportveranstaltungen werden in Österreich regelmäßig auch zahlrei-
che Veranstaltungen in den Bereichen Kultur und Brauchtum durchgeführt. Das Interesse der Organisator:innen, die wirt-
schaftlichen Effekte solcher Veranstaltungen durch Impact-Studien abschätzen zu lassen, hat in den letzten Jahren zuge-
nommen. Dafür dürfte einerseits das Werben um öffentliche Subventionen eine Rolle spielen und andererseits das Streben 
nach Akzeptanz in der lokalen Bevölkerung. 
 _______________________  
1)  Die wesentlichen Studienergebnisse sind unter folgendem Link abrufbar: https://www.ttr.tirol/tourismusforschung/forschungsprojekte/ 
abgeschlossene-projekte/machbarkeitsstudie-olympia-innsbruck.  

 

 

Auch in Österreich werden Großveranstal-
tungen (vor allem im Bereich des Sports) als 
eine Möglichkeit gesehen, zusätzliche Ein-
nahmen für die lokale und regionale Touris-
muswirtschaft zu generieren. Andererseits 
mehren sich innerhalb der Bevölkerung die 

Zweifel an einer positiven Kosten-Nutzen-Re-
lation. Vor diesem Hintergrund stellt der vor-
liegende Beitrag die wesentlichen Argu-
mente und empirischen Befunde aus der 
fachwissenschaftlichen Literatur dar.  

2. Theoretische Wirkungskanäle und Fehlinterpretationen 

Großveranstaltungen können bereits lange 
vor dem eigentlichen Event wirtschaftliche 

Effekte erzeugen (Abbildung 1). Schon mit 
der Ankündigung, eine Bewerbung vorzu-

https://www.ttr.tirol/tourismusforschung/forschungsprojekte/abgeschlossene-projekte/machbarkeitsstudie-olympia-innsbruck
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bereiten, signalisiert der potenzielle künftige 
Austragungsort bzw. die Region den Markt-
teilnehmern, dass möglicherweise große Inf-
rastrukturinvestitionen bevorstehen bzw. die 
Zahlungsbereitschaft der öffentlichen Hand 
für das Großprojekt gegeben ist ("signalling"). 
Unmittelbar nach Zuschlag im Vergabepro-
zess beginnt die Planungs- und Investitions-
phase. Bei Großveranstaltungen wie Olympi-
schen Spielen, oder (inter-)kontinentalen 
Fußballturnieren, liegen typischerweise 6 bis 

7 Jahre zwischen der Vergabe und der Aus-
tragung. Diese Periode ist durch eine be-
trächtliche Investitionsnachfrage gekenn-
zeichnet. Sportstätten und Transportinfra-
struktur werden gebaut oder modernisiert 
und häufig ganze Stadtteile neu gestaltet. 
Gleichzeitig besteht auch in dieser Phase 
eine ökonomische Signalwirkung der getä-
tigten Investitionsausgaben und des bevor-
stehenden Events (Firgo, 2021). 

 

Abbildung 1: Theoretische Wirkungskanäle von Großveranstaltungen im Zeitablauf 

Q: WIFO-Darstellung nach Firgo (2021). 

 

Die Phase rund um die Veranstaltung selbst 
ist geprägt durch eine potenziell hohe wirt-
schaftliche Aktivität in der Region, einen Zu-
strom an (internationalen) Gästen und ein 
sehr dichtes Rahmenprogramm. Nach der 
Veranstaltung sollen die erhofften dauerhaf-
ten ("Legacy"-)Effekte sichtbar werden: 
Diese umfassen einerseits angebotsseitige, 
produktivitätssteigernde Wirkungen durch 
die neue bzw. verbesserte Infrastruktur. An-
dererseits erhofft man sich aufgrund der wo-
chenlangen (unter Umständen weltweiten) 
Medienberichterstattung über die Region 
und den potenziell hohen Werbewert der 
Veranstaltung längerfristig anhaltende 
Marktsignale. Dies kann theoretisch zu einem 
dauerhaft erhöhten Investitions- und Gäste-
aufkommen in der Veranstaltungsregion füh-
ren (Firgo, 2021). 

Bei der Beurteilung der tatsächlichen wirt-
schaftlichen Effekte von Großveranstaltun-
gen gibt es jedoch eine Reihe von Fallstri-
cken bzw. Fehlinterpretationen. Diese lassen 
sich aus einer Arbeit von Crompton (2006) 
wie folgt zusammenfassen: 

1. Nichteinbeziehung verdrängter Ausga-
ben der lokalen Bevölkerung: Zusatznut-
zen für die Austragungsregion generieren 
fast ausschließlich Gäste von außerhalb, 
die nur aufgrund der Veranstaltung an-
reisen und dafür Ausgaben tätigen. Aus-
gaben der ansässigen Bevölkerung in Zu-
sammenhang mit der Veranstaltung stel-
len hingegen lediglich Verschiebungen 
im Konsummuster innerhalb der Region 
dar. So kaufen Einheimische z. B. eine Ein-
trittskarte für das Event statt für ein Musik-
konzert, oder sie geben Geld für Essen 

und Trinken beim Event statt in einem 
Restaurant bzw. einer Bar aus.  

2. Ökonomische Nullsummenspiele: Das Ar-
gument verdrängter Ausgaben gilt nicht 
nur innerhalb der Austragungsregion. Ein 
allfälliger Nächtigungs- bzw. Einnahmen-
zuwachs kann nämlich zulasten anderer 
Regionen derselben Volkswirtschaft ge-
hen, wodurch die nationalen Nettoef-
fekte deutlich sinken. Daher sind öffentli-
che Subventionen für Großveranstaltun-
gen aus übergeordneten föderalen Töp-
fen (z. B. aus dem Bundesbudget) kritisch 
zu hinterfragen, sofern sie nicht explizit ei-
nem regional- bzw. strukturpolitischen Ziel 
dienen. 

3. Verschiebung von Ausgaben: Viele Akti-
vitäten in Zusammenhang mit einer 
Großveranstaltung hätten früher oder 
später in ähnlichem Ausmaß auch ohne 
das Event stattgefunden. Dies gilt zum ei-
nen für Infrastrukturprojekte, die aufgrund 
des Events möglicherweise um einige 
Jahre vorgezogen werden und somit in 
der Nachnutzung positive Effekte mit sich 
bringen (z. B. den Ausbau von Bahnstre-
cken oder die Errichtung von Wohnbau-
ten für Sportler:innen, die dann für den 
sozialen Wohnbau genutzt werden). Es 
gilt aber ebenso für Tourismuseinnahmen 
durch Gäste, welche die Region ohnehin 
früher oder später besucht hätten, ihre 
einmalige Reise in die Region aber nun 
auf das Event abgestimmt haben. Damit 
sind keine positiven Nettoeffekte verbun-
den. 

4. Verdrängungskosten: Neben Substituti-
onseffekten und Verschiebungen zu-
gunsten Event-bezogener Aktivitäten 
und Termine entstehen durch eine Groß-

Fehlinterpretationen bei 
der Beurteilung der wirt-
schaftlichen Effekte von 
Veranstaltungen führen 
tendenziell zu einer 
Überschätzung ihres 
Nutzens. 

Bewerbungsphase 
"signalling" 

Vergabe 

Investitionsphase 
"signalling" 
Investitionsnachfrage 

Event 

Post-Event-Phase 
"signalling" 
Infrastrukturangebot 

t–7 t0 
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veranstaltung weitere Verdrängungsef-
fekte. Diese hängen maßgeblich vom 
Veranstaltungszeitpunkt ab. Fällt ein 
Event in die touristische Hauptsaison, so 
sind die Verdrängungseffekte aufgrund 
der auch ohne Event hohen Kapazitäts-
auslastung der Tourismus- und Freizeit-
branche erheblich. In diesem Fall wer-
den kurzfristig kaum zusätzliche Nächti-
gungen erzielt. Zudem verdrängen Groß-
veranstaltungen aufgrund von Kapazi-
tätsengpässen und damit verbundenen 
Preissteigerungen auch Kongresse und 
Messen sowie den Kulturtourismus. Etliche 
Einheimische "flüchten" zudem während 
der Laufzeit der Großveranstaltung aus 
der Region bzw. ziehen sich aus dem öf-
fentlichen Raum zurück, um Einschrän-
kungen durch Besuchermassen und Si-
cherheitsvorkehrungen aus dem Weg zu 
gehen. Umgekehrt ist aber auch denk-
bar, dass Einheimische, die andernfalls 
die Region verlassen hätten, z. B. um Ur-
laub zu machen, aufgrund des Events in 
der Region bleiben.  

5. Fehlinterpretation von Multiplikatoren aus 
Impact-Studien: Die in Punkt 1 bis 4 ge-
nannten Effekte sind schwer zu quantifi-
zieren und werden in vielen Impact-Stu-
dien auch nicht thematisiert. Neben der 
fälschlichen Berücksichtigung der Ausga-
ben von Einheimischen, die de facto 
kaum zusätzliche Wertschöpfung für die 
Region erzeugen, bleiben in vielen dieser 
Studien die Opportunitätskosten der ge-
tätigten (vor allem öffentlichen) Ausga-
ben – d. h. die möglichen Effekte bei an-
derwärtiger Verwendung der knappen 
Ressourcen (z. B. neue soziale Infrastruk-

tur statt Stadion-Neubau) – weitgehend 
außer Acht. Wird dem bei der Interpreta-
tion ökonomischer Impact-Studien nicht 
Rechnung getragen, so wird der Öffent-
lichkeit eine vollständige Additionalität 
bzw. Kausalität der ermittelten Effekte 
suggeriert1).  

Probleme dieser Art sind nicht auf ökonomi-
sche Wirkungsanalysen zu Großveranstaltun-
gen beschränkt. Sie zu beheben, ist mit er-
heblichen methodischen Herausforderun-
gen und Aufwand verbunden: So ist etwa 
oft unklar, welche alternative Verwendung 
von öffentlichen Mitteln zur Berechnung der 
Opportunitätskosten herangezogen werden 
soll. Auch Informationen über die Dauerhaf-
tigkeit von Beschäftigungsverhältnissen ste-
hen meist nicht zur Verfügung. Entscheidend 
bei ökonomischen Impact-Analysen sind so-
mit eine korrekte Interpretation der Ergeb-
nisse und ein ausdrücklicher Hinweis auf die 
genannten Einschränkungen. Werden die 
Fallstricke und Einschränkungen bei der In-
terpretation nicht ausreichend berücksich-
tigt, so fallen die Erwartungen (ex ante) bzw. 
die veröffentlichten Impacts (ex post) von 
Großveranstaltungen meist deutlich höher 
aus als die tatsächlichen (kausalen) ökono-
mischen Effekte.  

Das folgende Kapitel gibt einen Überblick 
über die empirische, akademische Literatur 
zu den Effekten von Sportgroßveranstaltun-
gen auf Austragungsregionen. Die angege-
benen Quellen verwenden kontrafaktische 
Analysen, welche eine (annähernd) kausale 
Interpretation der geschätzten Effekte erlau-
ben.  

3. Empirische Belege aus kontrafaktischen Analysen 

Umfassend erforscht sind die volkswirtschaft-
lichen Wirkungen von Olympischen Sommer-
spielen, die das wirtschaftlich wie organisa-
torisch größte Sport-Event darstellen (Müller 
et al., 2022). Akademische Fallstudien zu ein-
zelnen Spielen liefern eine große Bandbreite 
an Einschätzungen und teils widersprüchli-
che Ergebnisse für dasselbe Event und/oder 
denselben Outcome-Indikator (siehe etwa 
Baade und Matheson (2016) für einen Über-
blick). Aufgrund der Unsicherheit der Ergeb-
nisse bei Betrachtung einzelner Events liegt 
das Hauptaugenmerk hier auf Studien zu 
Olympischen Spielen, die mit ökonometri-
schen Methoden die durchschnittlichen Ef-
fekte über eine größere Zahl an vergleich-
baren Events zu identifizieren versuchen. Die 
Tatsache, dass frühe Studien (Rose & 
Spiegel, 2011; Brückner & Pappa, 2015) 
selbst für die nationale Ebene im Durch-

 
1)  Zudem werden häufig Beschäftigungsmultiplikato-
ren ausgewiesen, welche Beschäftigungsverhältnisse 
und nicht Vollzeitäquivalente widerspiegeln und somit 
keine Informationen zum Arbeitszeitausmaß liefern. 
Auch wird üblicherweise nicht unterschieden, ob es 
sich dabei um temporäre oder um dauerhafte Be-

schnitt deutlich positive Effekte auf makro-
ökonomische Kennzahlen der Gastgeber-
länder fanden, war vorwiegend metho-
dischen Mängeln geschuldet, wie spätere 
Arbeiten (Billings & Holladay, 2012; Maennig 
& Richter, 2012; Langer et al., 2018) fest-
stellten. Auf regionaler Ebene ermittelte Firgo 
(2021) kurzfristige Effekte von Sommerspielen 
auf das BIP pro Kopf der Veranstaltungs-
region von etwa +4 Prozentpunkten gegen-
über dem nationalen BIP pro Kopf im Jahr 
und im Vorjahr der Veranstaltung. Nitsch 
und Wendland (2017) zogen die Bevölke-
rungsentwicklung als Maß für kleinräumige, 
lokale Effekte auf Ebene der Gastgeber-
städte heran und konnten keine langfristigen 
Effekte finden. Firgo (2021) fand für die regi-
onale Ebene hingegen auch Hinweise auf 
längerfristige positive Wohlfahrtseffekte2) 
von Sommerspielen, für die ebenfalls unter-

schäftigungsverhältnisse handelt. Vielmehr wird sug-
geriert, dass die im Zusammenhang mit der Veranstal-
tung beschäftigten Personen ansonsten arbeitslos wä-
ren. 
2)  Statistisch waren die Effekte nicht durchgängig ro-
bust.  

Akademische empiri-
sche Studien gelangen 
oft zum ernüchternden 

Ergebnis, dass die er-
hofften positiven Effekte 

der Veranstaltungen 
nicht eingetreten sind. 



 486 Sportgroßveranstaltungen WIFO  ■  Monatsberichte 7/2023, S. 481-490
 

suchten Olympischen Winterspiele lieferte 
die Analyse dagegen keinerlei Hinweise auf 
positive wirtschaftliche Effekte, weder lang-
fristig noch temporär. 

Ökonometrische Untersuchungen zu FIFA-
Fußball-Weltmeisterschaften konzentrieren 
sich vorwiegend auf touristische Effekte und 
Einzel-Events. Eine Ausnahme bilden hierbei 
Pfeifer et al. (2018). Sie schätzten die klein-
räumigen Arbeitsmarkteffekte neuer Stadien 
und Transportinfrastruktur im Zuge der Investi-
tionen für das Turnier in Südafrika 2010 auf 
Basis von satellitengestützten Nachtlichtda-
ten. Positive wirtschaftliche Effekte – in Form 
von niedrigerer Arbeitslosigkeit in ländliche-
ren Austragungsorten – gingen demzufolge 
vorwiegend von der neuen Transportinfra-
struktur und nicht von den Stadien aus. Stu-
dien zu den touristischen Effekten der FIFA-
Weltmeisterschaft in Südafrika (Peeters et al., 
2014) zeigten schwächere und kurzfristigere 
Auswirkungen auf die internationalen Gäs-
teankünfte als erwartet und ein ungünstiges 
Kosten-Nutzen-Verhältnis von etwa 13.000 $ 
an Kosten pro zusätzlichem Gast (Peeters 
et al., 2014). Für das FIFA-Turnier in Brasilien 
2014 war der Gesamteffekt auf den Touris-
mus höher als erwartet, jedoch maßgeblich 
durch den sportlichen Verlauf des Turniers 
bestimmt – ein Viertel des Event-bedingten 
Nächtigungsanstiegs wäre laut Baumann 
und Matheson (2018) bei einem frühen Aus-
scheiden Argentiniens entfallen. 

Im Rahmen zweier verwandter Papiere un-
tersuchten Fourie und Santana-Gallego 
(2011, 2022) eine Reihe von unterschiedli-
chen Sportgroßveranstaltungen. In Summe 
ermittelten sie moderate durchschnittliche 
Anstiege in den internationalen Ankünften. 
Diese sind allerdings lediglich temporärer 
Natur, also auf das Jahr des Events und Vor-
jahre begrenzt, beschränken sich auf Gäste 
aus den Teilnehmerländern und hängen 
maßgeblich vom Zeitpunkt der Veranstal-
tung ab. Dabei ergaben sich lediglich für 
Events außerhalb der Hauptsaison positive 
Effekte auf den Tourismus, da es während 
der Hauptsaison vorwiegend zur Verdrän-
gung anderer (potenzieller) Gäste kommt. In 
Einklang mit den Ergebnissen von Fourie und 
Santana-Gallego (2011, 2022) zeigten Firgo 
und Fritz (2017) für Österreich, dass eine 
Reihe von unterschiedlichen Sportgroßver-
anstaltungen – konkret die "UEFA Euro 2008" 
sowie mehrere FIS-Weltmeisterschaften – kei-
nerlei Effekte auf die touristische Wettbe-
werbsfähigkeit der jeweiligen Veranstal-
tungsregion hatten. So waren selbst für das 
Jahr der Veranstaltungen keine Abweichun-
gen von den langfristigen Trends der jeweili-
gen Austragungs- bzw. der Vergleichsregio-
nen erkennbar. 

Ähnlich ernüchternde Schlussfolgerungen 
wie für – aus Sicht der Veranstalter – einma-
lige Ereignisse wie Olympische Spiele und 

große Fußballturniere lassen sich auch für 
wiederkehrende Großveranstaltungen zie-
hen. So fanden etwa Storm et al. (2020) für 
Formel-1-Rennen keinerlei positive Effekte 
auf BIP, Beschäftigung oder den Tourismus in 
den europäischen Austragungsregionen. 
Damit bestätigten sie weitgehend eine 
frühere Studie von Dwyer et al. (2005) für 
den Formel-1-Grand-Prix in Australien. Für 
große Tennis-, Golf- und Formel-1-Events in 
Australien, dem Vereinigten Königreich und 
Kanada errechneten Ramasamy et al. 
(2022) zumindest teilweise positive Auswir-
kungen auf die internationalen Ankünfte, 
wobei die Ergebnisse zwischen den drei Län-
dern beträchtlich schwanken. Laut Brachert 
(2021) zeitigen auch große Fußball-Ligen in 
Europa lediglich in sportnahen Branchen po-
sitive Wirkungen in Regionen mit Erstliga-
Teams. Zur Identifikation der Effekte wurde 
ermittelt, wie sich ein Abstieg aus der ersten 
Liga auf die Region auswirkt. Aufgrund von 
Konsumverlagerungen von sportnahen zu 
anderen Branchen innerhalb derselben Re-
gion ergeben sich dabei keine negativen 
Nettoeffekte. 

Neben den wirtschaftlichen Aspekten sind 
auch intangible "Legacy"-Effekte ein mögli-
ches Motiv, öffentliche Mittel für die Ausrich-
tung von Großveranstaltungen einzusetzen. 
Solche nicht greifbaren Effekte wären z. B. 
eine höhere Lebensqualität der Bevölkerung 
aufgrund der neu geschaffenen Infrastruk-
tur, ein nachhaltig gesteigertes Gesundheits-
bewusstsein und ein erhöhtes Ausmaß an 
sportlicher Aktivität in einer Austragungsre-
gion. Empirische Studien, die solche Effekte 
messen, sind vergleichsweise rar. Zwei Arbei-
ten sollen an dieser Stelle jedoch erwähnt 
werden. Dolan et al. (2019) untersuchten die 
Auswirkungen der Olympischen Spiele in 
London 2012 auf die Lebenszufriedenheit 
("Subjective Well-being") der lokalen Bevöl-
kerung. Dabei zeigten sich zwar positive Aus-
schläge, insbesondere für die Tage rund um 
die Eröffnungs- und Schlusszeremonie, je-
doch keinerlei längerfristige Effekte im Ver-
gleich zu den Benchmark-Städten Berlin und 
Paris. Dolan et al. (2019) rechneten diese 
temporär höhere Lebenszufriedenheit in mo-
netäre Größen um und kamen zum Schluss, 
dass sich allein auf Basis der vorübergehen-
den Verbesserung mit hoher Wahrscheinlich-
keit ein positives Kosten-Nutzen-Verhältnis 
der Veranstaltung für das Vereinigte König-
reich insgesamt ergeben hatte. Die sport-
liche Leistungsfähigkeit von Gastgeber-
ländern Olympischer Spiele steigt laut 
Contreras und Corvolan (2014) nur kurzfristig. 
Unter Verwendung der Medaillenanzahl als 
Näherungsmaß konnten die Autoren zwar 
einen Anstieg der Leistungsfähigkeit im Zuge 
der Spiele im eigenen Land nachweisen, 
aber keinerlei statistisch signifikante Verbes-
serungen ehemaliger Gastgeberländer bei 
künftigen Olympischen Spielen. 
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4. Erfolgs- und Risikofaktoren für Großveranstaltungen 

Werden also die volkswirtschaftlichen Effekte 
von Großveranstaltungen meist überschätzt, 
so können doch unterschiedliche Faktoren 
identifiziert werden, die den relativen Erfolg 
bzw. Misserfolg der einzelnen Veranstaltung 
maßgeblich beeinflussen.  

 Austragungszeitpunkt: In ohnehin gut 
ausgelasteten Regionen ist zu erwarten, 
dass die Verdrängungseffekte einer Ver-
anstaltung mögliche positive Effekte 
durch zusätzliche Gäste übersteigen. So-
mit sollten Veranstaltungen möglichst 
dann durchgeführt werden, wenn die 
Auslastung relativ niedrig ist, also eher in 
der Neben- und nicht der Hauptsaison. 

 Austragungsort: Veranstaltungen könn-
ten gezielt dazu genutzt werden, den 
"touristischen Scheinwerfer" auf relativ un-
bekannte Orte zu richten. Dies erhöht die 
Wahrscheinlichkeit, die touristische Wert-
schöpfung und Beschäftigung in der Re-
gion durch eine Veranstaltung kurz-, 
aber auch langfristig über Imageeffekte 
und eine Steigerung des Bekanntheits-
grads positiv zu beeinflussen. Umgekehrt 
sind in Regionen, die national und inter-
national sehr bekannt und meist gut aus-
gelastet sind, geringe positive oder – we-
gen der Verdrängung anderer Gäste – 
sogar negative Effekte zu erwarten. Dort 
dienen Veranstaltungen somit eher der 
laufenden Imagepflege, neue Impulse 
sind nicht zu erwarten. Allerdings verfü-
gen gerade bekannte Orte bzw. Regio-
nen meist über gute infrastrukturelle Vo-
raussetzungen für Großveranstaltungen 
und bedürfen damit weniger Investitio-
nen in die Infrastruktur.  

 Erwartungshaltung: Zahlreiche, vor allem 
ex ante durchgeführte Impact-Studien 
überschätzen den Nutzen von Großver-
anstaltungen, während sie die Kosten 
auf Grundlage der von den Organisa-
tor:innen bereitgestellten Kostenvoran-
schläge unterschätzen. Das mag auch 
damit zusammenhängen, dass die Be-
werberorganisationen um öffentliche 
Mittel buhlen und die ansässige Bevölke-
rung von den wirtschaftlichen Vorteilen 
der Veranstaltung überzeugen wollen 
(Fourie & Santana-Gallego, 2022, 1). Der 
touristische und wirtschaftliche Nutzen 
steht dabei immer öfter im Vordergrund, 
während der ursprüngliche Zweck (z. B. 
sportliche Betätigung, Unterhaltung, Kul-
turgenuss) in den Hintergrund gedrängt 
wird. Eine realistischere Einschätzung und 
Kommunikation aller mit einer Großver-
anstaltung verbundenen Kosten und Nut-
zen könnten auch das derzeit oft 
schlechte Image solcher Events verbes-
sern und damit den Rückhalt in der Be-
völkerung stärken.  

 Fluch des Gewinners ("Winner's Curse"): 
Ein gesteigertes Kostenbewusstsein der 
potenziellen Veranstalter:innen bzw. Be-
werber:innen um eine Großveranstaltung 
kann auch helfen, dem "Winner's Curse" 
zu entgehen. Dieses Phänomen im Rah-
men des Wettbewerbs zwischen Städten 
bzw. Regionen um internationale Groß-
veranstaltungen ist in der Literatur gut 
dokumentiert (siehe z. B. Andreff, 2012): 
Nutzen wie auch Kosten einer Veranstal-
tung sind mit Unsicherheit verbunden. 
Um den Zuschlag zu erhalten, muss der 
Organisation, welche die Markenrechte 
an der Veranstaltung hält (z. B. FIFA, IOC) 
ein besonders attraktives Angebot ge-
legt werden, welches zumeist mit hohen 
Kosten verbunden ist – für ex ante zu täti-
gende Investitionen, aber auch für die 
Durchführung der Veranstaltung selbst. 
Die Markeninhaber hingegen tragen in 
der Regel kein Risiko, profitieren aber in 
jedem Fall von den Zahlungen der Orga-
nisator:innen für die Austragungsrechte 
(Müller et al., 2022). Somit kommt es im 
Bewerbungsprozess zu einer "adversen 
Selektion", wobei bislang mit hoher Wahr-
scheinlichkeit das teuerste Projekt den 
Zuschlag erhielt, verbunden mit Ex-ante-
Wirkungsanalysen, welche die Kosten-
Nutzen-Relation zu positiv darstellen. Um 
den "Winner's Curse" zu vermeiden, wä-
ren überdies Änderungen im Ausschrei-
bungsmodus von Großveranstaltungen 
empfehlenswert (Andreff, 2012).  

 Nutzung von Infrastruktur: Bestehende 
Infrastruktur für eine Veranstaltung zu nut-
zen, statt in neue Anlagen zu investieren, 
wird bereits jetzt in vielen Bewerbungen 
mehr Bedeutung beigemessen als früher 
und ist ein wichtiger Erfolgsfaktor für Ver-
anstaltungen. Dies gilt auch für eine sinn-
volle Nachnutzung neuer, für das Event 
errichteter Infrastruktur. Um die Kosten 
gering zu halten, aber auch im Sinn der 
ökologischen Nachhaltigkeit, ist es ver-
nünftig, Orte mehrfach für Veranstaltun-
gen zu nutzen, statt immer wieder neue 
Standorte auszuwählen.  

 Sportlicher Verlauf: Wie Studien zeigen 
(z. B. Baumann & Matheson, 2018), kann 
der touristische und damit wirtschaftliche 
Erfolg einer Sportgroßveranstaltung maß-
geblich durch den sportlichen Verlauf 
des Turniers beeinflusst werden. Schnei-
den Sportler:innen eines wichtigen Quell-
markts schlecht ab bzw. früh aus, oder ist 
die Erwartungshaltung über ihr Abschnei-
den von Beginn an gering, können die 
Gästezahlen deutlich niedriger ausfallen 
als erhofft. Dieses Risiko kann der Veran-
stalter zwar nicht vermindern, sollte es 
aber in der Planung einkalkulieren.  

Um die Erfolgschancen 
zu erhöhen und das Ri-

siko eines Misserfolgs zu 
vermindern, sind bei der 
Planung einer Veranstal-

tung mehrere Faktoren 
zentral. 
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5. Großveranstaltungen in Zeiten der Klimakrise 

Bemühungen um den Klimaschutz und die 
Anpassung an den Klimawandel gewinnen 
auch bei der Planung und Durchführung 
von Veranstaltungen zunehmend an Bedeu-
tung. Der Ausstoß von CO2 im Rahmen von 
Großveranstaltungen hängt wesentlich von 
den induzierten Verkehrsströmen ab3). Die 
An- und Abreise erfolgt vor allem bei Groß-
veranstaltungen, die von Gästen aus aller 
Welt besucht werden, vorrangig per Flug-
zeug. Entsprechend groß fällt der Klima-Fuß-
abdruck aus. Bemühungen von Veranstal-
tern (z. B. der FIFA für den World Cup in 
Doha 2022), diesen Fußabdruck durch finan-
zielle Unterstützung von "grünen" Investitio-
nen zu kompensieren, werden von NGO kri-
tisch gesehen. Es steht der Vorwurf des 
"Greenwashing" im Raum4). 

Um die Emissionen aus dem Transport zu re-
duzieren, sollten Gäste in die Lage versetzt 
werden, den Veranstaltungsort vorwiegend 
mit emissionsarmen öffentlichen Verkehrsmit-
teln wie Bahn oder Bus zu erreichen. Bei der 
Wahl des Ortes ist daher seiner Erreichbarkeit 
mit öffentlichen Verkehrsmitteln besondere 
Aufmerksamkeit zu schenken. Dabei ist auch 
das "Last Mile"-Problem zu berücksichtigen: 
Der Transfer der Gäste, etwa vom nächstge-
legenen Bahnhof zum Veranstaltungsort, hat 
bevorzugt mit klimafreundlichen Verkehrs-
mitteln (z. B. E-Bussen) zu erfolgen.  

Auch die Veranstaltung selbst kann be-
trächtliche Mengen an CO2 verursachen, 
wie etwa ein Bericht zur Airpower in Zeltweg 
verdeutlicht (ORF, 2013). Burton et al. (2021, 
7) nennen das Ressourcen- (Elektrizität, 
Wärme bzw. Kühlung, Wasser) und das Ab-
fallmanagement (Müllvermeidung, Mülltren-
nung) als wichtige Erfordernisse für klima-
freundliche Veranstaltungen. Zertifizierungen 
als "grüne Veranstaltung" spielen eine zuneh-
mend wichtige Rolle und können in der 
Kommunikation und Bewerbung des Events 
hervorgestrichen werden.  

Die Erderwärmung erfordert über den Klima-
schutz hinaus Anpassungen in der Organisa-
tion von Veranstaltungen (siehe Burton 
et al., 2021): Zum einen werden Freiluftveran-
staltungen durch Hitzeperioden in den Som-
mermonaten beeinträchtigt, zum anderen 
können sie wegen der wärmeren Tempera-
turen immer öfter auch im Frühjahr oder im 
Herbst stattfinden. Die erwartete bzw. bereits 
beobachtete Zunahme von Extremwetterer-
eignissen muss bei der Veranstaltungspla-
nung ebenfalls berücksichtigt werden. In der 
Wintersaison beeinflusst die abnehmende 
Schneesicherheit die Ausrichtung von Win-
tersportveranstaltungen. Sie erhöht nicht nur 
den technischen Aufwand (Beschneiung), 
sondern auch die Wahrscheinlichkeit von 
Verschiebungen und Absagen.  

6. Schlussfolgerungen 

Bewerber:innen bzw. Organisator:innen wei-
sen in der Öffentlichkeit wie auch gegen-
über den Entscheidungsträgern der öffentli-
chen Hand häufig auf die positiven wirt-
schaftlichen Effekte von Großveranstaltun-
gen hin, wobei der touristische Nutzen – 
mehr Gäste und damit höhere Einnahmen 
für die Austragungsregion – im Vordergrund 
steht. Die Literatur weist solche Effekte zwar 
für einzelne Veranstaltungen nach, bei an-
deren Events führen Verdrängungseffekte je-
doch zu negativen Bilanzen. Im Aggregat, 
also über viele Veranstaltungen hinweg, fällt 
der regionalwirtschaftliche Effekt eher mo-
derat aus, sofern ein solcher überhaupt 
nachweisbar ist. Weiters sind positive Effekte 
überwiegend vor und während der Veran-
staltung, aber meist nicht mehr danach fest-
zustellen, sodass in der längeren Frist für den 
Veranstaltungsort bzw. die Region keine po-
sitiven Auswirkungen zu erwarten sind. Der 
Nutzen von Großveranstaltungen ist zudem 
immer auch den Kosten gegenüberzustel-
len. Diese werden im Gegensatz zum Nutzen 
ex ante meist zu niedrig veranschlagt.  

 
3)  Siehe dazu Lenzen et al. (2018) sowie Neger et al. 
(2021), mit ihren Arbeiten zum CO2-Fußabdruck des 
globalen bzw. des österreichischen Tourismus, aber 
auch Falk & Hagsten (2019).  

Um die Wahrscheinlichkeit einer positiven 
Kosten-Nutzen-Relation zu erhöhen, sind in 
der Veranstaltungsplanung einige Faktoren 
zu berücksichtigen, welche die Erfolgswahr-
scheinlichkeit steigern bzw. das Risiko von 
Misserfolg vermindern. So ist neben der Wahl 
des Ortes auch der Veranstaltungszeitraum 
entscheidend, um Verdrängungseffekte 
möglichst gering zu halten. Neben einem 
klugen Kostenmanagement, das dem Risiko 
eines unerwarteten Kostenanstiegs Rech-
nung trägt und es explizit ausweist, sollten 
keine zu hohen Erwartungen zum wirtschaftli-
chen Erfolg geschürt werden. Vielmehr gilt 
es, den eigentlichen Veranstaltungszweck 
wieder stärker in den Vordergrund zu rü-
cken.  

Kein Bereich der Gesellschaft und somit 
auch nicht das Veranstaltungsmanagement 
kann die Augen vor dem Klimawandel ver-
schließen. Eine möglichst klimaschonende 
Austragung von Veranstaltungen ist somit 
das Gebot der Stunde. Dabei muss vor allem 
den CO2-Emissionen durch die An- und 

4)  Siehe dazu etwa https://www.nzz.ch/sport/wm-
2022-betreibt-die-fifa-greenwashing-
ld.1707373?reduced=true.  

Die Wahl des Verkehrs-
mittels zur An- und Ab-
reise der Gäste ist für 
den Klima-Fußabdruck 
einer Veranstaltung ent-
scheidend.  
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Abreise der Gäste besonderes Augenmerk 
gelten. Zwar bringt die Erderwärmung auch 
gewisse Chancen mit sich, indem sie etwa 
die Saison für Freiluftveranstaltungen 

verlängert, sie erhöht jedoch empfindlich 
die Risiken (z. B. durch Extremwetterereig-
nisse). Dies ist in der Veranstaltungsplanung 
und -durchführung zu berücksichtigen.  
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1. Internationale Konjunkturindikatoren 

Übersicht 1: Standardisierte Arbeitslosenquote 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2022 2023   
  II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Dezem-

ber 
Jänner Februar März April Mai 

 
In % der Erwerbspersonen (saisonbereinigt) 

OECD insgesamt 7,2 6,2 5,0 5,0 4,9 4,9 4,8 4,9 4,9 4,9 4,8 4,8 4,8 
USA 8,1 5,4 3,6 3,6 3,6 3,6 3,5 3,5 3,4 3,6 3,5 3,4 3,7 
Japan 2,8 2,8 2,6 2,6 2,6 2,5 2,6 2,5 2,4 2,6 2,8 2,6 2,6 
Euro-Raum 8,0 7,7 6,7 6,7 6,7 6,7 6,6 6,7 6,7 6,6 6,6 6,5 6,5 

Belgien 5,6 6,3 5,6 5,8 5,4 5,7 5,6 5,7 5,7 5,6 5,6 5,6 5,7 
Deutschland 3,7 3,6 3,1 3,0 3,1 3,1 3,0 3,0 3,0 3,0 3,0 2,9 2,9 
Irland 5,8 6,2 4,5 4,3 4,4 4,5 4,1 4,4 4,3 4,1 4,0 3,9 3,8 
Griechenland 17,6 14,8 12,5 12,6 12,3 11,8 11,3 12,2 11,1 11,5 11,2 11,3 10,8 
Spanien 15,5 14,8 12,9 12,7 12,7 13,0 12,9 13,0 12,9 12,9 12,8 12,6 12,7 
Frankreich 8,0 7,9 7,3 7,5 7,2 7,2 7,1 7,2 7,1 7,1 7,0 7,0 7,0 
Italien 9,3 9,5 8,1 8,1 8,0 7,9 7,9 7,9 8,0 7,9 7,8 7,8 7,6 
Luxemburg 6,7 5,4 4,6 4,4 4,6 4,8 4,9 4,8 4,9 4,9 4,9 4,9 4,9 
Niederlande 4,9 4,2 3,5 3,3 3,7 3,6 3,5 3,5 3,6 3,5 3,5 3,4 3,5 
Österreich 6,1 6,2 4,8 4,4 5,1 5,0 4,8 4,9 5,1 4,9 4,4 5,1 4,6 
Portugal 7,1 6,6 6,0 6,0 6,0 6,4 6,9 6,7 7,0 6,9 6,8 6,5 6,4 
Slowakei 6,6 6,8 6,2 6,3 6,0 6,1 6,1 6,1 6,1 6,1 6,1 6,1 6,0 
Finnland 7,8 7,6 6,8 6,4 7,2 6,8 6,8 7,2 7,1 6,6 6,6 7,0 7,0 

Tschechien 2,6 2,8 2,4 2,4 2,4 2,4 2,5 2,3 2,5 2,4 2,6 2,7 2,4 
Ungarn 4,1 4,0 3,6 3,5 3,6 3,8 3,8 3,8 3,8 3,8 3,8 3,9 3,9 
Polen 3,2 3,4 2,9 2,8 3,0 2,9 2,7 2,8 2,7 2,6 2,7 2,7 2,7 
Schweiz 4,8 5,1 4,3 4,3 4,2 4,3 4,2 . . . . . . 

Q: OECD; Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: christine.kaufmann@wifo.ac.at 
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Übersicht 2: Verbraucherpreise 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2022 2023   
  II. Qu.  III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Dezem-

ber 
Jänner Februar März April Mai 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Verbraucherpreisindex 
             

OECD insgesamt  + 1,3  + 4,0  + 9,6  + 9,7  + 10,4  + 10,1  + 8,6  + 9,4  + 9,2  + 8,8  + 7,7  + 7,4  + 6,5 
USA  + 1,2  + 4,7  + 8,0  + 8,6  + 8,3  + 7,1  + 5,8  + 6,5  + 6,4  + 6,0  + 5,0  + 4,9  + 4,0 
Japan  – 0,0  – 0,2  + 2,5  + 2,4  + 2,9  + 3,9  + 3,6  + 4,0  + 4,3  + 3,3  + 3,2  + 3,5  + 3,2 

               
Harmonisierter VPI              
Euro-Raum  + 0,3  + 2,6  + 8,4  + 8,1  + 9,3  + 10,0  + 8,0  + 9,2  + 8,7  + 8,5  + 6,9  + 7,0  + 6,1 

Belgien  + 0,4  + 3,2  + 10,3  + 9,9  + 11,0  + 11,2  + 5,9  + 10,2  + 7,4  + 5,4  + 4,9  + 3,3  + 2,7 
Deutschland  + 0,4  + 3,2  + 8,7  + 8,3  + 9,4  + 10,8  + 8,7  + 9,6  + 9,2  + 9,3  + 7,8  + 7,6  + 6,3 
Irland  – 0,5  + 2,4  + 8,1  + 8,4  + 9,1  + 8,8  + 7,5  + 8,2  + 7,5  + 8,1  + 7,0  + 6,3  + 5,4 
Griechenland  – 1,3  + 0,6  + 9,3  + 10,4  + 11,5  + 8,6  + 6,4  + 7,6  + 7,3  + 6,5  + 5,4  + 4,5  + 4,1 
Spanien  – 0,3  + 3,0  + 8,3  + 8,9  + 10,0  + 6,5  + 5,0  + 5,5  + 5,9  + 6,0  + 3,1  + 3,8  + 2,9 
Frankreich  + 0,5  + 2,1  + 5,9  + 5,9  + 6,5  + 7,0  + 7,0  + 6,7  + 7,0  + 7,3  + 6,7  + 6,9  + 6,0 
Italien  – 0,1  + 1,9  + 8,7  + 7,4  + 8,9  + 12,5  + 9,5  + 12,3  + 10,7  + 9,8  + 8,1  + 8,6  + 8,0 
Luxemburg  + 0,0  + 3,5  + 8,2  + 9,5  + 8,9  + 7,5  + 4,5  + 6,2  + 5,8  + 4,8  + 2,9  + 2,7  + 2,0 
Niederlande  + 1,1  + 2,8  + 11,6  + 10,4  + 14,1  + 13,0  + 7,2  + 11,0  + 8,4  + 8,9  + 4,5  + 5,8  + 6,8 
Österreich  + 1,4  + 2,8  + 8,6  + 7,9  + 9,9  + 11,1  + 10,6  + 10,5  + 11,6  + 11,0  + 9,2  + 9,4  + 8,7 
Portugal  – 0,1  + 0,9  + 8,1  + 8,2  + 9,5  + 10,2  + 8,4  + 9,8  + 8,6  + 8,6  + 8,0  + 6,9  + 5,4 
Slowakei  + 2,0  + 2,8  + 12,1  + 11,8  + 13,3  + 14,9  + 15,1  + 15,0  + 15,1  + 15,4  + 14,8  + 14,0  + 12,3 
Finnland  + 0,4  + 2,1  + 7,2  + 7,0  + 8,1  + 8,7  + 7,5  + 8,8  + 7,9  + 8,0  + 6,7  + 6,3  + 5,0 

Tschechien  + 3,3  + 3,3  + 14,8  + 15,0  + 17,4  + 16,5  + 18,0  + 16,8  + 19,1  + 18,4  + 16,5  + 14,3  + 12,5 
Ungarn  + 3,4  + 5,2  + 15,3  + 11,0  + 18,0  + 23,3  + 25,9  + 25,0  + 26,2  + 25,8  + 25,6  + 24,4  + 21,9 
Polen  + 3,7  + 5,2  + 13,2  + 12,8  + 14,9  + 15,9  + 16,1  + 15,3  + 15,9  + 17,2  + 15,2  + 14,0  + 12,5 
Schweiz  – 0,8  + 0,5  + 2,7  + 2,8  + 3,3  + 2,8  + 3,1  + 2,7  + 3,2  + 3,2  + 2,7  + 2,6  + 2,2 

Q: Statistik Austria; OECD; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: christine.kaufmann@wifo.ac.at 

 

Übersicht 3: Internationale Aktienkursindizes 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2023    
 III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. Februar März April Mai Juni  

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Europa, MSCI Europa  – 4,3  + 23,0  – 3,9  – 10,1  – 12,3  – 2,8  + 4,6  – 1,4  + 0,4  + 0,5  + 5,3  + 8,2 

Euro-Raum, STOXX 50  – 4,7  + 22,9  – 6,6  – 13,7  – 11,5  + 3,5  + 17,1  + 3,8  + 10,7  + 13,4  + 17,0  + 20,5 
Deutschland, DAX 30  + 1,9  + 23,3  – 8,8  – 16,7  – 12,8  + 1,7  + 14,5  + 2,1  + 8,9  + 11,1  + 13,9  + 17,9 
Österreich, ATX  – 20,5  + 42,5  – 7,0  – 17,8  – 19,6  – 8,2  – 0,5  – 9,7  + 2,0  – 0,3  – 1,6  + 0,6 

Vereinigtes Königreich, FTSE 100  – 13,7  + 11,6  + 5,1  + 3,0  + 0,5  + 4,2  + 3,6  + 5,0  + 4,4  + 3,6  + 3,5  + 3,9 
Ostmitteleuropa,  
CECE Composite Index  – 22,1  + 20,4  – 14,6  – 27,8  – 28,9  – 15,0  + 8,4  – 15,8  – 7,5  – 4,1  + 10,0  + 18,9 

Tschechien, PX 50  – 11,6  + 29,1  + 6,4  – 3,0  – 13,1  – 3,9  + 1,6  – 3,2  + 2,2  + 2,6  + 2,4  + 0,2 
Ungarn, BUX Index  – 10,2  + 29,6  – 9,6  – 17,8  – 18,2  – 8,2  + 13,2  – 9,4  – 1,3  + 2,0  + 12,1  + 24,4 
Polen, WIG Index  – 13,9  + 29,4  – 12,8  – 24,6  – 25,5  – 9,2  + 11,4  – 8,3  – 6,3  – 2,5  + 13,9  + 22,1 

Russland, RTS Index  – 4,0  + 28,0  – 27,1  – 30,2  – 38,6  – 27,9  – 11,9  – 28,6  + 4,6  – 0,4  – 12,2  – 20,7 
              
Amerika             

USA, Dow Jones Industrial 
Average   + 2,0  + 26,4  – 3,2  – 9,0  – 8,5  – 4,2  + 2,9  – 2,9  – 4,5  – 1,7  + 2,9  + 7,9 
USA, S&P 500 Index  + 10,5  + 32,8  – 4,1  – 10,0  – 16,3  – 10,4  + 2,4  – 8,0  – 9,6  – 6,1  + 2,6  + 11,4 
Brasilien, BM&FBOVESPA  – 1,9  + 18,4  – 6,2  – 11,1  + 4,6  – 4,1  + 1,2  – 4,0  – 10,9  – 9,8  – 0,1  + 12,9 

              
Asien             

Japan, Nikkei 225  + 4,7  + 27,0  – 5,5  – 3,3  – 5,0  + 0,5  + 13,3  + 1,6  + 4,2  + 4,6  + 13,1  + 21,5 
China, Shanghai Index  + 7,2  + 13,1  – 8,9  – 8,7  – 14,0  – 4,9  + 3,0  – 5,6  – 0,5  + 5,9  + 6,2  – 2,4 
Indien, Sensex 30 Index  – 1,1  + 41,8  + 7,5  + 3,5  + 2,8  + 3,2  + 11,9  + 4,6  + 3,7  + 3,1  + 13,4  + 18,1 

Q: Macrobond. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at 

 

Übersicht 4: Dreimonatszinssätze 
 2020 2021 2022 2022 2023 2023     

III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. Jänner Februar März April Mai Juni  
In % 

USA 0,6 0,1 2,2 2,8 4,3 4,8 5,1 4,6 4,7 4,9 5,0 5,2 5,2 
Japan  – 0,0  – 0,1  – 0,0  – 0,0  – 0,0  – 0,0 .  – 0,0 0,0  – 0,0  – 0,0  – 0,0 . 
Kanada 0,6 0,2 2,6 3,4 4,4 4,7 4,9 4,8 4,7 4,8 4,8 4,8 5,0 
Euro-Raum  – 0,4  – 0,5 0,3 0,5 1,8 2,6 3,4 2,3 2,6 2,9 3,2 3,4 3,5 
Tschechien 0,9 1,1 6,3 7,3 7,3 7,2 7,2 7,2 7,2 7,2 7,2 7,2 7,2 
Dänemark  – 0,2  – 0,2 0,6 0,8 2,1 2,8 3,4 2,6 2,9 3,1 3,3 3,4 3,6 
Ungarn 0,7 1,4 10,0 12,1 16,2 16,5 16,0 16,7 17,0 15,8 17,1 14,8 15,9 
Polen 0,6 0,6 6,2 7,1 7,3 6,9 6,9 7,0 6,9 6,9 6,9 6,9 6,9 
Schweden  – 0,1  – 0,2 0,7 1,1 1,8 3,0 3,5 2,7 3,0 3,2 3,4 3,5 3,5 
Vereinigtes Königreich 0,3 0,1 2,0 2,3 3,6 4,2 4,8 4,0 4,2 4,3 4,5 4,7 5,1 
Norwegen 0,7 0,5 2,1 2,6 3,4 3,4 4,0 3,3 3,3 3,7 3,7 3,9 4,4 
Schweiz  – 0,7  – 0,7  – 0,1 0,1 0,6 1,1 . 1,0 1,0 1,4 1,5 1,5 . 

Q: OECD; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at, cornelia.schobert@wifo.ac.at 
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Übersicht 5: Sekundärmarktrendite 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2023 
  

  
 III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. Jänner Februar März April Mai Juni  

In % 
USA 0,9 1,4 3,0 3,1 3,8 3,6 3,6 3,5 3,8 3,7 3,5 3,6 3,8 
Japan  – 0,0 0,1 0,2 0,2 0,3 0,4 0,4 0,5 0,5 0,4 0,5 0,4 0,4 
Kanada 0,8 1,4 2,8 3,0 3,2 3,0 3,1 2,9 3,2 3,0 2,9 3,0 3,3 
Euro-Raum 0,2 0,2 2,0 2,3 3,0 3,2 3,2 3,0 3,2 3,2 3,2 3,2 3,2 

Belgien  – 0,1  – 0,0 1,7 2,0 2,7 2,9 3,1 2,8 3,0 3,0 3,1 3,0 3,1 
Deutschland  – 0,5  – 0,4 1,1 1,3 2,1 2,3 2,4 2,2 2,4 2,4 2,4 2,3 2,4 
Irland  – 0,1 0,1 1,7 2,0 2,6 2,8 2,8 2,7 2,9 2,9 2,8 2,8 2,8 
Griechenland 1,3 0,9 3,5 3,8 4,5 4,3 4,0 4,3 4,3 4,3 4,2 4,0 3,7 
Spanien 0,4 0,3 2,2 2,5 3,1 3,3 3,4 3,2 3,4 3,4 3,4 3,4 3,4 
Frankreich  – 0,1 0,0 1,7 1,9 2,7 2,8 2,9 2,7 2,9 2,9 2,9 2,9 2,9 
Italien 1,2 0,8 3,2 3,6 4,3 4,3 4,2 4,2 4,3 4,2 4,2 4,3 4,1 
Luxemburg  – 0,4  – 0,4 1,7 2,1 2,8 2,9 3,0 2,7 2,9 3,0 3,0 3,0 3,0 
Niederlande  – 0,4  – 0,3 1,4 1,7 2,4 2,6 2,7 2,5 2,7 2,8 2,7 2,7 2,8 
Österreich  – 0,2  – 0,1 1,7 1,9 2,8 3,0 3,0 2,8 3,0 3,1 3,0 3,0 3,0 
Portugal 0,4 0,3 2,2 2,4 3,1 3,2 3,2 3,1 3,3 3,3 3,2 3,2 3,1 
Finnland  – 0,2  – 0,1 1,7 2,0 2,8 2,9 3,0 2,8 2,9 3,0 3,0 3,0 3,0 

Dänemark  – 0,4  – 0,1 1,5 1,7 2,4 2,5 2,6 2,4 2,5 2,6 2,6 2,5 2,6 
Schweden  – 0,0 0,3 1,5 1,7 2,1 2,3 2,4 2,1 2,4 2,4 2,4 2,3 2,5 
Vereinigtes Königreich 0,3 0,7 2,4 2,6 3,5 3,5 4,0 3,4 3,5 3,5 3,6 4,0 4,3 
Norwegen 0,8 1,4 2,8 3,1 3,3 3,1 3,3 3,0 3,2 3,1 3,1 3,2 3,5 
Schweiz  – 0,5  – 0,3 0,8 0,8 1,2 1,3 1,0 1,3 1,4 1,2 1,1 1,0 0,9 

Q: OeNB; OECD; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Rendite langfristiger staatlicher Schuldverschreibungen. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at, 
cornelia.schobert@wifo.ac.at 

 

1.1 Wechselkurse 

Übersicht 6: Referenzkurse der wichtigsten Währungen zum Euro 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2023   
  II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. Februar März April Mai Juni  

Fremdwährung je Euro 
Dollar 1,14 1,18 1,05 1,07 1,01 1,02 1,07 1,09 1,07 1,07 1,10 1,09 1,08 
Yen 121,78 129,86 138,01 138,14 139,20 144,22 141,98 149,53 142,38 143,01 146,51 148,93 153,15 
Schweizer Franken 1,07 1,08 1,01 1,03 0,97 0,98 0,99 0,98 0,99 0,99 0,98 0,98 0,98 
Pfund Sterling 0,89 0,86 0,85 0,85 0,86 0,87 0,88 0,87 0,89 0,88 0,88 0,87 0,86 
Schwedische Krone 10,49 10,14 10,63 10,47 10,62 10,94 11,20 11,46 11,17 11,23 11,34 11,37 11,68 
Dänische Krone 7,45 7,44 7,44 7,44 7,44 7,44 7,44 7,45 7,44 7,45 7,45 7,45 7,45 
Norwegische Krone 10,72 10,16 10,10 10,02 10,06 10,39 10,98 11,66 10,95 11,29 11,52 11,73 11,72 
Tschechische Krone 26,46 25,65 24,56 24,63 24,58 24,39 23,78 23,58 23,71 23,68 23,44 23,60 23,70 
Russischer Rubel 82,65 87,23 73,88 71,97 60,66 64,61 78,64 87,36 78,73 81,81 89,12 86,07 86,89 
Ungarischer Forint 351,21 358,46 390,94 385,33 403,46 410,89 388,65 372,77 384,91 385,01 375,34 372,37 370,60 
Polnischer Zloty 4,44 4,56 4,68 4,65 4,74 4,73 4,71 4,54 4,74 4,69 4,63 4,53 4,46 
Neuer Rumänischer Leu 4,84 4,92 4,93 4,94 4,91 4,92 4,92 4,95 4,91 4,93 4,94 4,95 4,96 
Bulgarischer Lew 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 
Chinesischer Renminbi 7,87 7,63 7,08 7,04 6,90 7,26 7,34 7,64 7,32 7,38 7,56 7,59 7,77 
    

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Effektiver Wechselkursindex 

             

Nominell  + 1,5  + 0,6  – 1,5  – 2,0  – 2,3  – 0,9  + 0,0  + 1,6  ± 0,0  – 0,2  + 1,5  + 1,5  + 1,9 
Industriewaren  + 1,4  + 0,6  – 1,5  – 2,0  – 2,3  – 0,7  + 0,3  + 1,8  + 0,2  + 0,3  + 1,8  + 1,6  + 1,9 

Real  + 1,8  + 0,2  – 5,2  – 7,0  – 6,8  – 5,1  – 3,2   .  – 3,2  – 3,8  + 2,6  + 2,8   . 
Industriewaren  + 1,7  + 0,2  – 6,3  – 8,5  – 8,3  – 6,4  – 4,7   .  – 4,7  – 5,0  + 2,9  + 3,0   . 

Q: OeNB; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at, cornelia.schobert@wifo.ac.at 

 

1.2 Weltmarkt-Rohstoffpreise 

Übersicht 7: HWWI-Index 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2023  
   III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. Jänner Februar März April Mai Juni  

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Auf Dollarbasis  – 23,3  + 87,6  + 57,2  + 63,6  + 14,2  – 26,5  – 40,2  – 7,1  – 20,7  – 44,9  – 35,5  – 41,0  – 44,1 

Ohne Energierohstoffe  + 2,9  + 43,2  + 4,8  – 4,0  – 9,1  – 18,6  – 21,8  – 12,6  – 16,7  – 25,6  – 23,8  – 23,0  – 18,2 
Auf Euro-Basis  – 24,9  + 82,4  + 76,4  + 91,7  + 28,1  – 23,4  – 41,5  – 2,5  – 16,1  – 43,4  – 36,4  – 42,6  – 45,5 

Ohne Energierohstoffe  + 0,8  + 38,5  + 17,4  + 12,4  + 1,9  – 15,0  – 23,5  – 8,3  – 11,9  – 23,4  – 24,9  – 25,1  – 20,2 
Nahrungs- und Genussmittel  + 3,6  + 33,5  + 33,8  + 36,0  + 17,8  – 2,2  – 17,6  + 5,3  + 2,4  – 12,5  – 15,4  – 19,8  – 17,7 
Industrierohstoffe  – 0,7  + 41,3  + 8,7  + 0,0  – 7,0  – 22,1  – 27,2  – 15,7  – 19,7  – 29,6  – 30,5  – 28,5  – 22,0 
Energierohstoffe  – 31,4  + 98,6  + 91,7  + 111,2  + 33,1  – 25,0  – 44,7  – 1,3  – 17,0  – 46,6  – 38,6  – 45,8  – 49,6 
Rohöl  – 33,4  + 60,3  + 56,0  + 55,7  + 22,1  – 13,0  – 31,8  + 1,4  – 7,7  – 28,0  – 22,3  – 34,2  – 37,8 

Q: Hamburgisches WeltWirtschaftsInstitut; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Jahreswerte auf Basis von Monatswerten berechnet. • Rückfragen: 
ursula.glauninger@wifo.ac.at 
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2. Kennzahlen für Österreich 
2.1 Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung laut ESVG 2010 
Übersicht 8: Verwendung des Bruttoinlandsproduktes und Herstellung von Waren 

 
2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2021 2022 2023   

      IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu.  
Veränderung gegen das Vorjahr in %, real (berechnet auf Basis von Vorjahrespreisen) 

Verwendung des Bruttoinlandsproduktes 
           

Bruttoinlandsprodukt  + 2,4  + 1,5  – 6,5  + 4,6  + 4,9  + 0,3  + 1,4  + 6,0  + 9,3  + 6,5  + 2,1  + 2,4  + 1,9 
Exporte  + 5,2  + 4,0  – 10,7  + 9,6  + 12,6  + 2,4  + 3,1  + 13,7  + 20,4  + 13,6  + 10,8  + 6,7  + 8,1 
Importe  + 5,3  + 2,1  – 9,2  + 13,7  + 7,6  + 2,4  + 2,9  + 14,5  + 14,5  + 8,1  + 7,2  + 1,7  + 3,4 
Inländische Verwendung1)  + 2,4  + 0,4  – 5,5  + 6,5  + 2,1  + 0,3  + 1,3  + 6,2  + 6,0  + 3,5  – 0,1  – 0,5  – 1,0 

Konsumausgaben insgesamt  + 1,2  + 0,7  – 6,0  + 4,8  + 4,4  + 0,7  + 1,5  + 7,2  + 11,0  + 6,6  – 0,3  + 1,5  – 1,4 
Private Haushalte2)  + 1,1  + 0,5  – 8,0  + 3,6  + 4,8  + 0,9  + 1,8  + 6,6  + 13,3  + 8,5  – 0,9  + 0,0  – 2,2 
Staat  + 1,3  + 1,3  – 0,5  + 7,8  + 3,6  + 0,2  + 0,6  + 8,4  + 6,1  + 2,3  + 1,2  + 4,9  + 0,6 

Bruttoinvestitionen3)  + 6,1  – 0,7  – 4,8  + 11,4  – 2,4  – 0,8  + 0,7  + 4,5  – 3,6  – 3,1  + 1,1  – 3,7  + 0,7 
Bruttoanlageinvestitionen  + 4,4  + 4,5  – 5,3  + 8,7  + 0,3  – 0,6  + 0,8  + 3,8  + 1,5  – 4,4  + 0,3  + 3,9  – 0,4 

Ausrüstungen und 
Waffensysteme  + 1,2  + 1,6  – 9,5  + 16,0  – 0,9  – 3,0  + 2,5  + 7,3  + 0,2  – 14,9  + 1,2  + 11,5  – 1,7 
Bauten  + 5,6  + 3,6  – 3,4  + 5,8  – 1,4  – 1,2  – 1,8  – 0,1  + 1,4  – 1,1  – 3,4  – 1,6  – 1,3 
Sonstige Anlagen4)  + 6,8  + 10,8  – 3,4  + 5,1  + 5,7  + 4,0  + 4,0  + 7,6  + 4,7  + 5,4  + 7,2  + 5,7  + 4,8 

               
Bruttowertschöpfung zu Herstellungspreisen 

           

Herstellung von Waren  + 4,5  + 1,0  – 5,8  + 9,5  + 4,0  – 2,0  + 0,8  + 5,4  + 5,6  + 5,6  + 2,1  + 3,0  + 0,8 
    

Saison- und arbeitstagsbereinigt, gemäß Eurostat-Vorgabe, Veränderung gegen das Vorquartal in %, real 
(berechnet auf Basis von Vorjahrespreisen) 

Verwendung des Bruttoinlandsproduktes            
Bruttoinlandsprodukt         – 0,9  + 1,3  + 1,7  + 0,0  – 0,1  + 0,1 

Exporte         + 3,8  + 1,9  + 4,3  + 1,5  + 0,3  + 0,9 
Importe         + 3,8  + 2,4  + 0,2  + 0,9  – 0,1  + 1,9 
Inländische Verwendung1)         – 1,0  + 1,5  – 0,7  – 0,4  – 0,3  + 0,7 

Konsumausgaben insgesamt         – 1,9  + 2,1  – 0,1  – 0,4  – 0,1  – 0,6 
Private Haushalte2)         – 2,8  + 2,9  – 0,5  – 0,6  – 1,5  + 0,4 
Staat         + 0,2  + 0,3  + 0,8  + 0,2  + 3,0  – 2,7 

Bruttoinvestitionen3)         + 4,9  – 2,6  + 0,0  – 1,4  + 0,3  + 2,1 
Bruttoanlageinvestitionen         + 0,7  + 2,2  – 1,7  – 0,4  + 3,8  – 1,5 

Ausrüstungen und 
Waffensysteme         + 2,0  + 4,2  – 5,1  + 0,3  + 11,3  – 7,2 
Bauten         – 1,0  + 1,3  – 0,8  – 2,2  + 0,5  + 1,6 
Sonstige Anlagen4)         + 2,4  + 1,2  + 1,1  + 2,3  + 0,9  + 0,6 

               
Bruttowertschöpfung zu Herstellungspreisen 

       
    

Herstellung von Waren         + 0,0  + 2,4  + 1,1  – 1,2  + 0,9  – 0,7 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. 2023 und 2024: Prognose.  1) Einschließlich statistischer Differenz.  2) Einschließlich privater Organisa-
tionen ohne Erwerbszweck.  3) Einschließlich Vorratsveränderung und Nettozugang an Wertsachen.  4) Überwiegend geistiges Eigentum (Forschung und Entwick-
lung, Computerprogramme, Urheberrechte). • Rückfragen: christine.kaufmann@wifo.ac.at 
 
Übersicht 9: Einkommen und Produktivität 

 
2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2021 2022 2023   

      IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu.  
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Bruttonationaleinkommen, nominell  + 4,3  + 3,8  – 2,9  + 6,1  + 9,3  + 7,7  + 5,2       
Arbeitnehmerentgelte  + 5,1  + 4,2  – 0,3  + 4,7  + 7,6  + 9,2  + 8,3  + 6,7  + 9,8  + 8,6  + 6,0  + 6,3  + 6,9 
Betriebsüberschuss und 
Selbständigeneinkommen  + 4,3  + 1,6  + 0,4  + 7,2  + 7,3  + 6,7  – 2,7  – 2,3  + 5,5  + 3,1  + 7,5  +12,7  +14,4 

               
Gesamtwirtschaftliche Produktivität              

BIP real pro Kopf (Erwerbstätige)  + 0,6  + 0,2  – 4,6  + 2,1  + 1,7  – 0,5  + 0,4  + 2,5  + 3,9  + 2,8  + 0,2  + 0,4  + 0,4 
               
BIP nominell  Mrd. € 385,27 397,17 381,04 406,15 446,93 481,06 505,42 108,44 104,27 112,60 111,92 118,15 114,40 
Pro Kopf (Bevölkerung) in € 43.594 44.738 42.733 45.372 49.365 52.733 55.062 12.085 11.583 12.454 12.333 12.987 12.553 
               
Arbeitsvolumen Gesamtwirtschaft1)  + 1,9  + 1,6  – 8,7  + 4,8  + 2,9  + 0,6  + 0,9  + 3,8  + 6,5  + 2,7  – 0,9  + 3,6  + 2,7 
Stundenproduktivität Gesamt-
wirtschaft2)   + 0,5  – 0,1  + 2,5  – 0,2  + 1,9  – 0,3  + 0,5  + 2,1  + 2,6  + 3,7  + 3,0  – 1,2  – 0,8 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. 2023 und 2024: Prognose.  1) Von Erwerbstätigen geleistete Arbeitsstunden.  2) Produktion je geleistete 
Arbeitsstunde. • Rückfragen: christine.kaufmann@wifo.ac.at 
 
2.2 Konjunkturklima 
Übersicht 10: WIFO-Konjunkturklimaindex 

 
2022 2023 2023  

II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. Jänner Februar März April Mai Juni  
Indexpunkte (saisonbereinigt) 

Konjunkturklimaindex Gesamt-
wirtschaft   + 20,2  + 8,1  + 4,2  + 5,5  + 4,9  + 6,4  + 5,5  + 4,7  + 10,9  + 4,8  – 0,9 

Index der aktuellen Lage-
beurteilungen   + 25,9  + 13,2  + 8,5  + 10,0  + 8,6  + 11,4  + 10,9  + 7,7  + 12,7  + 9,5  + 3,7 
Index der unternehmerischen  
Erwartungen   + 14,6  + 3,0  – 0,1  + 1,2  + 1,4  + 1,3  + 0,3  + 2,0  + 9,2  + 0,2  – 5,3 

            
Konjunkturklimaindex Wirtschaftsbereiche           

Sachgütererzeugung  + 17,9  + 5,8  – 1,9  – 1,1  – 4,7  – 1,3  – 0,4  – 1,4  + 0,3  – 4,3  – 10,1 
Bauwirtschaft  + 39,2  + 29,6  + 27,6  + 19,4  + 10,8  + 23,1  + 19,9  + 15,1  + 15,7  + 11,8  + 4,9 
Dienstleistungen  + 23,3  + 9,7  + 6,5  + 9,3  + 11,9  + 10,4  + 8,7  + 8,7  + 18,8  + 11,6  + 5,4 

Q: WIFO-Konjunkturtest; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond, https://konjunktur.wifo.ac.at/. WIFO-Konjunkturklimaindex: Werte zwischen 100 (pessimistisches 
Konjunkturklima) und +100 (optimistisches Konjunkturklima). • Rückfragen: birgit.agnezy@wifo.ac.at, alexandros.charos@wifo.ac.at 
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2.3 Tourismus 
Übersicht 11: Tourismusentwicklung in der laufenden Saison 

 
Wintersaison 2021/22 Wintersaison 2022/23  

Umsätze im 
Gesamtreise-

verkehr 

Übernachtungen Umsätze im 
Gesamtreise-

verkehr1) 

Übernachtungen2)  
Insgesamt Aus dem Inland Aus dem 

Ausland 
Insgesamt Aus dem Inland Aus dem 

Ausland  
Veränderung gegen den Vergleichszeitraum der Vorkrisensaison 2018/19 in % 

Österreich  – 29,0  – 27,7  – 21,5  – 29,5  + 9,3  – 4,9  – 4,2  – 5,1 
          
Wien  – 59,1  – 57,3  – 43,7  – 60,4  + 5,1  – 8,0  – 2,6  – 9,2 
Niederösterreich  – 27,7  – 30,1  – 24,2  – 42,6  + 5,9  – 7,7  – 6,3  – 10,7 
Burgenland  – 17,9  – 19,8  – 20,4  – 16,3  + 6,8  – 6,3  – 8,2  + 5,3 
Steiermark  – 17,7  – 19,6  – 18,1  – 22,3  + 13,2  – 1,8  – 5,6  + 3,1 
Kärnten  – 27,3  – 27,3  – 10,2  – 37,5  + 11,2  – 3,0  + 2,8  – 6,4 
Oberösterreich  – 22,2  – 28,5  – 23,8  – 35,6  + 13,9  – 2,6  – 2,7  – 2,5 
Salzburg  – 27,1  – 25,2  – 21,2  – 26,3  + 11,2  – 2,3  – 3,7  – 1,9 
Tirol  – 25,4  – 24,0  – 17,4  – 24,4  + 8,1  – 6,5  – 7,7  – 6,5 
Vorarlberg  – 18,6  – 19,2  – 12,9  – 19,8  + 10,4  – 4,4  – 0,4  – 4,8 

Q: OeNB; Statistik Austria; WIFO-Berechnungen; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Unbereinigte Werte. Wintersaison: 1. November bis 30. April des 
Folgejahres, Sommersaison: 1. Mai bis 31. Oktober. Umsätze einschließlich des internationalen Personentransportes.  1) Schätzung. – 2) Endgültige Werte. • 
Rückfragen: sabine.ehn-fragner@wifo.ac.at, anna.burton@wifo.ac.at  

 

2.4 Außenhandel 
Übersicht 12: Warenexporte und Warenimporte 

 
2022 2023 2022 2023 2020 2021 2022 2023 2022 2023 

  
 

Jänner 
bis April 

 
Jänner 
bis April 

 
  Jänner 

bis April 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März April 

 
Mrd. € Anteile in % Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Warenexporte insgesamt 194,7 67,5 100,0 100,0  – 7,1  + 16,1  + 17,6  + 7,8  + 8,8  + 8,1  + 4,0  + 12,8  + 5,4 
               
Intra-EU 27 (ab 2020) 133,7 46,7 68,7 69,1  – 5,9  + 17,0  + 18,5  + 6,9  + 9,0  + 8,6  + 3,6  + 11,3  + 3,7 

Deutschland 58,0 19,8 29,8 29,4  – 3,6  + 15,0  + 16,2  + 7,1  + 9,2  + 15,3  + 7,0  + 7,6  – 0,7 
Italien 13,2 4,3 6,8 6,4  – 9,5  + 27,1  + 18,1  – 3,0  + 3,6  + 4,4  – 3,4  – 5,8  – 6,1 
Frankreich 7,8 2,5 4,0 3,7  – 9,2  + 2,9  + 23,5  + 1,7  + 9,6  + 1,7  + 2,3  + 5,9  – 3,8 
EU-Länder seit 2004 38,7 12,8 19,9 19,0  – 5,6  + 19,9  + 22,6  – 1,1  + 12,4  + 6,0  + 2,7  – 4,3  – 7,1 

5 EU-Länder1) 30,9 10,1 15,9 15,0  – 5,5  + 19,5  + 21,5  – 3,1  + 10,8  + 3,7  – 0,3  – 6,2  – 8,2 
Tschechien 7,1 2,4 3,6 3,6  – 6,0  + 18,6  + 17,5  + 0,5  + 5,9  + 5,8  + 10,3  – 4,4  – 7,6 
Ungarn 7,7 2,5 4,0 3,6  – 11,4  + 24,0  + 26,1  – 8,4  + 10,9  + 2,2  – 5,1  – 11,6  – 16,8 
Polen 7,4 2,4 3,8 3,6  + 6,6  + 19,3  + 12,0  – 1,6  + 9,6  – 3,0  – 8,4  + 1,3  + 3,1 

Extra-EU 27 (ab 2020) 61,0 20,8 31,3 30,9  – 9,6  + 14,4  + 15,5  + 9,7  + 8,5  + 7,2  + 5,0  + 16,3  + 9,3 
Schweiz 10,0 3,3 5,1 4,9  + 3,0  + 9,3  + 22,3  + 3,4  + 11,8  + 9,4  – 3,2  + 0,7  + 7,8 
Vereinigtes Königreich 5,1 1,7 2,6 2,5  – 9,3  + 8,8  + 15,0  + 2,9  + 19,5  – 10,3  + 4,4  + 5,1  + 12,8 
Westbalkanländer 2,0 0,7 1,0 1,1  – 10,4  + 21,4  + 20,2  + 7,8  + 4,5  + 14,4  + 14,3  + 3,4  + 1,3 
GUS-Europa 2,0 0,5 1,0 0,8  – 11,6  – 3,4  – 8,6  – 22,8  – 4,6  – 39,9  – 40,2  + 9,4  – 7,2 

Russland 1,8 0,5 0,9 0,7  – 10,3  – 5,7  – 8,0  – 24,9  – 5,9  – 43,0  – 41,3  + 6,1  – 7,4 
Industrieländer in Übersee 21,3 7,6 10,9 11,2  – 11,9  + 18,4  + 17,6  + 21,6  + 8,6  + 18,4  + 17,8  + 39,0  + 10,5 

USA 12,9 4,7 6,6 6,9  – 9,2  + 19,4  + 16,3  + 25,5  + 11,7  + 22,8  + 21,8  + 44,5  + 12,9 
China 5,3 1,5 2,7 2,3  – 12,2  + 23,1  + 9,1  – 12,6  – 15,9  – 28,6  – 16,4  – 11,5  + 6,1 
Japan 1,8 0,6 0,9 0,9  – 5,6  + 12,0  + 4,9  – 3,7  – 29,1  + 20,8  – 16,8  + 6,0  – 23,5 

               
Agrarwaren 15,1 5,2 7,8 7,7  + 3,1  + 8,6  + 15,9  + 9,4  + 13,0  + 20,8  + 12,8  + 7,9  – 2,4 
Roh- und Brennstoffe 14,1 4,3 7,3 6,4  – 14,8  + 41,2  + 41,3  – 13,6  + 9,8  – 6,3  – 6,3  – 19,7  – 20,3 
Industriewaren 165,4 57,9 85,0 85,8  – 7,5  + 15,4  + 16,1  + 9,7  + 8,4  + 8,4  + 4,2  + 16,3  + 8,6 

Chemische Erzeugnisse 29,1 11,0 14,9 16,3  + 2,8  + 14,0  + 15,0  + 15,4  + 4,6  – 0,9  – 17,4  + 40,8  + 37,7 
Bearbeitete Waren 42,8 13,9 22,0 20,6  – 9,9  + 23,0  + 21,0  – 3,1  + 0,4  + 5,8  – 2,3  – 4,2  – 10,4 
Maschinen, Fahrzeuge 69,5 25,3 35,7 37,4  – 11,9  + 12,7  + 13,4  + 18,2  + 15,0  + 13,9  + 18,9  + 26,0  + 12,9 
Konsumnahe Fertigwaren 20,3 6,6 10,4 9,8  – 7,3  + 10,8  + 14,4  + 6,2  + 7,9  + 13,2  + 8,5  + 5,7  – 1,6 

               
Warenimporte insgesamt 215,3 71,1 100,0 100,0  – 8,5  + 23,6  + 20,6  + 2,7  + 5,7  + 11,5  + 6,4  – 0,2  – 5,5 
               
Intra-EU 27 (ab 2020) 140,2 45,1 65,1 63,5  – 8,4  + 20,4  + 17,9  + 1,0  + 5,8  + 8,3  + 4,7  – 1,3  – 6,3 

Deutschland 69,0 22,5 32,1 31,7  – 8,5  + 17,1  + 16,7  + 1,7  + 8,0  + 10,3  + 5,0  – 2,8  – 3,9 
Italien 13,4 4,3 6,2 6,1  – 12,0  + 26,9  + 16,1  + 0,7  + 7,4  + 13,0  + 2,9  – 0,5  – 9,3 
Frankreich 5,1 1,8 2,4 2,5  – 11,4  + 21,4  + 12,7  + 9,3  + 4,5  – 3,3  + 13,0  + 27,2  – 2,3 
EU-Länder seit 2004 34,5 10,7 16,0 15,1  – 6,6  + 26,6  + 20,8  – 0,9  + 2,6  + 6,8  + 0,9  – 2,8  – 7,0 

5 EU-Länder1) 29,4 9,2 13,7 13,0  – 8,6  + 25,7  + 21,6  – 0,6  + 1,4  + 6,4  + 1,1  – 2,7  – 5,8 
Tschechien 9,8 3,0 4,6 4,3  – 9,3  + 29,1  + 26,5  + 0,2  + 6,6  + 11,3  + 5,7  – 6,4  – 7,1 
Ungarn 5,3 1,8 2,5 2,6  – 9,9  + 21,0  + 14,2  + 6,2  + 0,7  + 8,0  + 5,7  + 3,6  + 8,0 
Polen 7,0 2,2 3,3 3,1  – 3,4  + 28,3  + 21,8  – 2,2  + 4,4  + 7,8  – 2,5  + 2,7  – 14,6 

Extra-EU 27 (ab 2020) 75,0 25,9 34,9 36,5  – 8,7  + 30,3  + 26,1  + 5,7  + 5,7  + 16,6  + 9,6  + 1,9  – 4,1 
Schweiz 10,0 3,7 4,7 5,2  + 25,5  + 27,7  + 3,1  + 10,8  + 17,7  + 9,4  + 11,5  + 9,4  + 13,4 
Vereinigtes Köngreich 3,5 1,4 1,6 2,0  – 24,2  + 29,6  + 25,7  + 1,3  – 66,4  + 86,9  + 1,9  + 1,6  – 63,1 
Westbalkanländer 2,0 0,7 0,9 0,9  – 10,3  + 25,0  + 25,7  + 6,8  + 10,1  + 20,0  + 7,7  + 7,3  – 5,8 
GUS-Europa 8,3 1,9 3,9 2,7  – 20,7  + 110,5  + 75,5  – 39,5  – 11,6  – 12,8  – 29,8  – 49,3  – 65,1 

Russland 8,3 1,9 3,8 2,6  – 21,4  + 115,1  + 76,7  – 39,7  – 11,9  – 13,0  – 30,0  – 49,6  – 65,2 
Industrieländer in Übersee 12,2 4,9 5,7 6,8  – 19,4  + 12,2  + 22,6  + 37,6  + 20,3  + 52,9  + 50,7  + 26,9  + 23,2 

USA 7,3 2,9 3,4 4,1  – 25,9  + 8,4  + 27,3  + 47,6  + 27,1  + 75,1  + 82,4  + 15,6  + 25,2 
China 17,5 5,5 8,1 7,8  + 3,7  + 28,7  + 33,2  + 1,5  + 9,4  + 0,8  + 10,3  – 4,1  – 0,3 
Japan 2,5 1,0 1,2 1,4  – 8,7  + 9,4  + 12,4  + 19,4  + 19,9  + 23,1  – 6,4  + 42,5  + 19,1 

               
Agrarwaren 14,8 5,1 6,9 7,2  – 0,4  + 8,1  + 17,4  + 12,0  + 11,2  + 18,7  + 18,4  + 10,8  + 1,3 
Roh- und Brennstoffe 36,1 10,0 16,8 14,0  – 23,4  + 57,3  + 63,2  – 16,1  + 14,4  + 6,6  – 8,5  – 27,9  – 29,8 
Industriewaren 164,4 56,0 76,3 78,8  – 7,1  + 21,1  + 14,4  + 6,1  + 3,5  + 12,0  + 8,5  + 5,1  – 0,4 

Chemische Erzeugnisse 29,7 10,4 13,8 14,7  – 4,1  + 25,2  + 13,1  + 7,3  – 9,2  + 11,0  + 9,3  + 8,4  + 0,3 
Bearbeitete Waren 34,9 10,5 16,2 14,8  – 6,1  + 26,9  + 20,0  – 10,0  – 2,7  – 4,8  – 6,8  – 11,5  – 15,6 
Maschinen, Fahrzeuge 65,9 23,6 30,6 33,1  – 11,2  + 17,1  + 11,4  + 15,5  + 14,3  + 17,9  + 20,2  + 16,5  + 7,6 
Konsumnahe Fertigwaren 27,4 9,7 12,7 13,7  – 7,9  + 12,8  + 11,3  + 12,3  + 1,9  + 9,2  + 2,9  + 15,1  + 21,2 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Monatsdaten für das aktuelle Jahr werden laufend revidiert.  1) Tschechien, Ungarn, Polen, Slowenien, 
Slowakei. • Rückfragen: irene.langer@wifo.ac.at 



 496 Kennzahlen zur Wirtschaftslage WIFO  ■  Monatsberichte 7/2023, S. 491-503
 

2.5 Landwirtschaft 

Übersicht 13: Markt- und Preisentwicklung von Agrarprodukten 
 

2019 2020 2021 2022 2022 2023 2023   
   I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Jänner Februar März April  

1.000 t Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Marktentwicklung             

 
    

 
        

Milchanlieferung1) 3.378 3.384 3.403 3.500  + 4,6  + 2,2  + 2,5  + 2,1  + 0,7  + 0,8  + 0,1  + 1,1  + 1,3 
Marktleistung Getreide insgesamt2) 2.691 2.962 2.736 2.453   .   .   .   .   .   .   .   .   . 
BEE3) Rindfleisch 215 205 200 196  – 3,4  + 1,2  – 2,6  – 2,6  + 4,1  + 13,5  – 4,0  + 3,3  – 17,3 
BEE3) Kalbfleisch 7 7 7 6  + 10,7  + 17,7  – 47,3  – 12,5  – 10,1  – 13,2  + 1,1  – 16,3  – 31,7 
BEE3) Schweinefleisch 468 475 479 456  – 4,6  – 3,7  – 5,5  – 4,8  – 3,2  – 0,9  – 6,6  – 2,3  – 10,6 
Geflügelschlachtungen4) 116 125 129 125  – 2,0  – 5,3  – 8,6  + 1,8  + 2,5  + 2,5  – 3,2  + 7,3  + 20,7 
     

€ je t Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Erzeugerpreise (ohne Umsatzsteuer)  

            

Milch (4% Fett, 3,3% Eiweiß) 359 366 384 494  + 12,3  + 24,3  + 35,4  + 40,3  + 33,9  + 41,1  + 33,9  + 27,0  + 19,2 
Qualitätsweizen5) 166 161 225 338  + 85,1  + 83,4  + 34,7  + 18,2  – 2,8  – 1,4  + 8,9  – 14,5  – 33,0 
Körnermais5) 143 143 204 298  + 44,0  + 55,2  + 34,4  + 53,6  + 18,6  + 16,7  + 31,9  + 8,9  – 4,3 
Jungstiere (Handelsklasse R3)6)7) 3.703 3.650 3.990 4.788  + 20,2  + 26,1  + 19,1  + 15,3  + 7,9  + 12,9  + 8,5  + 2,5  – 5,6 
Schweine (Handelsklasse E)6) 1.757 1.678 1.565 1.983  + 10,1  + 22,5  + 32,1  + 41,6  + 44,4  + 46,6  + 60,0  + 30,5  + 17,5 
Masthühner bratfertig, lose8) 2.665 2.385 2.419 2.880  + 4,3  + 10,9  + 26,3  + 35,1   .  + 34,3  + 32,8   .   . 

Q: Agrarmarkt Austria; Statistik Austria; Bundesanstalt für Agrarwirtschaft; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Milchanlieferung an die Be- und Verarbei-
tungsbetriebe.  2) Wirtschaftsjahre, Summe der Marktleistung von Juli bis Juni des nächsten Jahres, Körnermais von Oktober bis September (Wirtschaftsjahr 2019/20 
= Jahr 2019).  3) Bruttoeigenerzeugung (BEE) von Fleisch: untersuchte Schlachtungen in Österreich einschließlich Exporte und abzüglich Importe von lebenden 
Tieren.  4) Schlachtungen von Brat-, Back- und Suppenhühnern in Betrieben mit mindestens 5.000 Schlachtungen im Vorjahr.  5) Preise der ersten Handelsstufe; für 
das laufende Wirtschaftsjahr Mischpreise aus A-Konto-Zahlungen und zum Teil endgültigen Preisen.  6) € je t Schlachtgewicht.  7) Preis frei Rampe Schlachthof, 
gemäß Viehmeldeverordnung.  8) Verkaufspreis frei Filiale. • Rückfragen: dietmar.weinberger@wifo.ac.at 

 
2.6 Herstellung von Waren 

Übersicht 14: Produktion, Beschäftigung und Auftragslage 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2022 2023    
 II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Dezem-

ber 
Jänner Februar März April Mai 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Produktionsindex (arbeitstagsbereinigt) 
           

Insgesamt  – 7,1  + 11,0  + 6,0  + 7,7  + 5,0  + 3,4  + 1,6  + 1,4  + 0,2  + 2,1  + 2,3  – 1,3  – 0,7 
Vorleistungen  – 4,6  + 10,9  + 6,2  + 8,5  + 4,9  + 1,2  – 4,2  – 1,6  – 3,9  – 4,3  – 4,3  – 4,3  – 9,3 
Investitionsgüter  – 12,4  + 15,4  + 6,6  + 7,8  + 8,3  + 5,4  + 7,3  + 2,7  + 5,4  + 9,6  + 6,7  + 1,3  + 7,9 

Kfz  – 17,7  + 8,3  + 0,5  + 2,8  + 10,0  + 10,3  + 12,5  + 8,4  – 3,0  + 15,0  + 25,2  + 13,0  + 10,0 
Konsumgüter  – 3,0  + 4,5  + 5,2  + 5,9  + 3,0  + 4,7  + 6,0  + 2,8  + 4,1  + 5,0  + 8,4  + 2,9  + 4,2 

Langlebige Konsumgüter  – 0,5  + 13,3  + 6,0  + 5,1  + 4,3  + 4,7  + 8,6  – 4,9  + 7,1  + 8,0  + 10,1  + 2,0  + 1,4 
Kurzlebige Konsumgüter  – 3,6  + 2,1  + 5,0  + 6,1  + 2,7  + 4,9  + 5,3  + 5,1  + 3,5  + 4,2  + 7,9  + 3,5  + 5,2 

               
Arbeitsmarkt              
Beschäftigte  – 1,3  + 0,6  + 2,0  + 2,0  + 2,0  + 2,1  + 1,8  + 2,1  + 1,9  + 1,8  + 1,6   .   . 
Geleistete Stunden  – 4,6  + 5,5  + 2,0  + 1,4  + 1,4  + 1,5  + 4,2  – 2,5  + 5,1  + 2,9  + 2,5   .   . 
Produktion pro Kopf (Beschäftigte)  – 5,9  + 10,3  + 3,9  + 5,6  + 2,9  + 1,3  – 0,2  – 0,6  – 1,7  + 0,3  + 0,7   .   . 
Produktion (unbereinigt) je 
geleistete Stunde  – 2,1  + 5,2  + 3,5  + 6,3  + 2,4  + 0,7  – 1,6  + 0,6  – 0,6  – 0,8  – 0,9   .   . 
               
Aufträge              
Auftragseingänge  – 7,4  + 30,0  + 9,1  + 7,3  + 14,1  + 2,1  – 1,6  – 2,5  – 0,6  – 0,6  – 3,3   .   . 

Inland  – 4,5  + 28,7  + 10,3  + 11,5  + 2,7  + 7,2  + 3,7  + 10,1  + 9,0  – 3,4  + 5,9   .   . 
Ausland  – 8,3  + 30,4  + 8,7  + 6,0  + 17,9  + 0,5  – 3,3  – 6,0  – 3,1  + 0,3  – 6,3   .   . 

Auftragsbestand  – 1,6  + 20,4  + 22,0  + 25,2  + 20,1  + 15,3  + 8,3  + 13,1  + 9,9  + 8,9  + 6,1   .   . 
Inland  + 6,2  + 23,5  + 23,3  + 31,0  + 19,7  + 11,7  + 6,2  + 11,5  + 9,8  + 6,0  + 3,1   .   . 
Ausland  – 3,2  + 19,7  + 21,7  + 23,8  + 20,2  + 16,2  + 8,8  + 13,4  + 9,9  + 9,6  + 6,8   .   . 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Ab 2023: vorläufig. • Rückfragen: tim.slickers@wifo.ac.at  

 

Übersicht 15: Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests für die Sachgütererzeugung 
 2022 2023 2023 
 II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. Jänner Februar März April Mai Juni 
 Indexpunkte (saisonbereinigt)1) 
Konjunkturklimaindex Sachgüter-
erzeugung  + 17,9  + 5,8  – 1,9  – 1,1  – 4,7  – 1,3  – 0,4  – 1,4  + 0,3  – 4,3  – 10,1 

Index der aktuellen Lage-
beurteilungen  + 25,4  + 12,6  + 4,6  + 2,2  – 4,3  + 2,6  + 3,5  + 0,6  – 1,2  – 3,0  – 8,7 
Index der unternehmerischen 
Erwartungen  + 10,4  – 1,0  – 8,5  – 4,3  – 5,1  – 5,4  – 4,2  – 3,4  + 1,7  – 5,6  – 11,5 

   
 In % der Unternehmen (saisonbereinigt) 
Auftragsbestände zumindest 
ausreichend 87,8 80,3 74,9 71,5 68,1 72,0 73,1 69,4 70,7 68,7 64,8 
Auslandsauftragsbestände 
zumindest ausreichend 81,3 74,8 70,0 66,5 64,0 66,8 67,8 64,9 64,2 67,0 60,7 
   
 Salden aus positiven und negativen Antworten in % aller Antworten (saisonbereinigt) 
Fertigwarenlager zur Zeit  – 4,4  + 1,8  + 7,3  + 8,1  + 14,0  + 8,8  + 8,0  + 7,5  + 11,8  + 15,4  + 14,8 
Produktion in den nächsten 
3 Monaten  + 12,8  + 0,6  – 4,7  – 0,6  – 2,0  – 0,9  + 0,4  – 1,4  + 7,5  – 4,3  – 9,2 
Geschäftslage in den nächsten 
6 Monaten  + 1,5  – 13,7  – 23,2  – 14,9  – 11,9  – 16,7  – 15,8  – 12,1  – 4,2  – 13,4  – 18,3 
Verkaufspreise in den nächsten 
3 Monaten  + 67,3  + 54,1  + 51,2  + 32,1  + 9,7  + 39,8  + 32,9  + 23,7  + 16,9  + 8,5  + 3,7 

Q: WIFO-Konjunkturtest; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Werte zwischen 100 (pessimistisches Konjunkturklima) und +100 (optimistisches 
Konjunkturklima). • Rückfragen: birgit.agnezy@wifo.ac.at, alexandros.charos@wifo.ac.at 
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2.7 Bauwirtschaft 

Übersicht 16: Bauwesen 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2023   
  III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. Jänner Februar März April Mai Juni  

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Konjunkturdaten1) 

             

Produktion2) 
             

Bauwesen insgesamt  – 1,7  + 16,7  + 13,0  + 11,5  + 9,9  + 8,4   .  + 12,5  + 10,4  + 4,4   .   .   . 
Hochbau  – 2,9  + 20,8  + 13,8  + 12,1  + 5,5  – 3,1   .  + 0,7  – 9,7  + 0,3   .   .   . 
Tiefbau  – 2,4  + 14,5  + 11,9  + 11,9  + 11,7  + 0,3   .  + 7,8  + 3,2  – 5,6   .   .   . 
Baunebengewerbe3)  – 0,6  + 14,7  + 12,9  + 11,0  + 12,2  + 18,0   .  + 21,0  + 27,4  + 9,7   .   .   . 

               
Auftragsbestände  – 0,9  + 18,4  + 8,3  + 6,5  + 7,1  – 4,8   .  – 3,7  – 5,0  – 5,5   .   .   . 
Auftragseingänge  + 2,3  + 19,6  + 2,0  + 9,3  + 6,5  + 0,5   .  + 1,4  + 4,1  – 2,9   .   .   . 
               
Arbeitsmarkt              
Unselbständig aktiv Beschäftigte  – 0,1  + 5,1  + 1,5  + 0,6  + 0,2  + 0,0  + 0,2  + 0,4  – 0,3  – 0,0  + 0,4  + 0,1  + 0,1 
Arbeitslose  + 29,9  – 18,7  – 12,8  – 10,6  – 1,5  + 3,0  + 6,4  + 1,1  + 3,8  + 6,2  + 4,5  + 6,3  + 8,6 
Offene Stellen  + 2,2  + 24,9  + 3,1  – 6,7  – 7,2  – 21,1  – 25,4  – 22,2  – 21,0  – 20,4  – 22,3  – 26,8  – 27,2 
               
Baupreisindex              
Hoch- und Tiefbau  + 2,6  + 5,3  + 9,8  + 10,3  + 10,0  + 8,9   .   .   .   .   .   .   . 
Hochbau  + 3,2  + 8,2  + 15,5  + 16,4  + 15,6  + 13,9   .   .   .   .   .   .   . 

Wohnhaus-, Siedlungsbau  + 3,2  + 8,0  + 15,0  + 15,8  + 15,2  + 13,6   .   .   .   .   .   .   . 
Sonstiger Hochbau  + 3,1  + 8,6  + 16,3  + 17,3  + 16,2  + 14,5   .   .   .   .   .   .   . 

Tiefbau  + 1,8  + 1,4  + 1,1  + 1,1  + 1,3  + 1,2   .   .   .   .   .   .   . 

Q: Statistik Austria; Arbeitsmarktservice Österreich; Dachverband der Sozialversicherungsträger; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. – 1) Konjunkturerhebung 
(Grundgesamtheit). Ab 2022: Fortschreibung der endgültigen Werte 2021 mit den Veränderungsraten der vorläufigen Datenstände zum Zeitpunkt t und 
t – 1.  2) Abgesetzte Produktion nach Aktivitätsansatz.  3) Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation und sonstiges Ausbaugewerbe. • Rückfragen: 
michael.weingaertler@wifo.ac.at 

 

2.8 Binnenhandel 

Übersicht 17: Umsätze und Beschäftigung 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2022 2023    
 II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März April 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Nettoumsätze nominell  – 5,3  + 11,2  + 11,6  + 11,0  + 11,8  + 9,0  + 5,4  + 9,9  + 9,1  + 9,6  + 6,3  + 1,4  – 2,9 
Kfz-Handel und -Reparatur  – 10,7  + 12,1  – 1,5  – 9,0  + 0,1  + 5,6  + 16,5  + 6,6  + 12,4  + 13,9  + 13,8  + 20,9  + 9,5 
Großhandel  – 7,0  + 14,9  + 17,0  + 18,7  + 16,6  + 9,9  + 2,2  + 10,3  + 7,7  + 9,7  + 4,4  – 4,8  – 7,1 
Einzelhandel  + 0,1  + 5,1  + 8,1  + 7,1  + 8,2  + 8,9  + 6,7  + 10,7  + 10,2  + 7,7  + 6,9  + 5,8  ± 0,0 

Nettoumsätze real1)  – 4,8  + 4,7  – 1,2  – 3,3  – 2,2  – 2,3  – 2,7  – 1,3  – 0,8  – 1,1  – 3,1  – 3,6  – 6,9 
Kfz-Handel und -Reparatur  – 12,5  + 9,2  – 10,8  – 17,2  – 10,6  – 5,6  + 5,4  – 4,7  + 1,0  + 2,6  + 2,7  + 9,8  + 0,4 
Großhandel  – 5,3  + 4,6  + 1,1  – 0,3  – 0,2  – 1,9  – 4,4  – 1,2  – 1,6  – 0,7  – 4,5  – 7,2  – 8,0 
Einzelhandel  – 0,2  + 3,0  – 0,8  – 1,6  – 2,0  – 1,6  – 2,9  ± 0,0  – 0,2  – 2,9  – 3,4  – 2,5  – 7,9 

Beschäftigte2)  – 1,7  + 0,7  + 1,5  + 1,4  + 0,6  + 1,3  + 0,0  + 1,5  + 1,4  + 0,1  ± 0,0  ± 0,0  ± 0,0 
Kfz-Handel und -Reparatur  – 1,8  – 0,6  + 1,0  + 0,7  + 0,6  + 1,3  + 0,4  + 1,3  + 1,3  + 0,4  + 0,1  + 0,7  + 0,9 
Großhandel  – 1,5  + 0,4  + 2,2  + 2,4  + 1,7  + 1,9  + 1,2  + 2,0  + 1,8  + 1,3  + 1,2  + 1,2  + 1,0 
Einzelhandel  – 1,8  + 1,1  + 1,3  + 1,0  + 0,0  + 0,9  – 0,8  + 1,3  + 1,0  – 0,7  – 0,9  – 0,7  – 0,7 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. ÖNACE 2008, 2015 = 100.  1) Die Preisbereinigung der nominellen Umsatzindizes erfolgt mit den 
Messzahlen jener Waren des Großhandelspreisindex und des Verbraucherpreisindex, die den einzelnen Gliederungsbereichen entsprechen.  2) Unselbständige 
und selbständige Beschäftigungsverhältnisse. • Rückfragen: martina.einsiedl@wifo.ac.at 

 

2.9 Private Haushalte 

Übersicht 18: Privater Konsum, Sparquote, Konsumklima 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2023    
 III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. Jänner Februar März April Mai Juni  

Veränderung gegen das Vorjahr in %, real (berechnet auf Basis von Vorjahrespreisen) 
Privater Konsum  – 8,0  + 3,6  + 4,8  – 0,9  + 0,0  – 2,2   .       
Dauerhafte Konsumgüter  – 2,2  + 4,4  – 1,0  + 1,1  + 3,8  – 1,3   .       
    

In % des persönlichen verfügbaren Einkommens 
Sparquote1) 13,3 12,0 8,5 9,4 8,5 8,8 .       
    

Saldo aus positiven und negativen Antworten in % aller Antworten (saisonbereinigt) 
Konsumklimaindikator  – 10,1  – 4,9  – 24,5  – 32,0  – 29,5  – 24,2  – 23,6  – 24,6  – 24,0  – 23,9  – 24,0  – 24,5  – 22,2 

Finanzielle Situation in den 
letzten 12 Monaten  – 2,7  – 5,5  – 17,2  – 23,4  – 24,1  – 22,0  – 22,6  – 21,0  – 21,7  – 23,3  – 22,4  – 24,1  – 21,4 
Finanzielle Situation in den 
nächsten 12 Monaten  + 0,3  + 2,7  – 18,8  – 26,6  – 23,1  – 14,1  – 12,3  – 14,5  – 14,8  – 13,0  – 13,2  – 13,7  – 10,0 
Allgemeine Wirtschaftslage in 
den nächsten 12 Monaten  – 21,8  – 3,1  – 34,8  – 44,3  – 38,9  – 28,6  – 27,9  – 30,4  – 28,0  – 27,4  – 29,3  – 27,3  – 27,0 
Größere Anschaffungen in den 
nächsten 12 Monaten  – 16,0  – 13,6  – 27,2  – 33,7  – 32,2  – 32,1  – 31,6  – 32,6  – 31,7  – 31,9  – 31,3  – 33,1  – 30,5 

Q: Statistik Austria; Europäische Kommission; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Gleitende Summen über jeweils vier Quartale ("rolling years" bzw. 
"gleitende Jahre"). • Rückfragen: martina.einsiedl@wifo.ac.at 



 498 Kennzahlen zur Wirtschaftslage WIFO  ■  Monatsberichte 7/2023, S. 491-503
 

2.10 Verkehr 

Übersicht 19: Güter- und Personenverkehr 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2023   
  III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. Jänner Februar März April Mai Juni  

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Güterverkehr 

             

Verkehrsleistung 
             

Straße  – 0,9  + 4,4   .  – 5,6  + 0,1  – 3,9   .   .   .   .   .   .   . 
Schiene  – 5,7  + 6,3  + 1,6  – 0,1  – 3,9  – 8,1   .   .   .   .   .   .   . 
Luftfahrt1)  – 26,6  + 19,4  – 4,4  – 1,3  – 9,0  + 0,3   .  – 11,4 + 1,6 + 10,9  – 1,5 + 2,7   . 
Binnenschifffahrt  – 10,2  – 1,5  – 20,7  – 56,7  – 29,5   .   .  – 21,6   .   .   .   .   . 

               
Lkw-Fahrleistung2)   – 4,6  + 8,8  + 0,1  – 1,0  – 1,6  – 1,3  – 4,0 + 1,4  – 2,5  – 2,4  – 5,2  – 5,0  – 1,8 
Neuzulassungen Lkw3)  – 17,1  + 60,5  – 66,2  – 68,2  – 64,5  + 27,2  + 18,0 + 35,1 + 26,7 + 23,2 + 7,5 + 25,5 + 20,8 
               
Personenverkehr              
Straße (Pkw-Neuzulassungen)  – 24,5  – 3,6  – 10,3  – 1,6  + 3,8  + 20,4  + 13,2 + 20,7 + 11,1 + 27,4 + 13,1 + 20,6 + 7,7 
Bahn (Personenkilometer)  – 44,4  + 6,5  + 44,3   .   .   .   .   .   .   .   .   .   . 
Luftverkehr (Passagiere)4)  – 74,3  + 20,1  + 137,6  + 71,3  + 75,6  + 75,8   . + 102,4 + 75,7 + 58,7 + 36,8 + 26,8   . 
               
Arbeitsmarkt Verkehr und 
Lagerei              
Unselbständig aktiv Beschäftigte  – 3,8  – 0,4  + 3,0  + 2,0  + 1,8  + 1,7  + 2,1 + 1,8 + 1,6 + 1,6 + 1,9 + 2,1 + 2,2 
Arbeitslose  + 52,0  – 22,6  – 22,9  – 14,9  – 6,9  – 1,2  + 3,3  – 3,3  – 1,2 + 1,3 + 2,4 + 3,6 + 4,1 
Offene Stellen  – 31,4  + 63,8  + 41,6  + 26,1  + 6,1  – 5,5  – 22,8 + 0,2  – 2,2  – 14,1  – 14,7  – 23,0  – 29,3 
               
Kraftstoffpreise              
Dieselkraftstoff  – 12,8  + 17,4  + 47,7  + 55,8  + 34,8  + 6,5  – 19,4 + 23,9 + 14,2  – 12,6  – 13,1  – 18,9  – 25,5 
Normalbenzin  – 12,4  + 17,9  + 35,6  + 42,0  + 17,6  + 0,9  – 14,3 + 10,9 + 6,9  – 12,0  – 5,8  – 12,0  – 23,3 

Q: Statistik Austria; BMK; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Aufkommen im Fracht- und Postverkehr.  2) Lkw mit einem höchstzulässigen Gesamtgewicht 
von 3,5 t oder mehr im hochrangigen mautpflichtigen Straßennetz.  3) Lkw mit einer Nutzlast von 1 t oder mehr.  4) Ankünfte und Abflüge. • Rückfragen: 
michael.weingaertler@wifo.ac.at 

 

2.11 Bankenstatistik 

Übersicht 20: Zinssätze, Bankeinlagen und -kredite 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2023   
  II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. Februar März April Mai Juni  

 In %  
Geld- und Kapitalmarktzinssätze 

             

Basiszinssatz  – 0,6   – 0,6   – 0,0   – 0,6  0,3  1,6  2,5  3,0  2,3  2,5  2,9  2,9  3,0  
Taggeldsatz (€STR)  – 0,6   – 0,6  1,6   – 0,6  0,4  1,6  2,6  3,2  2,3  2,6  2,9  3,1  3,2  
Dreimonatszinssatz  – 0,4   – 0,5  0,3   – 0,2  1,0  2,1  2,9  3,5  2,6  2,9  3,2  3,4  3,5  
Sekundärmarktrendite Bund              

Benchmark  – 0,2   – 0,1  1,7  2,1  2,5  2,7  3,1  3,0  3,0  3,1  3,0  3,0  3,0  
Umlaufgewichtete 
Durchschnittsrendite  – 0,3   – 0,3  1,3  1,4  1,8  2,4  3,0  3,0  2,7  3,0  2,8  2,9  3,0  

               
Soll-Zinssätze der inländischen Kreditinstitute            
An private Haushalte              

Für Konsum: 1 bis 5 Jahre 4,0  4,3  4,9  4,7  5,2  5,7  6,2  . 6,1  6,2  6,0  6,3  . 
Für Wohnbau: über 10 Jahre 1,5  1,3  2,1  2,0  2,4  2,8  3,3  . 3,2  3,3  3,3  3,4  . 

An nichtfinanzielle Unternehmen              
Bis 1 Mio. €: bis 1 Jahr 1,7  1,6  2,0  1,6  2,1  3,2  4,2  . 4,1  4,2  4,7  4,8  . 
Über 1 Mio. €: bis 1 Jahr 1,3  1,3  1,8  1,3  2,0  3,2  4,1  . 3,9  4,1  4,3  4,4  . 

An private Haushalte und nicht-
finanzielle Unternehmen              

In Yen 1,4  1,3  1,3  1,2  1,4  1,5  1,2  . 1,0  1,2  2,3  1,1  . 
In Schweizer Franken 1,0  1,0  1,1  1,1  1,0  1,4  2,2  . 2,0  2,2  2,5  2,6  . 

              
Haben-Zinssätze der inländischen Kreditinstitute            
Einlagen von privaten Haushalten              

Bis 1 Jahr 0,1  0,1  0,5  0,1  0,8  1,7  2,2  . 2,1  2,2  2,4  2,6  . 
Über 2 Jahre 0,5  0,4  1,0  0,8  1,1  2,0  2,6  . 2,4  2,6  2,5  2,7  . 

Spareinlagen von privaten Haushalten             
Bis 1 Jahr 0,1  0,1  0,5  0,1  0,8  1,5  2,1  . 2,0  2,1  2,3  2,5  . 
Über 2 Jahre 0,4  0,5  1,2  1,0  1,3  2,1  2,7  . 2,4  2,7  2,7  2,8  . 

    
Veränderung der Endstände gegen das Vorjahr in % 

Einlagen und Kredite 
             

Einlagen insgesamt  + 8,6  + 3,9  + 1,7  + 2,7  + 4,8  + 1,7   .   .      
Spareinlagen  + 20,0  + 0,7  + 0,0  – 1,3  – 1,0  + 0,0   .   .      
Einlagen ohne Bindung  + 13,5  + 8,6  – 0,1  + 5,6  + 7,1  – 0,1   .   .      
Einlagen mit Bindung  – 2,2  – 7,9  + 7,1  – 5,1  – 1,8  + 7,1   .   .      

Forderungen an inländische 
Nichtbanken  + 3,8  + 6,5  + 5,0  + 7,4  + 7,7  + 5,0   .   .      

Q: OeNB; EZB; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at, cornelia.schobert@wifo.ac.at 
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2.12 Arbeitsmarkt 

Übersicht 21: Saisonbereinigte Arbeitsmarktindikatoren 
 

2021 2022 2023 2023 
 IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. Jänner Februar März April Mai Juni  

Veränderung gegen die Vorperiode in % 
Unselbständig aktiv Beschäftigte1)  + 0,7  + 0,9  + 0,4  ± 0,0  + 0,8  + 0,5  – 0,1  + 0,3  + 0,2  – 0,2  ± 0,0  ± 0,0  ± 0,0 
Arbeitslose  – 7,5  – 6,0  – 2,8  + 1,6  – 1,9  + 0,5  + 3,2  + 0,9  – 0,2  + 0,1  + 1,8  + 1,8  + 0,5 
Offene Stellen  + 8,4  + 8,4  + 2,4  – 2,4  + 0,8  – 6,7  – 6,0  – 5,4  – 2,8  – 2,9  – 0,7  – 3,0  – 1,7 
Arbeitslosenquote              

In % der unselbständigen 
Erwerbspersonen  6,9 6,4 6,3 6,3 6,2 6,2 6,4 6,2 6,2 6,2 6,3 6,4 6,4 
In % der Erwerbspersonen 
(laut Eurostat)  5,3 4,6 4,4 5,1 5,0 4,8 . 5,1 4,9 4,4 5,1 4,6 . 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; Arbeitsmarktservice Österreich; Eurostat; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Ohne Personen in 
aufrechtem Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leisten. • Rückfragen: stefan.fuchs@wifo.ac.at, christoph.lorenz@wifo.ac.at 

 

Übersicht 22: Beschäftigung, Arbeitslosigkeit und offene Stellen 
  2020 2021 2022 2022 2023 2023   

  III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. Jänner Februar März April Mai Juni  
In 1.000 

Unselbständig Beschäftigte 3.717 3.805 3.914 3.964 3.921 3.922 3.956 3.894 3.921 3.950 3.922 3.958 3.988 
Männer 1.991 2.042 2.098 2.133 2.097 2.085 2.123 2.059 2.082 2.114 2.105 2.126 2.139 
Frauen  1.726 1.763 1.816 1.832 1.825 1.837 1.833 1.834 1.839 1.836 1.817 1.832 1.849 

               
Unselbständig aktiv Beschäftigte1)  3.644 3.734 3.845 3.897 3.853 3.853 3.887 3.825 3.854 3.880 3.853 3.888 3.919 

Männer  1.983 2.035 2.090 2.125 2.090 2.078 2.115 2.052 2.077 2.106 2.097 2.118 2.131 
Frauen 1.661 1.699 1.754 1.772 1.763 1.775 1.772 1.773 1.778 1.774 1.756 1.771 1.788 

               
Ausländische Arbeitskräfte 777 840 927 953 940 962 977 948 966 973 951 979 1.001 

               
Herstellung von Waren 620 623 637 643 641 643 645 640 643 645 645 645 646 
Bauwesen  271 285 289 303 286 269 299 252 267 290 297 300 301 
Private Dienstleistungen 1.707 1.756 1.832 1.865 1.833 1.845 1.838 1.842 1.849 1.846 1.810 1.838 1.867 
Öffentliche Dienstleistungen2)  970 993 1.009 1.003 1.018 1.021 1.021 1.019 1.022 1.023 1.022 1.022 1.020 

               
Arbeitslose 410 332 263 241 272 290 249 317 294 259 259 248 239 

Männer 224 181 147 126 155 175 136 199 179 148 141 135 130 
Frauen 186 151 116 114 117 115 113 118 115 112 117 113 109 

               
Personen in Schulung 57 70 70 63 69 74 71 73 76 75 73 73 68 
               
Offene Stellen  63 95 126 133 115 111 117 108 111 113 115 117 119 
   
  Veränderung gegen das Vorjahr in 1.000 
Unselbständig Beschäftigte – 80,1 + 87,8 + 108,7 + 71,2 + 74,9 + 62,6 + 45,8 + 71,5 + 61,1 + 55,0 + 49,1 + 45,0 + 43,2 

Männer – 43,1 + 51,4 + 55,4 + 35,8 + 35,4 + 27,0 + 20,0 + 32,7 + 24,6 + 23,6 + 21,5 + 19,7 + 18,6 
Frauen – 37,1 + 36,4 + 53,3 + 35,4 + 39,5 + 35,6 + 25,8 + 38,8 + 36,5 + 31,4 + 27,5 + 25,3 + 24,6 

                
Unselbständig aktiv Beschäftigte1) – 76,1 + 90,4 + 110,2 + 72,9 + 77,3 + 65,3 + 46,6 + 73,9 + 65,5 + 56,7 + 50,0 + 45,2 + 44,7 

Männer – 43,0 + 51,6 + 55,1 + 35,5 + 35,4 + 27,9 + 20,1 + 32,7 + 27,1 + 23,8 + 21,5 + 19,5 + 19,3 
Frauen – 33,1 + 38,8 + 55,1 + 37,4 + 41,9 + 37,5 + 26,5 + 41,1 + 38,4 + 32,9 + 28,4 + 25,7 + 25,4 

                
Ausländische Arbeitskräfte – 22,2 + 62,4 + 87,4 + 68,8 + 71,4 + 68,7 + 55,1 + 73,4 + 69,5 + 63,1 + 57,1 + 54,3 + 54,0 

                
Herstellung von Waren – 9,5 + 3,9 + 13,6 + 12,9 + 14,0 + 13,5 + 10,9 + 14,1 + 13,6 + 12,8 + 11,7 + 11,0 + 10,1 
Bauwesen – 0,3 + 13,9 + 4,3 + 1,7 + 0,5 ± 0,0 + 0,6 + 0,9 – 0,8 ± 0,0 + 1,1 + 0,3 + 0,4 
Private Dienstleistungen – 73,6 + 48,7 + 75,7 + 45,7 + 46,5 + 35,2 + 19,9 + 41,5 + 35,7 + 28,5 + 20,1 + 20,6 + 19,0 
Öffentliche Dienstleistungen2)  + 7,1 + 23,1 + 15,4 + 11,9 + 14,7 + 14,6 + 13,7 + 15,5 + 15,0 + 13,4 + 15,0 + 12,4 + 13,5 

                
Arbeitslose + 108,3 – 77,9 – 68,6 – 38,8 – 26,2 – 9,0 + 8,2 – 15,8 – 8,6 – 2,5 + 3,9 + 10,2 + 10,4 

Männer + 57,3 – 43,1 – 33,8 – 18,6 – 10,9 – 1,4 + 6,2 – 5,0 – 1,0 + 1,7 + 4,2 + 7,0 + 7,3 
Frauen + 51,0 – 34,8 – 34,8 – 20,2 – 15,4 – 7,5 + 2,0 – 10,8 – 7,6 – 4,2 – 0,3 + 3,2 + 3,1 

                
Personen in Schulung – 4,9 + 13,2 – 0,8 – 0,4 – 1,3 + 1,0 – 0,8 + 0,9 + 1,5 + 0,5 ± 0,0 – 1,2 – 1,1 
                
Offene Stellen – 14,3 + 32,3 + 30,4 + 19,8 + 10,2 – 7,0 – 19,1 – 2,0 – 7,6 – 11,2 – 13,7 – 21,0 – 22,6 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; Arbeitsmarktservice Österreich; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Ohne Personen in aufrechtem 
Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leisten.  2) ÖNACE 2008 Abschnitte O bis Q. • Rückfragen: stefan.fuchs@wifo.ac.at, 
christoph.lorenz@wifo.ac.at 

 

Übersicht 23: Arbeitslosenquote und Stellenandrang 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2023 
  

 
  III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. Jänner Februar März April Mai Juni  

In % der unselbständigen Erwerbspersonen 
Arbeitslosenquote 9,9 8,0 6,3 5,7 6,5 6,9 5,9 7,5 7,0 6,2 6,2 5,9 5,7 

Männer 10,1 8,1 6,5 5,6 6,9 7,8 6,0 8,8 7,9 6,5 6,3 6,0 5,7 
Frauen 9,7 7,9 6,0 5,9 6,0 5,9 5,8 6,0 5,9 5,7 6,1 5,8 5,6 

Erweiterte Arbeitslosenquote1) 11,2 9,6 7,8 7,1 8,0 8,5 7,5 9,1 8,6 7,8 7,8 7,5 7,2 
    

In % der Arbeitslosen insgesamt 
Unter 25-jährige Arbeitslose 10,6 9,1 9,7 10,5 10,2 9,9 9,9 10,0 9,8 9,8 10,0 9,9 9,9 
Langzeitbeschäftigungslose2) 28,5 39,7 34,0 34,5 28,8 26,4 30,0 24,5 25,9 29,1 29,0 30,1 31,0 
    

Arbeitslose je offene Stelle 
Stellenandrang 6,5 3,5 2,1 1,8 2,4 2,6 2,1 2,9 2,6 2,3 2,2 2,1 2,0 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; Arbeitsmarktservice Österreich; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Einschließlich Personen in Schulung. – 
2) Geschäftsfalldauer über 365 Tage. • Rückfragen: stefan.fuchs@wifo.ac.at, christoph.lorenz@wifo.ac.at 



 500 Kennzahlen zur Wirtschaftslage WIFO  ■  Monatsberichte 7/2023, S. 491-503
 

2.13 Preise und Löhne 

Übersicht 24: Verbraucherpreise und Großhandelspreise 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2023   
  III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. Jänner Februar März April Mai Juni  

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Harmonisierter VPI  + 1,4  + 2,8  + 8,6  + 9,9  + 11,1  + 10,6  + 8,6  + 11,6  + 11,0  + 9,2  + 9,4  + 8,7  + 7,8 
Verbraucherpreisindex  + 1,4  + 2,8  + 8,6  + 9,8  + 10,6  + 10,4  + 8,8  + 11,2  + 10,9  + 9,2  + 9,6  + 8,9  + 8,0 

Ohne Saisonwaren  + 1,4  + 2,8  + 8,5  + 9,8  + 10,6  + 10,4  + 8,9  + 11,2  + 10,9  + 9,2  + 9,6  + 9,0  + 8,0 
Nahrungsmittel, alkoholfreie 
Getränke  + 2,3  + 0,8  + 10,7  + 13,1  + 15,2  + 15,9  + 12,2  + 17,0  + 16,2  + 14,5  + 13,2  + 12,3  + 11,1 
Alkoholische Getränke, Tabak  + 1,2  + 2,4  + 3,6  + 3,9  + 4,3  + 6,3  + 7,1  + 4,5  + 7,1  + 7,4  + 8,0  + 6,7  + 6,5 
Bekleidung und Schuhe  – 0,1  + 0,7  + 1,9  + 0,1  + 4,5  + 6,5  + 6,0  + 6,4  + 6,0  + 7,0  + 5,5  + 6,2  + 6,4 
Wohnung, Wasser, Energie  + 2,4  + 3,6  + 12,6  + 15,4  + 17,7  + 16,7  + 14,6  + 19,3  + 16,6  + 14,1  + 14,6  + 15,1  + 14,1 
Hausrat und laufende 
Instandhaltung  + 0,9  + 1,8  + 7,6  + 8,4  + 11,6  + 11,0  + 8,7  + 12,2  + 11,1  + 9,8  + 10,0  + 8,5  + 7,6 
Gesundheitspflege  + 2,0  + 1,7  + 2,8  + 2,5  + 3,6  + 5,1  + 5,5  + 5,0  + 5,1  + 5,1  + 6,0  + 5,2  + 5,2 
Verkehr  – 1,7  + 6,6  + 16,2  + 18,7  + 13,9  + 8,6  – 0,2  + 11,1  + 10,9  + 4,1  + 2,5  + 0,2  – 3,0 
Nachrichtenübermittlung  – 3,0  – 2,9  – 0,7  – 1,4  – 2,5  – 4,8  – 3,4  – 4,6  – 4,7  – 5,2  – 3,4  – 3,1  – 3,7 
Freizeit und Kultur  + 1,8  + 2,4  + 3,8  + 4,1  + 3,3  + 4,6  + 8,5  + 4,6  + 4,6  + 4,7  + 9,1  + 8,5  + 7,9 
Erziehung und Unterricht  + 2,0  + 1,9  + 2,7  + 2,9  + 3,9  + 4,4  + 5,6  + 3,9  + 4,6  + 4,7  + 5,6  + 5,6  + 5,5 
Restaurants und Hotels  + 3,1  + 3,3  + 8,9  + 9,9  + 11,7  + 13,0  + 13,6  + 12,3  + 13,4  + 13,2  + 14,2  + 13,6  + 12,9 
Verschiedene Waren und 
Dienstleistungen  + 2,2  + 1,3  + 2,9  + 2,8  + 4,9  + 7,2  + 8,3  + 6,8  + 7,2  + 7,5  + 8,2  + 8,3  + 8,3 

               
Großhandelspreisindex  – 4,1  + 10,4  + 20,9  + 21,6  + 17,3  + 7,4  – 4,7  + 13,2  + 10,2  – 0,4  – 1,9  – 4,7  – 7,3 

Ohne Saisonprodukte  – 4,3  + 10,5  + 21,1  + 21,8  + 17,4  + 7,3  – 5,0  + 13,2  + 10,0  – 0,6  – 2,2  – 5,0  – 7,6 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at 

 

Übersicht 25: Tariflöhne 
 2020 2021 2022 2022 2023 2023 
    III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. Jänner Februar März April Mai Juni 
   Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Beschäftigte  + 2,3  + 1,7  + 3,1  + 3,2  + 3,5  + 6,6  + 7,5  + 6,5  + 6,7  + 6,6  + 7,0  + 7,8  + 7,8 

Ohne öffentlichen Dienst  + 2,3  + 1,8  + 3,1  + 3,2  + 3,6  + 6,5  + 7,5  + 6,4  + 6,5  + 6,6  + 6,8  + 7,9  + 7,9 
Arbeiter und Arbeiterinnen  + 2,4  + 1,9  + 3,3  + 3,5  + 3,9  + 6,2  + 7,8  + 6,2  + 6,3  + 6,3  + 6,4  + 8,4  + 8,5 
Angestellte  + 2,3  + 1,7  + 2,9  + 3,0  + 3,3  + 6,6  + 7,4  + 6,5  + 6,6  + 6,8  + 7,1  + 7,6  + 7,5 
Bedienstete               

Öffentlicher Dienst  + 2,4  + 1,4  + 3,1  + 3,2  + 3,2  + 7,4  + 7,5  + 7,3  + 7,5  + 7,5  + 7,5  + 7,5  + 7,5 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Tariflohnindex 2016. • Rückfragen: doris.steininger@wifo.ac.at 

 

Übersicht 26: Effektivverdienste  
 2020 2021 2022 2022 2023 2022 2023 
 

 
  II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März 

 Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Gesamtwirtschaft1) 

             

Lohn- und Gehaltssumme, brutto  – 0,2  + 4,8  + 7,7  + 8,7  + 6,0  + 6,3  + 6,9       
Lohn- und Gehaltssumme, netto  + 0,5  + 4,0   .           
Pro-Kopf-Einkommen der unselbständig Beschäftigten           

Brutto  + 2,2  + 2,5  + 4,4  + 4,9  + 4,0  + 4,1  + 4,8       
Netto  + 3,0  + 1,7   .           
Netto, real2)  + 1,6  – 1,1   .           

               
Herstellung von Waren3)              
Lohn- und Gehaltssumme, brutto4)  – 1,1  + 4,1  + 6,8  + 6,2  + 6,0  + 8,1  + 7,2  + 7,0  + 8,1  + 9,3  + 7,7  + 7,4  + 6,6 
Pro-Kopf-Einkommen der 
unselbständig Beschäftigten4)  + 0,2  + 3,5  + 4,7  + 4,1  + 3,9  + 5,8  + 5,4  + 4,7  + 5,8  + 7,0  + 5,7  + 5,5  + 4,9 
Stundenverdienste der 
Beschäftigten pro Kopf4)  + 1,2  + 2,7  + 5,1  + 4,4  + 4,5  + 6,8  + 4,5  + 4,4  + 6,0  + 10,1  + 3,6  + 5,0  + 5,0 
               
Bauwesen3)               
Lohn- und Gehaltssumme, brutto4)  + 4,6  + 6,8  + 7,0  + 7,3  + 6,1  + 6,2  + 4,3  + 8,3  + 6,5  + 3,9  + 4,7  + 4,4  + 3,8 
Pro-Kopf-Einkommen der 
unselbständig Beschäftigten4)  + 2,4  + 2,7  + 4,5  + 5,2  + 4,4  + 4,7  + 6,1  + 6,7  + 5,0  + 2,3  + 6,8  + 6,4  + 5,3 
Stundenverdienste der 
Beschäftigten pro Kopf4)  + 3,1  + 1,8  + 4,7  + 4,9  + 5,0  + 5,3  + 5,1  + 5,7  + 4,6  + 5,6  + 4,0  + 5,6  + 5,7 

Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen.   1) Laut ESVG 2010.  2) Referenzjahr 2015.  3) Konjunkturerhebung auf Betriebsebene (Primärerhebung).  4) Einschließlich 
Sonderzahlungen. • Rückfragen: doris.steininger@wifo.ac.at 
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2.14 Soziale Sicherheit 

Übersicht 27: Pensionen nach Pensionsversicherungsträgern 
 

2017 2018 2019 2020 2021 2022 2017 2018 2019 2020 2021 2022  
Zahl der Pensionen in 1.000 Durchschnittspension in € 

Bestand insgesamt 2.341 2.364 2.380 2.419 2.467 2.450 1.143 1.175 1.212 1.213 1.307 1.352 
Pensionsversicherung der Unselbständigen 1.945 1.966 1.980 2.016 2.058 2.078 1.155 1.187 1.224 1.277 1.321 1.366 

Pensionsversicherungsanstalt der Arbeiter und 
Arbeiterinnen 1.069 1.073 1.076 1.086 1.092 1.089 892 917 945 986 1.021 1.055 
Pensionsversicherungsanstalt der Angestellten 877 893 904 930 966 954 1.464 1.500 1.543 1.602 1.649 1.700 

Sozialversicherungsanstalt der Selbständigen 360 362 364 368 374 372 1.079 1.110 1.145 1.195 1.233 1.273 
Gewerbliche Wirtschaft1) 188 193 196 202 211 208 1.315 1.344 1.377 1.423 1.455 1.487 
Landwirtschaft2) 171 170 168 166 163 164 811 835 863 912 945 980 

              
Neuzuerkennungen insgesamt 117 123 132 145 143 146 1.089 1.073 1.032 1.124 1.154 1.213 

Pensionsversicherung der Unselbständigen 97 102 111 121 120 122 1.092 1.072 1.027 1.128 1.162 1.224 
Pensionsversicherungsanstalt der Arbeiter und 
Arbeiterinnen 54 56 58 62 61 68 831 824 797 877 902 943 
Pensionsversicherungsanstalt der Angestellten 44 47 52 60 59 54 1.398 1.372 1.317 1.427 1.472 1.543 

Sozialversicherungsanstalt der Selbständigen 18 19 20 22 21 22 1.070 1.077 1.058 1.098 1.108 1.154 
Gewerbliche Wirtschaft1) 12 12 13 16 15 16 1.236 1.233 1.191 1.222 1.230 1.268 
Landwirtschaft2) 6 6 6 6 6 6 777 832 810 884 856 938 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Ohne Versicherungsanstalt des österreichischen Notariats. – 1) Bis 2019: 
Sozialversicherungsanstalt der gewerblichen Wirtschaft. – 2) Bis 2019: Sozialversicherungsanstalt der Bauern. • Rückfragen: anna.albert@wifo.ac.at, 
lydia.grandner@wifo.ac.at  

 

Übersicht 28: Pensionen nach Pensionsarten 
 

2016 2017 2018 2019 2020 2021 2016 2017 2018 2019 2020 2021  
Zahl der Pensionen in 1.000 Durchschnittspension in € 

Bestand insgesamt 2.324 2.341 2.364 2.396 2.436 2.467 1.124 1.143 1.175 1.212 1.264 1.308 
Direktpensionen 1.822 1.841 1.867 1.902 1.944 1.977 1.244 1.265 1.298 1.338 1.394 1.440 

Invaliditätspensionen1) 165 159 153 147 142 133 1.150 1.158 1.179 1.197 1.230 1.255 
Alle Alterspensionen2) 1.656 1.682 1.714 1.755 1.803 1.844 1.254 1.275 1.309 1.349 1.407 1.454 

Normale Alterspensionen 1.569 1.603 1.639 1.680 1.720 1.759 1.219 1.242 1.276 1.317 1.367 1.410 
Vorzeitige Alterspensionen 88 79 74 75 83 85 1.871 1.933 2.026 2.080 2.250 2.364 

Bei langer Versicherungsdauer 3 2 2 2 2 2 2.022 2.275 2.340 2.400 2.462 2.515 
Korridorpensionen 17 18 20 21 23 24 1.717 1.869 1.890 1.924 1.995 2.047 
Für Langzeitversicherte3) 53 18 20 21 25 26 1.915 1.990 2.224 2.345 2.685 2.875 
Schwerarbeitspensionen4) 9 11 14 18 21 24 1.932 2.004 1.658 2.135 2.221 2.291 

Witwen- bzw. Witwerpensionen 455 452 449 447 444 443 738 747 742 762 787 808 
Waisenpensionen 48 47 47 47 47 47 368 373 382 393 407 422  

            
Neuzuerkennungen insgesamt 115 117 123 132 145 143 1.124 1.154 1.213 1.275 1.422 1.429 

Direktpensionen 84 86 91 101 113 108 1.300 1.329 1.194 1.453 1.620 1.654 
Invaliditätspensionen1) 19 17 16 17 17 13 1.137 1.122 1.155 1.162 1.197 1.256 
Alle Alterspensionen2) 65 69 75 84 96 95 1.347 1.382 1.452 1.514 1.696 1.710 

Normale Alterspensionen 37 42 46 56 62 65 984 1.035 1.098 1.232 1.327 1.386 
Vorzeitige Alterspensionen 28 27 29 28 34 30 1.833 1.916 2.020 2.078 2.371 2.417 

Bei langer Versicherungsdauer 3 1 0 0 0 1 1.491 1.694 2.376 2.432 2.463 2.542 
Korridorpensionen 7 8 9 9 10 10 1.803 1.838 1.879 1.919 1.951 2.015 
Für Langzeitversicherte3) 12 11 11 9 15 11 1.900 2.001 2.197 2.300 2.801 2.880 
Schwerarbeitspensionen4) 3 4 5 6 6 1 2.032 2.061 1.645 2.181 2.270 2.354 

Witwen- bzw. Witwerpensionen 26 26 26 26 27 30 725 732 745 769 801 800 
Waisenpensionen 5 5 5 5 5 5 297 300 286 305 320 326 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger. Ohne Versicherungsanstalt des österreichischen Notariats.  1) Vor dem vollendeten 60. bzw. 65. Lebens-
jahr.  2) Einschließlich Invaliditätspensionen (Berufsunfähigkeits-, Erwerbsunfähigkeitspensionen) ab dem vollendeten 60. bzw. 65. Lebensjahr. Einschließlich 
Knappschaftssold.  3) Langzeitversichertenregelung ("Hacklerregelung").  4) Schwerarbeitspension gemäß Allgemeinem Pensionsgesetz. • Rückfragen: 
anna.albert@wifo.ac.at, lydia.grandner@wifo.ac.at  

 

Übersicht 29: Durchschnittsalter bei Neuzuerkennung der Pension in Jahren 
 

2016 2017 2018 2019 2020 2021 2016 2017 2018 2019 2020 2021  
Männer Frauen 

Alle Pensionsversicherungsträger, Direktpensionen 60,9 61,1 61,5 61,3 61,6 61,9 59,1 59,2 59,4 59,5 59,5 59,9 
Invaliditätspensionen 55,4 55,1 55,7 55,0 54,5 55,8 52,5 51,9 52,2 51,4 50,4 51,6 
Alle Alterspensionen 63,3 63,3 63,2 63,3 62,2 63,2 60,3 60,4 60,4 60,5 60,6 60,7 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger. Alle Pensionsversicherungsträger. • Rückfragen: anna.albert@wifo.ac.at, lydia.grandner@wifo.ac.at  

 

Übersicht 30: Beiträge des Bundes zur Pensionsversicherung 
  2016 2017 2018 2019 2020 2021 2016 2017 2018 2019 2020 2021  

Ausfallhaftung des Bundes in Mio. € In % des Pensionsaufwandes 
Pensionsversicherung der Unselbständigen 4.665,7 3.515,1 4.055,0 3.981,1 5.136,8 5.787,8 15,3 11,3 12,5 11,8 14,4 15,4 
Sozialversicherungsanstalt der Selbständigen – 
gewerbliche Wirtschaft1) 1.230,6 1.251,4 1.279,2 1.347,1 1.755,0 1.563,1 37,6 37,0 36,1 36,1 44,2 37,2 
Sozialversicherungsanstalt der Selbständigen – 
Landwirtschaft2) 1.496,7 1.495,5 1.496,6 1.540,4 1.613,7 1.654,2 87,0 86,2 84,1 83,9 84,6 84,7 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. – 1) Bis 2019: Sozialversicherungsanstalt der gewerblichen Wirtschaft. – 
2) Bis 2019: Sozialversicherungsanstalt der Bauern. • Rückfragen: anna.albert@wifo.ac.at, lydia.grandner@wifo.ac.at  
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2.15 Entwicklung in den Bundesländern 
Übersicht 31: Tourismus – Übernachtungen  

 
2020 2021 2022 2022 2023 2022 2023 

  
 

  II. Qu.  III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Dezem-
ber 

Jänner Februar März April Mai 
 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Österreich  – 35,9  – 18,7  + 72,1  + 135,2  + 4,7  + 38,1  + 27,0  + 76,5  + 47,0  + 30,3  + 6,5  + 8,6  + 14,7 
               
Wien   – 73,9  + 8,9  + 164,3  + 496,3  + 75,1  + 124,8  + 107,2  + 413,4  + 197,4  + 114,5  + 62,9  + 44,6  + 22,7 
Niederösterreich  – 40,5  + 9,4  + 32,0  + 70,1  + 3,6  + 27,9  + 29,4  + 72,4  + 40,6  + 31,5  + 19,7  + 14,6  + 10,6 
Burgenland  – 27,3  + 9,6  + 17,0  + 58,1  – 15,4  + 13,0  + 14,3  + 60,3  + 20,1  + 15,8  + 8,2  – 2,4  – 3,4 
Steiermark  – 24,6  – 10,6  + 45,3  + 71,9  – 3,2  + 22,1  + 18,3  + 55,1  + 30,9  + 20,5  + 4,0  + 3,8  + 4,8 
Kärnten  – 17,0  – 7,8  + 25,7  + 66,9  – 3,2  + 21,4  + 32,5  + 62,1  + 50,9  + 37,9  + 6,9  + 18,5  + 1,2 
Oberösterreich  – 36,4  + 5,2  + 39,3  + 81,0  + 5,5  + 34,0  + 30,5  + 111,3  + 50,1  + 35,2  + 12,8  + 10,7  + 9,5 
Salzburg  – 32,3  – 31,1  + 93,2  + 157,8  + 5,8  + 40,9  + 27,0  + 73,6  + 48,7  + 29,0  + 5,4  + 3,8  + 21,0 
Tirol  – 33,5  – 28,9  + 89,8  + 179,1  + 2,5  + 26,3  + 22,3  + 50,6  + 42,8  + 27,0  – 0,5  – 3,8  + 22,6 
Vorarlberg  – 30,5  – 28,4  + 86,2  + 160,2  – 1,8  + 18,7  + 17,1  + 35,8  + 28,6  + 24,9  – 1,7  + 4,4  + 21,9 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: regional@wifo.ac.at 

Übersicht 32: Abgesetzte Produktion der Sachgütererzeugung 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2022 2023   
  II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Österreich  – 8,8  + 18,3  + 15,9  + 18,7  + 13,6  + 12,7  + 7,9  + 13,3  + 15,5  + 9,3  + 12,2  + 7,4  + 5,3 
               
Wien   + 8,4  + 18,0  + 5,2  + 2,9  + 7,6  + 5,3  + 4,1  + 7,9  + 8,8  – 0,1  + 9,8  + 5,2  – 0,5 
Niederösterreich  – 13,8  + 20,8  + 19,0  + 24,4  + 11,7  + 12,1  + 5,5  + 5,1  + 14,7  + 17,1  + 13,7  + 5,2  + 0,1 
Burgenland  – 11,7  + 10,0  + 16,2  + 13,8  + 21,1  + 17,7  + 15,7  + 19,5  + 22,0  + 11,0  + 20,6  + 8,9  + 17,9 
Steiermark  – 12,9  + 16,8  + 12,9  + 19,9  + 10,8  + 11,0  + 10,2  + 10,4  + 11,6  + 10,9  + 13,8  + 9,4  + 8,2 
Kärnten  – 4,8  + 22,3  + 20,6  + 25,3  + 19,0  + 14,8  + 13,3  + 22,2  + 15,6  + 7,4  + 13,1  + 13,1  + 13,7 
Oberösterreich  – 9,2  + 18,0  + 18,2  + 20,3  + 17,6  + 14,5  + 6,7  + 19,8  + 19,2  + 4,2  + 8,0  + 6,5  + 5,8 
Salzburg  – 5,8  + 18,1  + 22,9  + 20,5  + 17,7  + 25,0  + 20,5  + 26,2  + 27,5  + 21,2  + 27,7  + 25,2  + 11,8 
Tirol  – 6,7  + 16,5  + 12,2  + 12,7  + 7,1  + 12,4  + 5,0  + 11,0  + 12,3  + 13,9  + 6,0  + 2,9  + 6,1 
Vorarlberg  – 7,9  + 17,9  + 11,3  + 12,9  + 12,3  + 4,6  + 0,9  + 2,6  + 8,0  + 3,0  + 11,5  – 4,5  – 2,1 

Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. Konjunkturerhebung auf Betriebsebene (Grundgesamtheit). Ab 2022: vorläufig. • Rückfragen: regional@wifo.ac.at 

Übersicht 33: Abgesetzte Produktion im Bauwesen 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2022 2023     
II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Österreich – 1,7 + 16,7 + 13,0 + 14,9 + 11,5 + 9,9 + 8,4 + 12,7 + 11,7 + 5,6 + 12,5 + 10,4 + 4,4 
               
Wien  – 6,2 + 16,3 + 10,0 + 12,2 + 9,2 – 0,0 – 1,1 + 2,3 + 1,3 – 3,3 – 1,1 – 14,6 + 13,0 
Niederösterreich + 0,1 + 15,6 + 16,6 + 14,0 + 14,5 + 17,7 + 9,7 + 22,3 + 17,6 + 13,9 + 15,8 + 9,3 + 6,2 
Burgenland – 0,7 + 11,5 + 14,0 + 16,5 + 5,1 + 6,2 + 3,5 + 8,8 + 9,7 + 0,1 + 19,2 + 11,8 – 9,0 
Steiermark – 0,4 + 16,8 + 14,4 + 14,3 + 12,5 + 16,7 + 17,4 + 21,7 + 23,0 + 5,5 + 15,3 + 25,8 + 13,0 
Kärnten – 4,5 + 13,5 + 16,2 + 19,0 + 18,9 + 17,5 + 24,4 + 20,8 + 17,6 + 14,3 + 21,7 + 48,6 + 10,4 
Oberösterreich – 2,9 + 21,8 + 9,8 + 13,4 + 9,3 + 3,9 + 8,7 + 5,3 + 8,1 – 1,5 + 15,9 + 18,4 – 1,6 
Salzburg + 3,7 + 14,3 + 14,7 + 16,7 + 16,3 + 13,8 + 9,6 + 15,7 + 16,0 + 9,9 + 20,5 + 9,7 + 2,6 
Tirol – 0,8 + 12,7 + 10,9 + 16,7 + 9,0 + 7,9 + 9,8 + 9,7 + 7,1 + 7,1 + 12,1 + 20,2 + 1,1 
Vorarlberg + 5,6 + 19,2 + 19,9 + 23,6 + 9,0 + 20,6 + 1,4 + 21,6 + 13,0 + 26,5 + 13,1 + 9,5 – 12,0 

Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. Konjunkturerhebung auf Betriebsebene (Grundgesamtheit). Ab 2022: Fortschreibung der endgültigen Werte 2021 mit den 
Veränderungsraten der vorläufigen Datenstände zum Zeitpunkt t und t – 1. • Rückfragen: regional@wifo.ac.at 

Übersicht 34: Beschäftigung  
 

2020 2021 2022 2022 2023 2023   
  III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. Jänner Februar März April Mai Juni  

In 1.000 
Österreich 3.644 3.734 3.845 3.897 3.853 3.853 3.887 3.825 3.854 3.880 3.853 3.888 3.919 
              
Wien  831 858 887 893 896 893 906 888 892 899 902 907 908 
Niederösterreich 611 625 638 647 640 632 648 625 631 640 644 649 650 
Burgenland 103 107 110 113 109 107 112 106 107 110 111 112 113 
Steiermark 510 523 536 544 536 532 541 526 531 538 538 541 544 
Kärnten 206 212 218 226 215 212 221 210 212 215 217 222 225 
Oberösterreich 651 666 681 689 683 678 690 673 677 685 687 690 691 
Salzburg 248 252 263 267 263 269 262 268 271 267 257 262 268 
Tirol 322 327 344 349 343 357 341 356 360 355 333 339 351 
Vorarlberg 161 164 168 169 168 172 167 172 173 172 165 167 169 
    

Veränderung gegen das Vorjahr in 1.000 
Österreich – 76,1 + 90,4 +110,2 + 72,9 + 77,3 + 65,3 + 46,6 + 73,9 + 65,5 + 56,7 + 50,0 + 45,2 + 44,7 
              
Wien  – 20,5 + 26,9 + 29,2 + 23,7 + 25,2 + 19,9 + 17,5 + 22,0 + 19,8 + 18,1 + 18,5 + 17,2 + 16,8 
Niederösterreich – 3,9 + 14,2 + 13,1 + 9,6 + 10,2 + 8,2 + 6,0 + 9,1 + 8,2 + 7,2 + 7,1 + 5,5 + 5,5 
Burgenland – 0,9 + 3,5 + 3,1 + 2,5 + 2,6 + 1,7 + 1,3 + 1,9 + 1,6 + 1,7 + 1,6 + 1,3 + 1,0 
Steiermark – 10,0 + 12,8 + 12,7 + 8,9 + 8,7 + 5,4 + 3,6 + 6,1 + 5,3 + 4,8 + 4,5 + 3,0 + 3,2 
Kärnten – 5,9 + 6,5 + 5,6 + 3,0 + 3,4 + 2,2 + 1,4 + 2,8 + 1,9 + 1,9 + 1,8 + 1,3 + 1,1 
Oberösterreich – 8,9 + 15,0 + 14,7 + 10,7 + 11,2 + 9,1 + 7,3 + 10,1 + 8,9 + 8,2 + 8,4 + 6,7 + 6,7 
Salzburg – 8,4 + 4,1 + 10,7 + 5,4 + 5,8 + 5,8 + 3,2 + 7,1 + 6,5 + 3,9 + 2,7 + 3,4 + 3,5 
Tirol – 14,4 + 5,1 + 16,6 + 6,9 + 8,2 + 10,6 + 5,2 + 12,0 + 10,9 + 8,8 + 4,5 + 5,4 + 5,6 
Vorarlberg – 3,2 + 2,4 + 4,5 + 2,1 + 2,0 + 2,4 + 1,1 + 2,7 + 2,5 + 2,1 + 0,8 + 1,3 + 1,3 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Ohne Personen in aufrechtem Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld 
beziehen bzw. Präsenzdienst leisten. • Rückfragen: regional@wifo.ac.at 
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Übersicht 35: Arbeitslosigkeit  
 

2020 2021 2022 2022 2023 2023   
  III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. Jänner Februar März April Mai Juni  

In 1.000 
Österreich 410 332 263 241 272 290 249 317 294 259 259 248 239 
              
Wien  150 127 105 100 105 110 104 115 110 105 103 104 104 
Niederösterreich 65 52 41 37 41 46 36 51 47 40 37 36 36 
Burgenland 11 9 7 7 8 9 7 10 10 8 7 6 7 
Steiermark 48 37 30 27 31 36 28 40 37 31 29 28 27 
Kärnten 27 21 17 14 19 21 14 24 21 17 16 14 13 
Oberösterreich 47 36 29 27 30 33 26 38 34 28 26 25 25 
Salzburg 20 15 10 9 12 11 10 13 11 10 12 10 8 
Tirol 29 23 15 11 17 15 15 17 15 13 18 16 11 
Vorarlberg 14 12 9 9 10 9 9 9 9 8 10 9 8 
    

Veränderung gegen das Vorjahr in 1.000 
Österreich + 108,3 – 77,9 – 68,6 – 38,8 – 26,2 – 9,0 + 8,2 – 15,8 – 8,6 – 2,5 + 3,9 + 10,2 + 10,4 
               
Wien  + 34,8 – 23,0 – 21,8 – 16,3 – 9,9 – 4,7 + 4,2 – 6,8 – 5,0 – 2,2 + 1,1 + 5,8 + 5,6 
Niederösterreich + 14,2 – 13,0 – 11,0 – 7,4 – 6,1 – 3,3 – 0,2 – 4,9 – 3,0 – 2,1 – 0,8 + 0,0 + 0,2 
Burgenland + 2,5 – 1,9 – 1,6 – 0,9 – 0,7 – 0,0 + 0,1 – 0,3 + 0,1 + 0,0 – 0,0 + 0,2 + 0,3 
Steiermark + 13,9 – 10,7 – 7,1 – 3,9 – 2,5 + 0,3 + 1,8 – 0,4 + 0,4 + 1,0 + 1,2 + 2,1 + 2,1 
Kärnten + 6,0 – 5,8 – 4,0 – 1,3 – 1,5 – 0,4 + 0,1 – 1,0 – 0,3 – 0,0 – 0,1 + 0,2 + 0,1 
Oberösterreich + 12,5 – 10,6 – 7,2 – 4,0 – 2,5 – 0,1 + 0,7 – 0,6 – 0,0 + 0,4 + 0,1 + 0,7 + 1,1 
Salzburg + 7,4 – 5,0 – 4,9 – 1,5 – 0,8 + 0,1 + 0,7 – 0,2 + 0,2 + 0,4 + 1,1 + 0,5 + 0,5 
Tirol + 12,6 – 5,8 – 8,4 – 2,3 – 1,6 – 0,8 + 0,3 – 1,2 – 0,9 – 0,2 + 0,7 + 0,1 – 0,0 
Vorarlberg + 4,4 – 2,2 – 2,6 – 1,2 – 0,6 – 0,2 + 0,6 – 0,4 – 0,2 + 0,1 + 0,7 + 0,6 + 0,5 

Q: Arbeitsmarktservice Österreich; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: regional@wifo.ac.at 

 

Übersicht 36: Arbeitslosenquote 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2023   
  III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. Jänner Februar März April Mai Juni  

In % der unselbständigen Erwerbspersonen 
Österreich 9,9 8,0 6,3 5,7 6,5 6,9 5,9 7,5 7,0 6,2 6,2 5,9 5,7 
               
Wien  15,1 12,7 10,5 10,0 10,4 10,8 10,1 11,3 10,9 10,3 10,1 10,1 10,2 
Niederösterreich 9,4 7,5 5,9 5,4 5,9 6,6 5,2 7,3 6,8 5,7 5,4 5,2 5,1 
Burgenland 9,4 7,7 6,3 5,5 6,5 7,7 5,5 8,6 8,0 6,4 5,6 5,4 5,4 
Steiermark 8,4 6,5 5,2 4,7 5,5 6,2 4,9 7,0 6,3 5,3 5,0 4,8 4,7 
Kärnten 11,3 8,8 7,1 5,7 7,8 8,8 5,9 10,1 9,0 7,4 6,7 5,7 5,3 
Oberösterreich 6,5 5,0 4,0 3,7 4,1 4,6 3,5 5,2 4,7 3,8 3,6 3,5 3,5 
Salzburg 7,3 5,6 3,7 3,0 4,2 4,0 3,7 4,5 4,0 3,4 4,5 3,6 3,0 
Tirol 8,1 6,5 4,0 3,0 4,8 4,0 4,1 4,5 3,9 3,5 5,2 4,3 2,9 
Vorarlberg 7,7 6,5 5,0 4,8 5,3 4,8 5,1 5,1 4,8 4,6 5,6 5,1 4,6 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; Arbeitsmarktservice Österreich; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: regional@wifo.ac.at 

 

2.16 Staatshaushalt 

Übersicht 37: Staatsquoten 
  2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022  

In % des Bruttoinlandsproduktes 
Staatsquoten 

             

Staatsausgabenquote 52,8 50,9 51,2 51,6 52,4 51,1 50,1 49,3 48,8 48,7 56,8 56,1 52,7 
Staatseinnahmenquote 48,4 48,3 49,0 49,7 49,7 50,1 48,5 48,5 48,9 49,2 48,8 50,3 49,5 
Abgabenquote Staat und EU               

Indikator 4 41,9 42,0 42,6 43,4 43,5 43,9 42,4 42,5 42,9 43,2 42,7 43,8 43,5 
Indikator 2 41,1 41,2 41,9 42,7 42,8 43,2 41,8 41,9 42,3 42,7 42,1 43,3 43,1 

               
Budgetsalden              
Finanzierungssaldo (Maastricht) 
Gesamtstaat  – 4,4  – 2,6  – 2,2  – 2,0  – 2,7  – 1,0  – 1,5  – 0,8 0,2 0,6  – 8,0  – 5,8  – 3,2 

Bund  – 3,3  – 2,3  – 2,1  – 2,0  – 2,8  – 1,2  – 1,2  – 0,9  – 0,1 0,4  – 7,2  – 5,2  – 3,8 
Länder . . . . . . . . . 0,2  – 0,5  – 0,4 0,4 
Gemeinden . . . . . . . . .  – 0,1  – 0,1 0,1 0,2 
Wien . . . . . . . . . 0,0  – 0,2  – 0,3 0,0 
Sozialversicherungsträger 0,2 0,2 0,2 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,0 0,0 0,0  – 0,1 

Struktureller Budgetsaldo laut 
Europäischer Kommission1)  – 3,2  – 2,6  – 1,8  – 1,1  – 0,6  – 0,1  – 1,2  – 1,1  – 0,8  – 0,6  – 4,9  – 4,5  – 3,8 
Primärsaldo  – 1,5 0,2 0,5 0,7  – 0,3 1,3 0,5 1,0 1,8 2,0  – 6,6  – 4,7  – 2,2 
               
Schuldenstand (Maastricht)              
Gesamtstaat 82,7 82,4 81,9 81,3 84,0 84,9 82,8 78,5 74,1 70,6 82,9 82,3 78,4 

Bund . . 70,9 70,6 73,5 74,2 71,9 68,0 63,9 60,9 71,7 71,1 68,4 
Länder . . . . . . . . . 5,3 5,9 6,0 5,3 
Gemeinden . . . . . . . . . 2,3 2,5 2,4 2,2 
Wien . . . . . . . . . 1,9 2,2 2,5 2,2 
Sozialversicherungsträger . . 0,5 0,5 0,4 0,3 0,3 0,2 0,3 0,3 0,5 0,3 0,2 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Daten gemäß Maastricht-Notifikation. Indikator 2 ohne, Indikator 4 einschließlich imputierter 
Sozialbeiträge. Länder und Gemeinden ohne Wien.  1) WIFO-Schätzung auf Basis der mittelfristigen WIFO-Prognose, Parametrisierung gemäß der Prognose der 
Europäischen Kommission. • Rückfragen: andrea.sutrich@wifo.ac.at 
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